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Bremer Nationalsozialisten

Von nvuon XLmpton unrl
Liegen

2un ^ nütßnung 6vs irolokstsgos am 6 . OsLemdsn
Berlin , S. Dezember. Ueber die am Montag

abend in Anwesenheit Adolf Hitlers abgehaltene
erste Sitzung der nationalsozialistischen Reichstags-
fraktion gibt die Reich- Pressestelle der NSDAP.
nachstehendenBericht auS:

„In Anwesenheit Adolf Hitlers trat am Mon¬
tag abend die Reichstag -fraktion der NSDAP . zu
ihrer konstituierenden Sitzung zusammen. Der
Fraktionsvorfitzende Dr . Frick eröffnete die Sitzung
mit einer Begrüßungsansprache , in der er fest¬
stellte, daß die Fraktion zusammengekommen sei,
um zu bekunden, daß sie geschlossenerund einiger
denn je hinter ihrem Führer stehe und in den
Kampf eintrete.

insgesamt in Thüringen prozentual im Verhält¬
nis zu den anderen Parteien nicht zurückgegangen
sei, sondern sogar gegenüber der letzten Reichs¬
tagswahl im Verhältnis etwas gewonnen habe.
In zahlreichen Gemeinden sei sogar die Stimmen-
zahl der letzten Reichstagswahl überschritten
worden.

Keine Sekunde werde die nationalsozialistische
Bewegung in ihrem Kampfeswillen und in ihrer
Kampfentschlossenheit erlahmen.

Sie habe dsn längeren Atem und werde daher
auch den letzten Sieg erringen.

Nachdem Adolf Hitler sodann die politischen
Richtlinien für die Reichstagsfraktionen im einzel¬
nen bekannt gegeben hatte, schloß der Fraktions¬
vorsitzende Dr . Frick die Sitzung, indem er dem
Führer namens der gesamten Fraktion das Ge¬
löbnis unerschütterlicher und unverbrüchlicher Ge-
folgstreue in die Hand ablegte."

via ^ si 'tvlsn beiisksn rUs
Dann nahm Adolf Hitler das Wort und legte

in mehr als einstündigen Ausführungen nach
einem Rückblickauf die letzten politischen Ereig¬
nisse die Richtlinien fest, die für die Haltung der
Reichstagsfraktion der NSDAP . Im kommenden
Kampf maßgebend sein werden. Ausgehend von
den immer gleich bleibenden weltanschaulichen
Zielen und der großen nationalen Ausgabe der
Bewegung , von der Millionen Deutscher die Er¬
füllung ihres Sehnens nach einer besseren deut¬
schen Zukunft erwarten , gab er seiner durch nichts
zu erschütternden Ueberzeugung Ausdruck, daß
Energie und eiserne Fähigkeit der national¬
sozialistischen Idee den Sieg sichern werde.

Niemals habe eine große Bewegung gesiegt,
wenn sie den Weg des Kompromisses eingeschlagen
habe.

Je mehr die Ereignisse zur Entscheidung dräng¬
ten, um so mehr Opfer erfordere der Kampf. Ent¬
scheidend sei allein , wer in diesem Kampf
das letzte Ausgebot und das letzte Bataillon
auf die Walstatt bringe.

Es sei nicht war, daß die NSDAP . in Thürin¬
gen eine Niederlage erlitten habe. Wenn man
schon diese Gemeindewahl als politischen Maßstab
nehmen wolle, dann stelle er fest, daß die NSDAP.

/lusgangsstsllungsn
Neben der Fraktionssitzung der NSDAP,

über deren bedeutungsvollen Verlauf wir
oben berichten , hat im Reichstagsgebäude
gestern sich eine fieberhafte Tätigkeit ent¬
wickelt . So trat auch die deutschnationale
ReichstagSsraktion unter dem Vorsitz von
Dr . Oberfohren zu einer Besprechung zu¬
sammen und ließ sich von Dr . Hugenberg
berichten , mit welchem Mißerfolg sein Jrp-
trigantenspiel der letzten Woche geendet
habe . Der Pressechef der Deutschnationaken
kündigt in den parteiamtlichen Mitteilungen
an , daß die Stellung der Deutschnationalen
zum Kabinett Schleicher noch nicht geklärt
sei und daß sie es von den ersten Schrit¬
ten der Regierung abhängig machen wür¬
den , wie sie sich zu einem Kabinett ver¬
halten würden , für das sie sich noch vor
wenigen Wochen mit Leib und Seele ein¬
gesetzt haben.

Wir» ßonüspn ^isuKvgsIung üss
-z-siwiiligsn HpdsiLsüisnstss

München , 5 . Dezember . Der Beauftragte
der NSDAP für Arbeitsdienst , Oberst a . D.
Hierl , beschäftigt sich im völkischen Be¬
obachter " mit der bisherigen Regelung des
freiwilligen Arbeitsdienstes.

Das bisherige System habe völlig versagt
und jetzt werde der freiwillige Arbeits¬
dienst sogar noch abgebaut . Dies bedeute
bis Bankrotterklärung des bisherigen Sy-

emS . Es bestehe die Gefahr , daß der Ar-
citsdienstgedanke überhaupt im Volke in
Mißkredit komme . Die Neugestaltung sei
on Grund auf notwendig . Es wird gl¬
iedert:

I. Grundsätzlich : -
1 . daß der freiwillige Arbeitsdienst so

umgestaltet wird , daß er die planvolle
Vorbereitung und Vorstufe für die Durch¬
führung der allgemeinen Arbeitsdienste
Pflicht werden und den festen Rahmen für
ihre Organisation schassen kann;

2 . daß die Vorarbeiten für die gesetz¬
liche Einführung der allgemeinen gleichen
Arbeitsdienstpflicht für die deutsche Ju¬
gend ohne Verzug aufgenommen werden,
so daß im Spätherbst 1933 der erste
Jahrgang der Arbeitsdienstpflichtigen ein¬
gezogen werden kann;

3 . daß Zentralstellen für Arbeitsbe¬
schaffung mit weitgehenden Vollmachten
im Reich und in d§n Ländern geschaffen
werden , um eine planvolle großzügige
und volkswirtschaftlich richtige Arbeits¬
beschaffung zu ermöglichen.

II . Als sofort zu betätigende Ueber-
Mngsumtznahmen:

1 . daß alles getan wird , um die be-
steheuden geschlossenen Lager der Winter¬
lager durchzuhalten , deshalb ist die Ge¬
währung einer Winterbeihilse unerläßlich;

2 . daß die jungen Menschen , die im
freiwilligen Arbeitsdienst sich bewährt und
eijien neuen Lebensinhalt gesunden ha¬
ben , beim Ablauf der Förderung nach 30
oder 40 Wochen nicht mehr auf die Straße
gesetzt und der Verelendung preisgegeben
werden;

3 . daß die im freiwilligen Arbeitsdienst
bewährten Führer , von deren Wert der
Wert der ganzen Einrichtung abhängt
durch Gewährung einer der Notlage un¬
seres Volles angepaßten aber auskömm¬
lichen Besoldung dem Arbeitsdienst er¬
halten bleiben . Die Möglichkeit , ein aus¬
reichendes Auskommen im Arbeitsdienst
zu finden , muß auch für verheiratete Füh¬
rer geschaffen werden.

In der Fraktionssitzung des Zentrums
wurden , wie gemeldet wird , politische Fra¬
gen besonderer Art nicht erörtert , dagegen
wurden Anträge vorbereitet , so die durch
Streichung der EinstellungsPrämie freiwer¬
denden Mittel direkt für Arbeitsbeschaf¬
fungszwecke zu verwenden . Ein weiterer
Antrag verlangt die Ermächtigung zum
Abbau und Umbau der Sozialversicherung.
Des weiteren sprach sich die ZentrumsfraL-
tion für eine Vertagung des Reichstages
aus , da dem neuen Kabinett Gelegenheit
gegeben werden müsse , seine Maßnahmen
vorzubereiten . Für die Wahl des Vizeprä¬
sidenten werde wiederum der Abgeordnete
Esser vorgeschlagen.

Die Sozialdemosiratie kündigt dem
binett Schleicher allerschärfste Opposition an
und spricht in ihrer Erklärung davon , daß
ihr Kampf nicht nur der Wiedereroberung
verlorener Positionen , sondern auch der
Wiedergutmachung begangenen Unrechts
gelte . Wie weit allerdings die Reue der
Bonzokratie geht , wird nicht angegeben.
Dieser Kriegserklärung an Schleicher scheint
keineswegs die gesamte Sozialdemokratie zu¬
zustimmen , sondern wohl nur der kommu¬
nistische Flügel unter Löbe , während die
Gewerkschaftler sich zunächst abwartend Ver¬
halten . Im übrigen kommt die SPD mit
Anträgen für zusätzliche Winterhilfe für alle
Unterstützungsempfänger und Hilfsbedürf¬
tige , wobei sie allerdings weder angibt,
welche Geldmittel hierzu erschlossen werden
können , nachdem ihre eigene Mißwirtschaft
sämtliche Staatskassen erschöpft hat , noch
sagt , daß die überwiegende Mehrheit der
Unterstützungsempfänger ein Opfer ihrer
eigenen Katastrophenpolitik ist.

Zum Schluß sei noch auf eine Fraktion
der technischen Arbeitsgemeinschaft hinge¬
wiesen , die sich aus der Dollspartei und
dem übrigen Rest der Splitter zusammen¬
setzt, so den Christlich -Sozialen und einem
Deutsch -Hannoveraner . Diese Fraktion des
Reichstags zählt 17 Mitglieder.

Wie im einzelnen die heutige Reichstags-
sitzung verlaufen wird , steht noch' dahin,
jedoch erscheint es uns nicht ausgeschlossen,
daß sich der Reichstag nach seiner Kon¬
stituierung und nach der Wahl des Präsi¬
diums für eine Woche vertagt , um dann die
Erklärung der neuen Reichsregierung ent¬
gegenzunehmen . Dann würde wahrscheinlich
in die Aussprache eingetreten werden , wobei
jeder Partei Gelegenheit gegeben würde,
ihre grundsätzliche Stellung zur Reichsregie¬
rung bekanntzugeben . Ob es vor Weihnach¬
ten noch zu Beschlüssen und Abstimmungen
kommt , steht noch dahin.

/MS ŝp ^ZsSilsnl
So wie Pg . Litzmann  als ältester Abge¬

ordneter seinerzeit den Preußischen Landtag er¬
öffnet hat , wird er auch als Alterspräsident
des Deutschen Reichstages die ersten Sitzungen
bis zur endgültigen Präsidentenwahl leiten.

Karl Litzmann wurde am 22. Januar 4850
in Neuglobsow bei Rheinsberg geboren , wo er
noch heute lebt . Als junger Leutnant kämpft«!
er 1870-71. Bekannt ist der wundervolle UM
schiedsgruß seiner Mutter , als er ins Feld zofft
„Es ist nicht nötig , daß Du wiederkehrst , Wohl
aber , daß Du Deine Schuldigkeit tust."

Dieser Gruß ist ihm Geleitspruch für sein
ganzes Leben gewesen bis auf den heutigen
Tag . Viouville — Mars -la -Tour — Grabe -«
lotts — Paris und noch manch anderer Schlach«
tenort stehen auf den Spangen feiner KriegÄ
denkmünze . Nach dem deutsch-französischer«
Kriege war er Kompagniechef , GenerälstabscheH
Lehrer an der Kriegsakademie , Regiments^
Brigade - und Divisionskommandeur in raschem!
Aufstieg . Als der Weltkrieg ausbrach , führte
er zuerst die 3. Garde -Division und drang mit
ihr in der Armee -Abteilung Scheffer —Bohadel
bei Lodz tief in den Rücken der Russen vor.
Von diesen in Uebermächt umzingelt , brach er
mit seiner herrlichen Division 'bei Brzezrnh
heldenhaft durch. Die große russische Offen¬
sive , die sicherste Karte der Heerführer in Paris,
London und Petersburg , .war steckengebliebonr
General Litzmann rettete durch seinen Durch¬
bruch die ganze Armeegruppe . Er selber schreibt
in seinen Erinnerungen dazu : !

„Wir sollten alle die Freiheit verlieren und
zogen als Sieger davon , hatten kein einziges!
Geschütz eingebüßt und unsere 2800 Verwunde¬
ten glücklich bergen können . Freilich von der
Armeeabteilung Scheffer deckten über 1600 tap¬
fere Soldeten die Walstatt , davon 800 aus den
Reihen meiner dritten Gardedivision ."

„Wäre uns der Durchburch nicht gelungen,
dann hätte nach Luderrdorffs Zeugnis die ganze
neunte deutsche Armee zurückgenommen loerdeN
müssen, und der Zlnsgang des ersten Kriegs¬
jahres 1914 wäre sehr ungünstig gewesen ." !

„Ich habe mich damals sofort ernsthaft ge¬
fragt , wem der Erfolg meiner dritten Garde¬
division zu danken sei, und bin zu der Ueber¬
zeugung gekommen, daß nächst Gottes Hilfe die
wundervollen Eigenschaften meiner Truppen,
ihre vorzügliche Ausbildung und besonders ihr«
hohen moralischen Kräfte den glücklichen Aus¬
gang herbeigeführt haben. Glühende Vater¬
landsliebe , starkes Gefühl für deutsche Ehre,
heldenhafter Opfermut ; eiserne Disziplin , treue-
ste Kameradschaft und der zähe, unerschütterliche
Wille zum Siege , das sind die moralischen
Kräfte gewesen , von denen die deutschen Sol¬
daten aller Grade damals beseelt waren . Sie
schufen den Geist , der unter den schwierigsten
Umständen den Sieg auf seine Seite zwingt/

Nach zahlreichen weiteren Heldentaten kam
der Friede , der Schandfriede von Versailles.
Der Stolz des alten Haudegens bäumte sich
gegen die Schmach immer wieder und wieder
auf , insbesondere litt er schwer unter der Lüge
jwn der angeblichen Schuld am Kriege . So
trieb es ihn zu den Deutschen in Südamerika,
wo er in zahlreichen Vortrügen gegen dia
Schuldlüge ankämpfte.

Dann sah er Adolf Hitler und erkannte in
ihm , dem Gefreiten , er, der General , den Ret¬
ter und Befreier . Mit der ihin eigenen gan¬
zen Hingabe , wenn er sein Ziel als richtig er¬
kannt , widmete er sich voll und ganz und mit
jugendlicher Begeisterung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung . Wenn die straffe Söldaten-
gestalt mit dem Blücherkopf und den blitzen¬
den Augen gerade und aufrecht durch die Säle
schritt , jubelten ihm die Massen ehrlich ziu,
hingerissen von seinem Beispiel , und wenn er
vom hohen Rednerpult in zahllosen Versamm¬
lungen die Lehre Hitlers predigte und stolz
verkündete , wie selbstverständlich er sich d-nn
Gefreiten untergeordnet , da tobte stets ein



Dturm durch die Hallen, und aus der Ach¬
tung und Hochachtungvor dem greisen Gene¬
ral ward rasch Liebe und Verehrung. So
wurde er in kurzer Zeit der Abgott der natio¬
nalsozialistischenJugend.

Wenn hier und da hochfahrendeReaktionäre
bom Schlage der feinen Leute vom Herrenklub
über den bürgerlichen General die Nase rümpf¬
ten und versuchten, ihn lächerlich zu machen,
dann vervielfältigte sich die Liebe des ein¬
fachen SA -Mannes und des Arbeiters und
Bauern, mit denen er in Reih und Glied ohne
Standesdünkel und Kastengeist, für den Führer
Adolf Hitler kämpft.

So Wird General Litzmann am 6. Dezember
bei der Eröffnung des Reichstages vor dem
Präsidentenstuhl stehen, stolz aufgerichtet, ein
deutscher Kämpfer und Soldat vom Scheitel bis
zur Sohle, ein Nationalsozialist. Und wenn
die bolschewistische Meute wieder, wie einst im
Landtag, ihn'umtobt und ihn begeifert, so wird

! er wiederum voller selbstverständlicherVerach¬
tung sagen: „Ihr könnt mich gar nicht beleidi¬
gen,' ihr reicht mit eurem Schmutz nicht au
meine Stiefelsohlen heran."

Dem deutschen Volke aber und dem Ausland
erspart er eine Wiederholung der Schande, daß
eine jüdische Vettel aus Moskau das dem deut¬
schen Volke gewidmete Haus entweiht. Ein
Litzmann gibt dem neuen deutschen Reichstag

d-erst die rechte Weihe. Und er ist Natio¬
nalsozialist ! -

Venli ' slung rls « kisreks-
pnZsirisntvn

Nationalsozialistischer Gesetzentwurf ^
Berlin, 5. Dezember. Die nationalsozialistische

Reichstagsfraktion hat beschlossen, einen Jnitiativ-
Gesetzentwurfeinzubringen, der die Stellvertre¬
tung des Reichspräsidenten regeln soll. Die Ein-
leitungsformelweist darauf hin, daß das Gesetz
uit der für Verfassungsänderungenerforderlichen
gweidrittek-Mehrheit verabschiedetwerden muß.
Der Wortlaut des Gesetzes ist:

Artikel 51 der Reichsverfassung erhält folgende
Fassung:
1. Der Reichspräsident wird im Falle seiner Ver¬

hinderung durch den Präsidenten des Reichs¬
gerichts vertreten.

. 2. Das gleiche gilt für den Fall einer vorzeiti¬
gen Erledigung der Präsidentschaftbis zur
Durchführungder Neuwahl.

kssmpf - Mskr
um «Zss Ksioks-

rsgspr »s8iOum8 ?
Berlin , 6. Dez. Nach einer Meldung Ber¬

liner Blatter -besteht die Möglichkeit einer'
-Kampf-Wahl um die Aemter des Reichs¬
tagspräsidiums . Nach dem „Lokal-Anzeiger"
werde das der Fall sein, wenn etwa ein¬
zelnen Fraktionen , der Anspruch auf einen
Posten im Präsidium bestritten werden
sollte, obwohl die Fraktion nach der Reihen¬
folge der Stärke auf einen Sitz im Prä¬
sidium Anspruch hat.

Der „Lokal-Anzeiger" weist darauf hin,
daß die Wahl vollständig von den noch
nicht abgeschlossenen Auseinandersetzungen
über die Kandidaturen abhänge . Nach der
^DAZ" sollen die Aussichten für eine
Kampf-Wahl im Wachsen sein, da die Wie-
deraufstellung sowohl des nationalsozialisti¬
schen Präsidenten Goering wie des deutsch¬
nationalen Vizepräsidenten Graef bei die¬
sen Gruppen wechselseitig Widerstand fän¬
den. Für Goering würden , soweit sich das
bisher übersehen lasse, nur Nationalsozia¬
listen, Zentrum und Bayrische Volkspartei
stimmen. Es werde deshalb bestimmt ein
zweiter Wahlgang notwendig werden . Wie

LSnkisitski'oni in 6snk
gsgsn Vsu1seklsn6 ?
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Neichsaußenminister von Neurath in Genf

eingetroffen
Genf , 5. Dez. Reichsaußennnmster von

Neurath ist am Montag nachmittag in Be¬
gleitung des Leiters der Ostabteilung , Mi¬
nisterialdirektor Meyer , Geheimrat Katzen-
berger von der Presseabteilung und dem
Referenten für die Abrüstungsfragen im
Auswärtigen Amt, Geheimrat Frowein , hier
eingetroffen.

In den Nachmittagsstunden traten !Her-
riot , Macdonald und Norman Davis unter
Hinzuziehung des Kabinettschefs von Musso¬
lini , Baron Aloisi, von neuem zu einer
Beratung zusammen, in der der Vorschlag
von Norman Davis für den Abschluß des
ersten Abschnitts der Abrüstungskonferenz
weiter erörtert wurde . Der Vorschlag sieht
ein Abkommen vor auf Schaffung einer
internationalen Kommission, die innerhalb
von drei Jahren ( !!) den Entwurf für ein
allgemeines Abrüstungsabkommen ausarbei¬
tet , in dem gleichzeitig die Sicherheits¬
und die Gleichberechtigungsfrage geregelt
werden. Die deutsche Forderung auf An¬
erkennung der Gleichberechtigung wird bis
zu dem neuen Zusammentritt der Ab¬
rüstungskonferenz in drei Jahren offen ge¬
lassen.

Die deutsche Regierung soll durch dieses
Abkommen gezwungen werden, durch An¬
nahme oder Ablehnung die Verantwortung
für das weitere Schicksal der Abrüstungs¬
konferenz auf sich zu nehmen, während nach
der bisherigen Lage die Großmächte durch
die deutsche Gleichberechtigungsforderung zu
einer eindeutigen Stellungnahme gezwun¬
gen waren . Der französisch-amerikanische
Plan würde in seiner Folge bedeuten, daß
die übrigen Mächte keinerlei Abrüstungs-
maßnahmcn unterworfen werden, während
für Deutschland die Entwaffnungsbestim¬
mungen des Versailler Vertrages wenig¬
stens für drei Jahre weiterbestehen bleiben.
Macdonald soll den neuen amerikanisch¬
französischen Vorschlag für die Regelung'
der Abrüstung und Gleichberechtigungsfrage
nicht eindeutig abgelehnt haben , jedoch seine
Zustimmung von der Haltung der deutschen
Regierung zur Gleichberechtigungsfrage ab¬
hängig gemacht hat.

UnterredungNeurach— Macdonald f
Außenministervon Neurath stattete ohne Be¬

gleitung kurz nach seinem Eintreffen. Macdonald

die „Börsen-Zeitung " berichtet, steht es noch
keineswegs fest, ob die Wahl des Reichs¬
tagspräsidiums schon am Dienstag oder erst
am Mittwoch stattfindet.

Ms
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Berlin , 5. Dez. Der neue Reichskemmissar
für die Arbeitsbeschaffung , Dr . Gereke, tritt
Anfang dieser Woche sein Amt an . Er wird
voraussichtlich dem Reichskanzler unmittel¬
bar unterstellt sein. In einer der nächsten
Sitzungen des Reichskabinetts dürfte ent¬
schieden werden, ob auch das Reichskom¬
missariat für die Siedlung Dr . Gereke
übertragen werden soll. Bekanntlich gehören
bis jetzt die Fragen der Osthilfe und der
Siedlung zum Arbeitsbereich des Reichs¬
ernährungsministeriums . Es darf als sicher

HungSpvvintsl ' rZpsZHi in Kukisnri

einen Besuch ab. In der halbstündigenUnter¬
redung hat Macdonald nach deutschen Mitteilun¬
gen den deutschen Außenministerüber den bis¬
herigen Stand der Besprechungen unterrichtet, je¬
doch soll keinerleiMitteilung von der bereits er¬
folgten französisch-amerikanischen Einigung ge¬
macht sein, die das allgemeine Gesprächsthema
bildet. Es besteht jedenfallsdie Tatsache, daß in
Paris zwischen Herriot und Norman Davis eine
grundsätzliche materielle Vereinbarung über die
gleichzeitige Behandlung der Abrüstung und
Gleichberechtigungsfrage zustandegekommen ist und
von englischer und italienischerSeite diesen Ver¬
einbarungen keine Schwierigkeiten entgegenstellt
werden, falls Deutschland zustimmt.

Pessimismusund Durcheinander
Genf,  6 . Dezember. Auf der ersten ge¬

meinsamen Besprechungder fünf Mächte anläß¬
lich eines Essens am Abend bei Macdonald,
an der von deutscher Seite Freiherr von Neu¬
rath und Gesandter von Weizsäcker teilnahmen
und die bis W Uhr dauerte, haben aus den
ausdrücklichenWunsch Macdonalds hin keiner¬
lei politische Unterredungen stattgefunden.

Die erste offizielle Fünfmächte-Besprechung
findet am Dienstag früh um 9.30 Uhr statt.
Den deutschen Vertretern wird in der kommen¬
den Füstfmächte-BesprechiiNg zum erstenmal
offiziell von dem amerikanisch-französischen
Plan Mitteilung gemacht werden.

In allen internationalen Kreisen besteht am
Montag abend eine außerordentlich pessimi¬
stische Stimmung . Sogar ans der näheren Um¬
gebung Macdonalds verlautet, daß die Mög¬
lichkeiten einer Einigung bis zum Dienstag
abend außerordentlich ungünstig beurteilt wer¬
den müssen. Auf deutscher Seite wird selbst¬
verständlich der amerikanisch-französische Plan
als vollständig untragbar beurteilt, da er so¬
gar einen wesentlichen Rückschritt-gegenüber
der Lage bei dem Austritt Deutschlands aus
der Abrüstungskonferenz Ende Juli bedeuten
und die Entscheidung über die deutsche Gleich-
berechtigungsforderungauf drei Jahre hinaus¬
geschoben würde. Ueber einen derarti¬
gen Vorschlag sind nach Deutsch¬
lands Auffassung s e l b stv e rst ü Nd-i
lich Verhandlungen vollständig
ausgeschlossen.

Reichsaußenminister von Neurath Leabsich-j
tigt, im Laufe des Freitag nach Berlin zurück¬
zukehren. -

angenommen werden, baß die Osthilfefra-
gen auch künftighin vom Reichsernährungs-
ministerium behandelt werden . Wein uäch
der Ernennung Syrups züm Neichsarbeits-
minister das Kommissariat für den freiwil¬
ligen Arbeitsdienst unterstellt werden wird,
ist zurzeit noch ungeklärt . Nicht ausge¬
schlossen ist, daß Syrup diesen Aufgaben-
kreis beibehält.

^inssiÄsnl «Lei»

Lübeck, 5. Dezember. Unter großer Anteil¬
nahme der Bevölkerung trat am Montag abend
die neu gewählte Bürgerschafterstmalig zusam¬
men. Sämtliche 80 Mitglieder waren anwesend.

Zum Präsidenten wurde der Nationalsozialist
Vrannemann  mit 40 Stimmen gewählt.

Seit der Revolution wurde der Präsident stets
von den Sozialdemokratengestellt. Zu Vizepräsi¬
denten wurden gewählt Dr. Rehder (DNVP.) und
Dr. Wahrer (NSDAP .).

Weiterer Abbau bolschewistischer Grundsätze Weiterer Abbau der kollektiven Verant¬
wortung

Moskau , 5. Dez. Der Rat der Volkskom¬
missare und der Vollzugsausschuß haben
erne neue gemeinsame Verordnung erlassen,
die sich mit der Ernährungslage der S .ow^
let-Union befaßt und die eine grundsätzliche
Neuregelung der Lebensmittelversorgung
brmgt . Diese Verordnung ist besonders iu-
teressaut , weil sie das Eingeständnis eines
völligen Versagens der bisherigen Ordnung
M der Lebensmittelversorgung darstellt.
Dieses wichtige Gebiet wird auf Grund der
neuen Verordnung dezentralisiert und die
Sorge um die Sicherung der Ernährung der
Arbeiterschaft wird den Direktoren der Fa¬
briken, den Betriebsräten und als oberster
Fi .̂ mz einem neuen Re§>wuugsausschuß
übergeben. Als Nebenzweck kündigt die
Verordnung den schärfsten Kampf gegen die
großen Schiebungen und Spekulationen der
letzten Zeit an . Die Verordnung sieht u. a.folgendes vor:

Die staatlichen Geschäfte, die bish
Lebensrnittel an die Arbeiterschaftvr
M̂ben, werden aufgelöst, und ihr qei
Eigentum wird hm Betriebsrätenüber
Die zusammen mit den Direktoren di
rung dev Lebensmittelversorgung üb
nieu. Die Arbeiter, die aus d-» kiuu

Werken entlassen werden, gehen sowohl der
Lebensmittelkarten wie des Rechts auf freie
Wohnung usw. verlustig. Um die Ernäh¬
rungslage zu sichern, wird ein besonderer
sechsgliedriger Ausschuß gebildet, der die
Veranwortung für die Durchführung der
Neuregelung trägt . Die Rechte und Voll¬
machten der Direktoren der Unternehmungen
und Fabriken werden unter dem Gesichts¬
punkt der persönlichen Verantwortung er¬
weitert . Die Durchführung der Neuregelung
steht unter der ' Aufsicht der Komintern und
der Gewerkschaften.

Diese Neuregelung in der Lebensmittel¬
versorgung beweist, daß Rußland vor einem
harten Winter steht. Trotz aller bisherigen
Maßnahmen ist es nicht gelungen, die Er¬
nährung sicherzustellen. Man ist jetzt dazu
übergegangen , auch die Lebensmittelversor¬
gung der sogenannten kollektiven Verant¬
wortung zu entziehen und sie der persön¬
lichen Verantwortung der Direktoren, der
Betriebsräte und des sechsgliedrigen Aus-
schusses zu übergeben. Ob diese bürokratische
Neuregelung bei der Unlust des Bauern,
sein Brot dem Staat abzuliefern , die Hun¬
ger-gefahr bannen wird. ist jedoL mehr als
zweifelhaft. - ,

KPD.-Demonftrationen und Ladenplünderungen
Berlin, 6. Dezember.

(EigeneMeldung)
In der Reichshauptstadt kam es gestern abend

wiederum zu schweren kommunistischenAus¬
schreitungen. An verschiedenen Stellen der Stadt
bildeten sich gleichzeitig kommunistische Ansamm¬
lungen, gegen die die Polizei einschreiten mußte.
In mehreren Fällen mußte die Polizei mit dem
Gummiknüppeloder mit der Pistole in der Hand
vorgehen. In der Großen Frankfurterstraßeund
am Straußberger Platz nahmen die Ausschreitun¬
gen einen bedrohlichen Charakter an.

In der Großen Frankfurterstraße wurde die
Schaufensterscheibe eines Wasfengeschästseinge¬
schlagen. Noch ehe die Polizei eingreifen konnte,
hatte sich das kommunistische Gesinde! der in dem
Schaufenster ausgelegten Waffen bemächtigt.

In demselben Gebäudekomplex wurde auch die
Schaufensterscheibe eines Hutgeschäftseingeschla¬
gen. . Die Auslagen wurden geraubt. Zur selben
Zeit wurde in der Nähe die Schaufenster¬
scheibe eines Lebensmittelgeschäfts
eingeschlagen. In allen Fällen ist es der Polizei
nicht gelungen, auch nur einen Täter zu fassen.
Die Lage war zeitweise so ernst, daß die Ruhe nur
durch Einsetzung stärkerer Polizeikräfte wieder
hergestellt werden konntx.

Deutscher Landgemeindetagin Leipzig
Leipzig, 5. Dezember. Der engere und der Ge-

samtvorstand des Deutschen Landgemeindetageö
traten am Montag in Leipzig zusammen, um
unter Vorsitz des Vizepräsidenten, Ministerialrat
z. D. Schellin-Berlin, wirtschaftliche und Politische
Tagesfragen zu besprechen. Der Präsident, Laud>-
rat a. D. Dr. Gereke, war durch die Kabinetts¬
sitzung in Berlin am Erscheinen verhindert. Di«
Versammelten brachten zum Ausdruck, der
Deutsche Landgemeindetag stehe hinter seinem
Führer, wenn er die hauptsächlichsten Grundsätze
seines Plans auch als Reichskommissar festhalte-

HsivkUek 8ps1
Herriot dementiert

Berlin, 5. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt:
„Wie erinnerlich, hatten französische Blätter auf

Grund angeblicher(?) Aeußerungendes französi¬
schen Ministerpräsidentenund im Zusammenhang
mit der Angelegenheit Körber von einer deutschen
Beteiligung an dem gegen ihn gerichteten Eisen«
bahnattenat von Nantes gesprochen.

Hierzu kann auf Grund einer Aeußerung des
französischen Ministerpräsidenten dem deutschen
Botschafter gegenüber festgestellt werden, daß Herr
Herriot niemals eine Aeußerungin dem Sinne
getan hat, daß ein Zusammenhangzwischen deut¬
schen Kreisen und dem fraglichen Aattentat vor¬
handen wäre."

Teil der japanischenFlottenabrüstungsvorschläg,
in Gens übergeben

Genf,  5 . Dezember. Die japanischeRegie¬
rung hat durch ihre Genfer Vertretung den
Großmächten den ersten Teil des japanischen
Flottenabrüstungsvorschlages übermittelt, der
sich jedoch lediglich auf die bekannten japani¬
schen Anregungen zur Herabsetzungder Groß-
kampfschiffe beschränkt.

Der zweite politische Teil der japanischen
Vorschläge ist bisher noch nicht übergeben
worden.

Assyrische Minderheit beschwert sich beim
Völkerbund

Genf,  5 . Dezember. Der Völkerbundsrar
trat Montag nachmittag zn einer kurzen
«Sitzung zusammen. Zur Verhandlung gelangte
ausschließlich eine Beschwerde der assyrischen
Minderheit im Irak -Gebiet, die auf große
Schwierigkeiten stieß.

Die gleichfalls auf der Tagesordnung
stehende Agrarbeschwerdedes Deutschtums in
Polen wurde von der Tagesordnung abgesetzt
und wird Ende der Woche im Völkerbundsrat
Zur Verhandlung gelangen. Zu dieser Frage
liegt ein Vorschlag eines Dreier-AuÄchusses
des Bölkerbundsrates vor.

Dxr Arbeitsausschuß internationaler Verbündean
die Vertreter der Großmächte

Genf,  5 . Dezember. Der Arbeitsausschuß
internationaler Perbände, dem die kirchlichen
Organisationen und internationalen Frcmen-
und Studentenverbände, die Kriegsteilnehmer-
verbände, ferner die großen amerikanischen
Organisationen für die Abrüstung angehören,
hat am Montag den Hauptvertretern der fünf
Großmächte England, Deutschland, Frankreich,
Italien und der Vereinigten Staaten sowie dem
Präsidenten der Abrüstungskonferenzeine Er¬
klärung übermittelt, in der betont wird, daß die
Konferenz unverzüglich die Gleichberechtigung
aller Staaten durch eine unzweideutige Er¬
klärung anerkennen muß.

Das Ergebnis der belgischen Provinzialratswahlen
Brüssel,  6 . Dezember. Die Katholiken

errangen die absolute Mehrheit in den Pro¬
vinzen WestflMdern, Limburg und Luxemburg,
auch in Ostflandern konnte» sie die absolute
Mehrheit zurückgewinnen. Die Sozialisten
konnten ihre absolute Mehrheit in den Provin¬
zen Hennegau zurückgewinnen. In der Provinz
Lüttich haben sie zusammen mit den Kommu¬
nisten die absolute Mehrheit. In den Provinzen
Brabant und Antwerpen, wo keine Pattei die
absolute Mehrheit erreichte, halten die Katho¬
liken ihre Stellung unverändert. Zusammen-
fassend kann ein Fortschritt sowohl der Ka¬
tholiken als auch der flämischenNationalisten
festgestellt werden.

Nach dem amtlichen Endergebnis gewannen
die Katholiken insgesamt 16 Sitze, die Sozia-
listen 16 und die Kommunisten 4 Sitze, da-
gegen verloren die Liberalen 23 und die flä¬
mischen Nationalisten 7 Sitze.

WsWkrngtzon
Washington,  5 . Dezember. Aus allen

Teilen der Vereinigten Staaten sind bisher
2500 Teilnehmer an einem neuen Hunger¬
marsch mit Frauen und Kindern auf Lastwagen
oder zu Fuß vor Washington eingetroffen, Sie
wurden von der Polizei an der Stadtgrenzs an¬
gehalten und nach dem abgelegenen Kriegsla¬
ger Meigs, dessen Baracken zum größ'.ea Teil
abgerissen worden sind, geleitet. Die Hunger¬
marschiererwurden dort von dem Ausschuß der
kommunistischenErwerbslosenräte empfangen.
Für den heutigen Montag wird die Ankunft
weiterer Teilnehmer erwartet. Am Dienstag
soll dann die Kundgebungder Hungermarschie-
rer vor dem Kapital und dem Weißen Hai.»s
ltattkindeic.
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Berlin. In der Nacht zum Montag wurden die
zgjährigeEhefrau Emma Sommerfeld und ihre
WjährigeTochter Helene auf der vom Bahnhof
Wuhlheidenach Biesdorf-Süd führenden Land¬
straße von einem etwa 50jährigen offenbar orts-
unlundigen Mann nach einer Straße gefragt.
Als die Frau ihm den Weg gewiesen hatte, ging
er beiden in etwa 10 Meter Abstand voraus.
Plötzlich blieb jedoch der Unbekanntestehen, zog
phue Anlaß eine Pistole und gab etwa 6 Schüsse
aus die beiden Frauen ab. Von drei Schüssen
schwer getroffen stürzte Frau Sommerfeld zu Bo¬
den, während ihre Tochter mit einem Schulter-
streifschuß davonkam. Ueber den Täter und über

. den Grund zu seiner Tat sind Einzelheitennoch
«glicht bekanntgeworden.

Schweres Verkehrsunglück bei Miinchen-Gladbach
Neust Auf der Landstraße München-Glad-

hach—Neuß ereignete sich am Sonntag abend
ein schwerer Verkehrsunfall zwischen einem
Personenkraftwagen und einem vom Länder¬
spiel Deutschland—Holland in Düsseldorf zu¬
rückkehrenden holländischen Omnibus, bei dem
12 Personen zum Teil schwerverletzttvurden.
Der Personenwagen fuhr in voller Fahrt in
den haltenden unbeleuchteten Omnibus.

Sich selbst mit einem Kopierstiftdie Augen
ausgestochen

Minden.  Der ehemalige Fremdenlegionär
Bernhard Mehring, der von mehreren Staats-

-Anwaltschaften gesucht und hier festgenommen
M wurde, hat sich als Untersuchungsgefangener
h im hiesigen Gefängnis selbst geblendet, indem

er sich einen Kopierstift in beide Augen bohrte.
Die Verletzungen Mehrings sind so schwer, daß
jer beide Augen verlieren wird.

Gistmörder vor Gericht
Görlitz.  Vor dem Görlitzer Schwurgericht

begann am Montag der mit Spannung erwar¬
tete Prozeß gegen den fünffachen Giftmörder
Schuhmacher Eduard Just aus Klein-Partwitz

M Nach der Anklageschrift hat Just seinen
' Schwiegervater Türke und seinen SchwagerGro-

bars , dessen Frau und Kind mit Arsen ver-
f giftet, !um in den Besitz der kleinen Erbschaft
j Hu kommen. Weiter hat er seine im vergan-
' sgenen Jahre gestorbene zweite Ehefrau zum
j Zwecke des Versicherungsbetrugesebenfalls mit
ll Arsen vergiftet.

i >

Säckl'nger Münstereinbruch aufgeklärt
Sack in gen.  In der Nacht zum 23. Ok¬

tober wurde im Säckinger Münster ein Ein-
bruchsdiebstahl ausgeführt, bei dem für über
:i Million Reichsmark Wertgegenstände gestoh¬
len wurden. Aus Trier kommt jetzt die Nach¬
sicht, daß dort ein 36jähriger Russe verhaf¬
tet worden ist. Er behauptet, einer internatio-
-nalen Verbrecherbande anzugehören, die den
Diebstahl in Säckingen ausgeführt habe. Mit
Hilfe der Polizei gelang es, die Wertsachen
Zum größten Teil wieder herbeizuschaffen. Zwei
Helfer des Russen, ein Franzose und ein Bel¬

gier, wurden von der Polizei ihres Landes
festgenommen. Weitere Verhaftungen in
Deutschland und im Ausland stehen bevor.

BesorgniserregendeZunahme des Gelben Fiebers
im französischen Sudan

Paris.  Nach einer Meldung des Bericht¬
erstatters des „Matin " aus Dakar breitet sich
das Gelbe Fieber im französischen Sudan im¬
mer mehr aus und befällt sowohl die Einge¬

borenen wie auch die europäischeBevölkerung^
Besonders die Gegend von Dakar und am
oberen Niger ist schwer heimgesucht. Die To¬
desopfer, die die Seuche bereits gefordert hat,
sollen ganz erheblich sein.

IZSN2iNgS8S gstötst
Budapest.  Im Bergwerk Felsöcsingerbei

Oedenburg wurden fünf Arbeiter bei der Rei¬
nigung des Grubenbrunnens durch Benzin-
gase getötet. Die Brunnenanlage wurde durch
einen Benzinmotor betrieben, dessen Gase das
Unglück verursachten.

Waldalgesheim ist ein altes Hunsrückdorfund
liegt eine gute Wegstunde von Bingen entfernt.
Die Bewohner ernährten sich jahrhundertelang
durch Ackerbau und Viehzucht. Bis kurz vor
dem Kriege die GewerkschaftDr . Geher einen
Schacht abteufte, da man festgestellthatte, daß
der Boden im Umkreisvon Waldalgesheim reich
an Eisen- und Manganerzen ist. Im Jahre
1931 wurde die Grube wieder stillgelegt. Heute
bietet Waldalgesheim ein trostloses Bild. Die
Zeche liegt still, aber die meisten Einwohner,
die dort beschäftigtwaren, sind im Ort geblie¬
ben und ohne Arbeit. Sie fallen der Gemeinde
zur Last, da die Landwirtschaft nicht allen
Brot und Arbeit geben kann, die im Laufe der
Jahre mit der Entwicklung der Grube zuge¬
wandert sind. Der Ort selbst aber bietet ein
Bild der Zerstörung! Die Unmöglichkeit, die
abgebauten Gebiete fachgemäß verbauen zu
können, hat dazu geführt, daß der mittlere Teil
des Dorfes mit ganzen Straßenzügen vollkom¬
men vom Erdboden verschwundenist.

Wo die Häuser gestandenhaben, gähnt ein
See,  der Wohl einen Kilometer lang ist und
etwa 20 Meter in der Breite mißt. Zwischen
dem Ober - und Unterdorf klafft ein
riesenhaftes Loch,  das sich wie ein Tal
hinabsenkt. Auf dem Wasser, das sich in die¬
sem Tal gebildet hat, tummeln sich heute Hun¬
derte von Enten und Gänsen und geben diesem
Tal der Zerstörung fast ein friedliches Bild.

Bergbauschädenin  diesem Ausmaß sind
in DeutschlandWohl bisher kaum zum zweiten¬
mal festgestellt worden. Dabei liegt die Grube
heute still — und trotzdem fressen die Schaden
sich noch immer weiter in den Ort hinein.
Mle paar Wochen wird ein Haus niedergelegt,
und das Wasser des Sees hat sich schon bis an
die evangelischeKirche des Ortes gedrängt, so
daß die Gefahr des Einsturzes auch hier besteht.
In der Kirche selbst klaffen Risse und Spaltm,
aber die Grubenverwaltung will vorläufig noch
nichts von einem Neubau der Kirche wissen, da
sie durch den Einsturz der zahlreichen Häuser

Deutschlands größte
Bei Saalburg in Thüringen wurde die große

Talsperre eröffnet
Saale-- (Bleiloch-) Talsperre eingeweiht

im Laufe der letzten Jahre natürlich schwer be¬
lastet worden ist; dem: sie mußte für alle Schä¬
den restlos aufkommen und hat sich auch diesen

-Verpflichtungen durchaus nicht entzogen.
Die Zeugen für die Entschädigungen, welche

die Grube den Betroffenen zahlen mußte, ste¬
hen bereits an der Landstraße, die sich von Bin¬
gen in den Hunsrück hineinzieht. M sind
schmucke Häuschen geworden, nach der Art der
Bergarbeitersiedlungen im Rnhrgebiet. Der
Ort ist vor den Bodensenkungengeflohen, und
an der Landstraße steht heute eine völlig neu«
Ortschaft mit neuen Gasthöfen und Geschäfts¬
häusern.

Neben kahlen Mauerresten stehen Häuser, die
schon geräumt sind und auf den Abbruch war¬
ten. In anderen wieder sind im Parterre die
Rolläden heruntergelassen oder hängen schief
in den Angeln. Lange Risse ziehen sich vom
Dach bis hinunter in den Keller und schneiden
das Haus genau in zwei Hälften. Dabei sind
die oberen Räume noch bewohnt, weil die Er¬
satzhäuser noch nicht fertig sind, die von diesen
Bewohnern bezogen werden sollen. Aber die
.Einsturzgefahr ist überall sehr groß. In fast
allen Häusern am Rande des großen Sees klaf¬
fen die Spalten soweit auseinander, daß der
Wind hindurchpfeift und keine wohlige Wärm«
mehr zuläßt.

Der Bezugspreisder BNZ. ist im voraus zahl¬
bar. Wir bitten unsere Bezieher, den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

^uels slsnmisnt riss ausisnÄ
'London,  2 . Dez. Der Chefredakteur des

„Daily Expreß" veröffentlicht in seinem Blatt
unter der Überschrift: „Meine Antwort an
unsere Feinde, an Hitler , Goebbels L C».,
Judenhetzer Deutschlands" einen der unglaub¬
lichsten Hetzartikel gegen die nationalsozialisti¬
sche Bewegung und ihren Führer . Man liest
aus dem Artikel deutlich heraus, daß jüdisck«
Kreise Deutschlands das Material für diese-
Pamphlet geliefert haben. Der Artikel ist ein«
einzige Lobhudelei auf das Judentum , nur
die Nationalsozialisten werden als „Verfolge:
einer großen Rasse der stolzen und ewiger
Kinder Israels " schwer angegriffen. Der Ver¬
fasser vergleicht die Nationalsozialisten Mit
den Aegyptern und Römern, die die Juden in
Sklaverei gehalten hätten. Die Judenderfolger
aller Welt seien dem Staube verfallen, der
ewige Jude aber überlebe sie alle", so schließt
der Artikel.

Wer schließlich länger lebt, wird auch der
Chefredakteur des „Daily Erpreß" nicht be¬
stimmen. Interessant ist uns nur die hier wie¬
der einmal zutage tretende internationale ,Zu¬
sammenarbeit des internationalen Judentums,
das immer dann die ganze Welt bzw. die in
alle Welt verstreuten Juden alarmiert , wenn
irgenvean Volk sich gegen die sremdrassige«
Parasiten zu wehren beginnt.
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Läa ĵ lülilbscli / Xastnoi / l -ixpoisiut

OSlUlESOlHSI * ^ snL

Ls spielt : Die 88 .<-Xapslls In 8 !vlors VestsLleir
v !e Ztanckartenkapells ün (Kasino

1

8



srzvsrzvse«

IMS2.R»'

»e -ctüVNÜl
„«»„»ig»" lv»S7'

>?-»»>»

«.«onekî sciv r̂
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G eb u rt en : 1 T . Dr . Kurt Böhlhofs
und Frau Hilde , geb. JoPPig . — 1 S.
H. Brühn und Frau Eise, geb. Ehlers.

Verheiratete:  Walter Bethe und
Frau Frieda , geb. Fenken . — Ludwig
Riedemann und Frau Alma , geb. Roden-
bostel, Hemelingen.

Verlobte:  Ilse Kroger mit Fritz
Kettler . — Gerda Oetjen mit Carl Busse.
— Klara Gruel mit Arno Rabus . —

Der nächste Pferdemarkt wird am
9 Dezember 1832 auf dem Hohentors-
platz abgehalten.

Der Auftrieb der Pferde hat von
8 bis 10 Uhr zu geschehen.

4. 12. 32. Polizeidirektion.

Zugeflogen : ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutzvercins über¬
geben: eine Schnauzerhündin , ein Ba¬
stardhund ohne Hnndezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierhsim , ver¬
längerte Hemmstratze, sonst wird über
die Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Diejenigen , die im November 1931 von
ihnen gefundenen Sachen der Polizei
angezeigt haben , können spätestens bis
31. Dezember 1932 die Herausgabe der
Sachen beim Fundamt , Zimmer 121,
geöffnet Montags bis Freitags von 9 bis
18 Uhr und Sonnabends von 9 bis
13 Uhr , beantragen , sonst erlöschen ihre
Rechte an den Sachen . Polizeidirektion.

Feststellung des Ergebnisses der Land-
gemeindeausschutzwahl vom 27. v. Mts.
in öffentlicher Sitzung des Wahlaus¬
schussesim Neuen Rathaus , Zimmer 29,
am Mittwoch , 7. ds . Mts ., 12 Uhr.

S. 12. 32. Wahlkommissar.

Erneuerung
von Kriegsbeschädigten -Ausweisen.

Am 31. Dezember 1932 werden alle
bisher an Kriegsbeschädigte ausgegebenen

Schwerbeschädigten -Ausweise
und Stratzcnbahnbcscheinigungcn

ungültig . Die Erneuerung dieser Aus
weise erfolgt in der Zeit

vom 5. bis 17. 12. 1-932, Dienstags,
Donnerstags n . Freitags von 9 bis

1 Uhr , Zimmer 2V, der Hauptsiirsorgestelle.
Die Erneuerung kann aus technischen

Gründen nur in der vorgenannten Zeit
und nur gegen Rückgabe der alten Aus-
weise und Vorlage der vollständigen
Rentenpapiere vorgenommen werden.
Beinamputierte find vom persönlichen
Erscheinen befreit.

Amtliche Hauptsiirsorgestelle
der Kriegsbeschädigten

und Kriegshinterbliebenensiirsorge.

Die Pläne über Aufstellung eines
Linienverzweigers Ecke Kaiserbrückc-
Schlachte und die Auslegung von Fern-
sprecherdkabeln von Arsterdamm bis
Arsten  und von Kattenturmer Heer¬
straße 220 bis Brinkum  liegt bei
dem Telegraphenbauamt in
Bremen,  Fernsprechabteilung , Com-
thurstraße 2 a und bei dem Postamt in
Brinkum vom 5. Dezember  1932
ab 4 Wochen aus.

Bremen,  den 2. Dezember 1932.
Telegraphenbauamt.

Oesjcntliche Versteigerung
Donnerstag , den 8. Dezember 1932,

vormittags 10 Uhr, wird die Bremische
Psandleihr , Langenstraße 76 (Hinter¬
haus ), d,e bis zunr v November 1932

verfallenen nicht berichtigten Pfänder bis
Nr . 64 548 einschl., Gold - und Silber-
waren , Fahrräder , Garderoben usw.,
öffentlich meistbietend versteigern lassen.
Erneuerung oder Einlösung der Pfänder
muß erfolgen bis zum 7. Dezember 1932.
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Franz Xaver Spitzenberger in Bremen
ist Termin zur Prüfung nachträglich an¬
gemeldeter Forderungen und zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwendun¬
gen gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigendenFor¬
derungen , zur Beschlußfassung der Gläu-

— - »jbiger über die nicht verwertbaren Ver-
d! WWWWZWWWMMWensstücke und zur Festsetzung von

Honorar und Auslagen des Verwalters
auf

den 3. Januar 1933,
vormittags 9.15 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84,
anberaumt.

(Nr . 102.) In das Handel register ist
eingetragen:

Am 3. Dezember 1932.
Gaswerk Groß -Ottersleben Aktienge¬

sellschaft, Bremen : Der Direktor Johan¬
nes Steding in Berlin ist zum Vor¬
standsmitglied bestellt.

Graphische Kunstanstalt und Lichtpau¬
serei Dr . Robert Fischer, Bremen : Das
Geschäft ist mit allen Aktiven und Passi¬
ven aus Frau Gertrud Clostermann , geb.
Fischer in Bremen , übertragen . Diese
führt es unter unveränderter Firma
fort . Die an Frau Gertrud Elostermann
geb. Fischer , erteilte Prokura ist erloschen.

Wilhelm Mähler , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Bleichers Gebr . L- Es ., Bremen : Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Eine Liquida¬
tion findet nicht statt . Die Prokura des
Heinrich Ernst Martin Stabenow ist er¬
loschen. Die Firma ist erloschen.

N. Klevenhuse», Bremen : Es ist eine
Kommandiiistin ausgeschieden. Die Ge¬
sellschaft wird von den verbleibenden
Gesellschaftern fortgesetzt.

„Treuverkehr Bremsn ". Filiale der
Deutschen Treuhand -Aktiengesellschaft für
Warenverkehr , Bremen : An Dr . Bern¬
hard Ostersetzer in Berlin -Eharlotten-
burg und Siegmund Guckenheimer in
Berlin -Halensee ist Prokura erteilt . Je
der vertritt die Gesellschaft in Gemein¬
schaft mit einem Vorstandsmitglied.

Koch <k- Oetjen Fifchseinkost-Grosthand-
lmig , Bremen : Offene Handelsgesellschaft
begonnen am l8 . Oktober 1932. Gesell¬
schafter sind: die Kaufleute Hermann
Koch in Bremen und Hermann Oetjen in
Hemelingen , Hermann Oetjen vertritt
die Gesellschaft nicht . Dechanatstratze 1 b.

Polensky L Zöllner , Bremen : als
Zweigniederlassung der in Driesen unter
der gleichen Firma bestehenden Haupt¬
niederlassung . Offene Handelsaesellichaft,
begonnen am 1. März 1904. Gesellschaf¬
ter sind: die Tieibauunternchmer Otto
Polenskp in Berlin -Zehlendorf . Gustav
Polcnflv snnr . in Driesen und der Tief
bnmmternehmer Dr .- Jna . Negierimas,
baumeister a. D . Fritz Polenskh in Köln.
Achimerstraße 32.

Amtsgericht Bremen.

3. 12. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In das Gütcrrechtsrcgistcr ist ein
elragen:

Am 3. Dezember 1932.
Der Heizer Heinrich Hannover . Pseil-

si iaße I , z. Zt . Ritter -Raschenstrahe 1b,
tat seiner Ehefrau Rosa geb. Sommer,
A-rinkstraße 9 . das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Ueber das Vermügen des Landwirts
Johannes Wolpmann in Brookhuchting,
bei Bremen , Landstraße 76, ist, heute , am

Dezember 1932, vormittags 10.30 Uhr,
das landwirtschaftliche Vermittlungsver
fahren zur Herbeiführung der Schulden-
regelung gemäß der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 27. September
1932 eröffnet worden.

Zur Vermittlungsperson ist der Rechts¬
anwalt und Notar Dr . Leist, Bremen,
Langenstraße 5-6, ernannt worden.

3. 12. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Sachen betreffend den Konkurs
über das Vermögen des KausmamrÄ

In Sachen betreffend den Konkurs
über den Nachlaß des Kaufmanns Willi
Georg Schaak ist Termin zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen , zur
Beschlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwertbaren Vermögensstücke und
zur Festsetzung von Honorar und Aus-
lagen des Verwalters auf den

den 3. Januar 1933,
vormittags 9.15 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshanse
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84,
anberaumt.

3. 12. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Franz Xaver
Spitzenberger,  all - Inhaber der
handelsgerichtlich nicht eingetragenen
Firma „Musikhaus Spitzenberger " in
Bremen , soll setzt die Schlußverteilung
erfolgen . Verfügbar sind RM . 17 87 zu¬
züglich Sparkassenzinsen per 1932, abzüg¬
lich Gerichtskosten sowie Honorar und
Auslagen des Konkursverwalters . Zu be¬
rücksichtigensind anerkannte nicht bevor¬
rechtigte Forderungen in Höhe von NM.
12 224.54; anerkannte , bevorrechtigte
Gläubiger sind in Höhe vonRM .400.42 be¬
reits befriedigt . Das Verzeichnis der zu
berücksichtigendenForderungen ist an Ge¬
richtsstelle einzusehen.

Bremen , den 3. Dezember 1932.
Der Konkursverwalter
Dr . H. E . Buchenau

Rechtsanwalt
Domsheide 10-12 ll.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Baunternehmers George
Henrp Engelken in Bremen soll auf die
festgestellten nicht bevorrechtigten Forde¬
rungen in Höhe von RM . 81 137.99 eine
Äbschlagsverteilung vorgenommen wer¬
den. Zur Verfügung stehen RM.
13 793,46- Ecn Verzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen ist an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts Bremen , Abtlg . Konkurs¬
sachen, niedergelegt.

Bremen , den 3. Dezember 1932.
Der Konkursverwalter:
Dr . Georg Hirfchfeld.

stücke: Gemarkung Burgdamm , Karten-
blatt 1, Parzelle 1621/52, Acker, das große
Feld Größe 53,68 ar , Grundsteuerreiner¬
trag 2,94 Tlr ., Parzelle 1638/48, Acker,
das große Feld , Größe 47,66 ar , Grund¬
steuerreinertrag 3,73 Tlr ., Parzelle 1637/
48 Acker, das große Feld , Größe 12,04
ar , Grundsteuerreincrtrag 0,94 Tlr .;
Grundsteuermutterrolle Artikel 517.

Amtsgericht Lesum, 12. 10. 1932.
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Heute,

Dienstag,  20 Ahr , 81. Ab .-D.
Ende ungefähr 22.15 Uhr:

In Anwesenheit des Dichters
Uraufführung:

Unter cism vollen svionc!
Schauspiel von Hellmuth Unger
Mittwoch.  19 .30 Uhr.

82. Abonnem .°Vorst . :
K isnri

der Letzte der Tribunen
Donnerstag,  20 Uhr,

83. Abonnem .--Vorst . :
1. K88W6 ! VON lWS

frlsösriks
Friederike . . . Käthe Dorsch a . G.

»
»«
«

Ab Mittwoch , den 7. Dezemb .,
täglich nachm . 15.30 Uhr,
mit prachtvollen Dekorationen
und Kostümen

das Weihnachtsmärchen
OornrSscksn

Ganz kleine Preis « ,
M . 0.40 bis 2.— für Erwachsene
M . 0.20 bis 1.— für Kinder

einschl . Garderobenoebühr

In ÄSN Osnlralkattsn
Okistsrnskroists

Vollcsftlmlivke Vorstellungen
des Bremer Stadttheaters:

Heute
Dienstag , den 6.. Freitag , den
9. und Sonnabend , den 10. Dez .»

29^ 5 Uhr:Der große Erfolg
Lldsr ' n yroßsn 1 ' sick
Sonntag  den 11. Dezember,

20.15 Uhr,
Ksvolutsetion gsssn «1e

Ivlivsr
Kleine Preise:

Mk . —.50. 1.—. 1.50 und L—
Vorverlcsuk tSglich an cker llasse
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BeNnntMchNngen
auswärtiger Behördenu. Gerichte

Im Wege der Zwangsvollstreckung sol¬
len am 12. Dezember 1932, 9.30 Uhr,
an der Gerichtsstelle, Zimmer Nr . 25,
versteigert werden , die im Grundbuchs
von Burgdamm Band XIV Blatt Nr.
479 (eingetragene Eigentünierin am 19.
März 1932, dem Tage der Eintragung
des Zwangsversteigerungsvermerkes:
Siedlungsbaugenosfenfchaft , e. G- m. b-
S- in Burgdamm ) eingetragenen .Grnnd-

nucb k̂ orsk wsdsr . prak . SSIü 2ö ><ts » l.
k4orc>u-Scoroo -0rcksstar , Ssrnkorei Utts  liaurnekr

Loi ^ îgsliS
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Im Meitstrstt um «iis « oictsns Ubr vsr 8 . p. - vsrrksd«
Lonntsgs vormittags von 11 bis 1 llkr:
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Een lüttje Sunnerklusgeschicht.

Dat wär Webber an de Tid, wo all de
lüttjen Kinner 'n Teller unnert Bett stelln,
von wegen, dat Sunnerklus bor nu wat
rin packen schult. Krischan har dat ja
ok all besorgt. Nu leg he in de Klapp.
Abers he kunn meist gornich slopen. Jedes¬
mal, wenn dor wat ober de Deel starte,
Inste Krischan ut'n Bett und keck dör't
Slötellock. Ob dat woll Sunnerklus weer?
Nix davon! dat weer de olle Kölsch oder
Hott weet wer, blos Sunnerklus nich. Sin
Muddern har em all vertellt , wenn he nich
im Bett bleev, kreeg he nix. Abers he
kunn dat Kieken nich laten . He wär denn
doch to neescherig. Ganz toletzt — dschä—
do is he doch noch inslapen.

An'n innern Morgen, as he man so eben
nt de Dogen pliern kunn — wär he all
wedder togange . Rut ut de Klapp, un
denn henn na'n Teller . Bös ' Hartkloppen
har he. Dschä — wenn'n soveel kiekendeit?!

Hä! Dor leeg doch wat in'n Teller . Wat
Grodet, wat Siwartet ! Dat wär Lakritzen.
In 'n Nu har he dat Tügs twischen de
beiden lüttjen Füst: djemineh, dat is ja
bannig hart. Een Ruck — dor wärt allbörbäten.

Un denn — dschä — wat denn nn?
Krischan schreeg, un trampel mit de Föt
up den dammligen Bodden. Un denn bölke
he, as wenn 'n Kals stecken ward: So 'n
Schiet ! So 'n Schiet ! Dat is ja garkeen
Lakritzen nich, dat is ja — Steenköhlcnüi

kli. -

kies*

Valksspsnkls ,Mods"
Die Halste der Baukosten bereits ausgebracht
Die Volksspende „Niobe " hat , wie wir ersah-

ten , bereits die Hälfte der Baukosten des Neu¬
baues eingebracht . Die Summe , die bereits ge¬
sammelt werden konnte , beträgt 350000 RM . Die
Kosten für den Neubau werden auf 700 000 RM.
geschätzt. Da es sich bei dieser Sammlung um
eine Pfennigsammlung handelt , ist der bis jetzt
erreichte Erfolg um so höher anzuschlagen . Be¬
sonders gebefreudig sind die kleinen Gemeinden
und Dörfer der Küsten- und Grenzgebiete ge¬
wesen. So brachte z. B . ein ca. 1200 Einwohner
zählender Ort in Schlesien eine Summe von
>300 RM . zusammen.

Wie die „Ersatz -Niobe " aussieht
Amtlich wird uns aus Berlin gedrahtet : „Der

Ehes der Marineleitung hat die Schiffswerft und
Maschinenfabrik von Blohm und Voß K. a . A--
Hamburg mit dem Bau eines neuen Segelschul¬
schiffes als Ersatz für das Schulschiff „Niobe " be¬
auftragt.

Das Schiff wird drei Masten erhalten und zwei
durchlaufende Decks. Das Schiff wird unter Auf¬
sicht des Germanischen Lloyd gebaut und mit allen
Sicherheitsausrüstungen versehen sein. Die Matze
sind: Länge über alles 73,5 Meter , Länge zwischen
den Loten 62,0 Meter , größte Breite 12 Meter,
größter Tiefgang mit voll ausgerüstetem Zustand
b Meter , bei einer Wasserverdrängung von etwa
löOO Tonnen . Ein Höchst- Dieselmotor Typ
wird dem Schiff eine Geschwindigkeit oon etwa
8 Seemeilen verleihen . Das Schiff wird für eine
Besatzung von 226 Mann eingerichtet.

UnrspksILungssbsnrl
zugunsten der NS .-Winterhilse

Am Sonnabend , 10. Dezember 1932, 20.30 Uhr,
finden im großen Casino -Saal , Auf den Häfen,
und in Sielers Festsälen , Neustadt , Unterhaltungs¬
abende zugunsten der NS .-Winterhilfe statt . Es
wirken mit die Künstler : Ada Mühlbach,
Kastner , LiPPMann.  Deutscher Tanz . Es
spielt die SS -- Kapelle  in Sielers Festsälen;
die Standarten - Kapelle  im Cafino . Ein¬
tritt 40 und 20 Pfg . Karten sind im Vorverkauf
zu haben . (Siehe Anzeige .)

Svjähriges Bestehen des Kahrwegs -Asyls
Am Sonntag konnte das Kahrwegs -Asyl, eine

Einrichtung , die ihre . Entstehung namentlich der
Opferbereitschaft wohlhabender Bremer Kreise

»- verdankt , auf ein 50jähriges Bestehen zurück-
blicken. Seinem Stifter zu Ehren hat das Asyl

^ den Namen Kahrwegs -Asyl erhalten . Während
des 50jährigen Bestehens der Anstalt sind 3042
Personen , davon 1870 Frauen und 1172 Männer,
in Kahrwegs Asyl verpflegt worden . Heute be¬
findet sich noch eine Frau im Hause , die hier
bereits ihr 25jähriges Jubiläum feiern konnte.
Die Lebensalter der jetzigen Bewohner des Hau-
tes schwanken zwischen 22 und SS Jabren.
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Am nächsten Freitag , 16 Uhr, wird die Bremische Bürgerschaft zu ihrer 14. Versammlung zu¬
sammentreten . Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildet die Haushaltsberatung.  Die
Tagesordnung wird neben den zahlreichen Anträgen weiterhin zu den im folgenden angeführten
Mitteilungen Stellung nehmen:

Am 11. November ds . Is . nahm die bremische
Bürgerschaft einen Antrag an , nach welchem der
Senat ersucht werden soll, die Behörden für das
Wohlfahrtswesen zu der Zurücknahme ihrer An¬
ordnung zu veranlassen , daß die Hilfsbedürftigen
zu der Lieferung von Kleidung , Schuhzeug und
Hausrat eine Zuzahlung zu leisten haben . Der
Senat teilt dazu mit , daß er der Bürgerschaft
nur insofern entgegenkommen könne, als er die

Zuzahlung von z. Zt . 1VA der Kosten
aus 5?L herabsetzt.

Die Zuzahlungsregelung sei eine Verwaltungs¬
matznahme des Fürsorgeamts , die eingeführt
worden sei, um mit den für Bekleidung etats-
mäßig vorgesehenen Haushaltsmitteln von
700000 M .- auszukommen . Der Reichspräsident
von Hindenburg habe durch seine Notverordnung
vom 15. Juni 1932 die Senkung der Unter¬
stützungssätze angeordnet , außerdem müßten in¬
folge der ernsten Finanzlage des Staates Er¬
sparnisse bei allen Arten von Unterstützungsneben-
leistungen erzielt werden , uin wenigstens die Bar¬
unterstützung zu erhalten . . -

KMs -M
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In den „Mitteilungen des Senats " ist weiter¬
hin der Bericht über die für Rechnung des Bre¬
mischen Staates bewirtschafteten Ziegeleibetriebe
enthalten.

Bekanntlich mußte der Pressenbetrieb am 19.
August 1931 eingestellt werden . Bei der Dampf¬
ziegelei Habenhausen wurden 7055,66 M . abge¬
schrieben und bei der Bremer Ziegeleigescllschaft
m. b. H. 2084,78 M . Als Grund dieser „beschei¬
denen Abschreibungen " wird die geringe Produk¬
tion von drei Fünftel des bisherigen und der
„erhebliche Preisabbau " angegeben . Wesentliche
Gewinne haben die Gesellschaften demnach nicht
zu verzeichnen.

Zu dem am 18. Dezember 1931 von der Bür¬
gerschaft gestellten Antrag betreffs Berechnung des
Ruhegehalts sür Polizeibeamte , bemerkt der Se¬
nat folgendes:

„Das Ersuchen der Bürgerschaft steht mit den
Vorschriften des Polizeibeamtengesetzes in Wider¬
spruch. Nach 8 57 Abs. 5 letzter Satz des Polizei¬
beamtengesetzes, in der Fassung des Gesetzes vorn
29. Juli 1931 (Gesetzbl. S . 207) ist bei Polizei¬
beamten bestimmter Besoldungsgnrppen sür die
Berechnung des Ruhegehalts das Endgehalt der¬
jenigen Besoldungsgruppen zugrunde zu legen , in
die die Beamten eingereiht worden wären , wenn
sie den Bestimmungen des Polizeibeamtengesetzes
unterstellt worden wären.

Was zunächst den Fall Poppe  anlangt , so
war dieser zwar kommissarischer Polizeimajor,
aber planmäßiger Polizeihauptmann . Als solcher
gehörte er der neuen Gruppe 17 an und konnte
nach der Ablehnung seines Antrages auf Unter¬
stellung unter das neue Gesetz die Pensionierung
nach dem Endgehalt der Gruppe 19 verlangen.
Demgemäß ist auch die Berechnung des Ruhege¬
halts vorgenommen worden.

Die übrigen in dem Beschluß der Bürgerschaft
erwähnten Polizeimeister und Distriktssekretäre
sowie der Gewerbepolizeisekretär Siemer  ge¬
hörten der Gruppe 10 an . § 57 Abs. 5 des Po¬
lizeibeamtengesetzes hatte für diese Beamten nur
den Vorteil , daß für die Berechnung ihres Ruhe¬
gehalts das Endgehalt dieser Gruppe zugrunde
gelegt werden mußte , falls sie dieses noch nicht
erreicht hatten . Dagegen gibt das Polizeibeamten-
gesctz keine Handhabe dafür , das Ruhegehalt nach
der Gruppe der Polizeiobermeister (Gr . 11) zu
berechnen. An den Besoldungsverhältnissen der in
der Gruppe 10 befindliche Polizeibeamten wird
durch die Unterstellung unter das Polizeibeamten¬
gesetz nichts geändert . Insbesondere werden sie
nicht ohne weiteres Polizeiobermeister ; dazu be¬
darf es vielmehr einer Beförderung , die bei den
in dem Beschluß der Bürgerschaft erwähnten Be¬
amten nicht erfolgt ist-

Aus vorstehenden Ausführungen ergibt sich, daß
nach der Gesetzeslage dem Beschluß der Bürger-
schaft nicht entsprochen werden kann ."

»
In der Besetzung von Deputationen und Aus¬

schüssen treten folgende Veränderungen ein,

Finanzdeputation : Es scheiden aus : G. Heuer,
es treten ein : A. W. Schucht.

Deputation sür Häfen und Eisenbahnen : Es
scheidet aus :O. H. Bernhard , es tritt ein : Dr.
Hillebrecht.

Deputation sür Bauwesen und Stadterweite¬
rung : Es scheiden aus : A. Steiner , H. Rohden-
burg , es treten ein : W. Kellner , H. Wenhold.

Deputation sür innere Verwaltung : Es scheidet
aus : Dr . Parizot , es tritt ein : W. Hanke.

Deputation für die Ucberprüsung der Besol¬
dungsordnung : Es scheidet aus : Dr . Parizot , es
tritt ein : H. Bielefeld.

Deputation sür den Schlachthof : Es scheidet aus;
A. Steiner , es tritt ein : O. Pfeiffer.

Behörde sür küe Fortbildungs - und Fachschulen;
Es scheidet aus : W. Hanke, es tritt ein : M . Ethe.

Behörde sür die Technischen Staatslehranstalten
und die Seefahrtsschule : Es scheidet aus : G. Block,
es tritt ein : A. Steiner.

Vorstand des Kunstvereins : Es scheidet aus:
H. Haltermann , es tritt ein : Guste Schepp.

Bau -Ausschuß: Es scheidet aus : E . Vogts , es
tritt ein : O. Zießler.

Ausschutz wegen Denkmal - und Naturschutzge¬
setz: Es scheidet aus : Dr . Parizot , es tritt ein:
O. Blonidermann.

Ausschutz wegen Bestattungswcsen : Es scheidet
aus : Dr . Parizot , es tritt ein : W. Hanke.

Haushalts -Ausschutz: Es scheidet aus : H. Blanke,
es tritt ein : O. Zietzler. »

Der Senat legt in seinen „Mitteilungen " wei-
s terhin einen

Entwurf eines neuen Gesetzes über die
bremische Handelsstatistik

vor , den die Bürgerschaft dringlich behandeln soll,
da das Statistische Reichsamt die neue Regelung
schon am 1. Januar 1933 in Kraft gesetzt haben
möchte. Durch das Gesetz (dessen Entwurf wir

morgen veröffentlichen ) sollen grundsätzliche Män-
gel beseitigt werden.

»

Auf den Bürgerschaftsbeschlutz vom 11. Novem¬
ber 1932, der eine generelle Aufrechterhaltung
aller Anwartschaften zur Invaliden - und Ange¬
stelltenversicherung ohne jede Prüfung des Ein¬
zelfalles aus Mitteln des Fürsorgeamtes für alle
Erwerbslosen , mit Ausnahme der Alu - und Kru-
Empfänger verlangt , antwortet der Senat u . a .:
Da zu erwarten ist, daß im Frühjahr eine Neu¬
regelung in der Betreuung der Arbeitslosen er¬
folgt , hat der Senat davon abgesehen, eine ge¬
nerelle Aufrechterhaltung aller Anwartschaften an¬
zuordnen , hat aber das -Fürsorgeamt angewiesen,
die Anwartschaften nach Prüfung des Einzel¬
falles aus Haushaltsmitteln des Fürsorgeamts
aufrechtzuerhalten , wenn dies nach den Grund¬
sätzen der vorbeugenden Fürsorge geboten er¬
scheint. „Der Senat errechnet für die Durchfüh¬
rung des Bürgerschaftsbeschlusses etwa 15000 M
Kosten."

Interessant an dieser Mitteilung scheint uns
die Ansicht des Senats , daß im Frühjahr eine
Neuregelung der Arbeitslosenbetreuung erfolgt.
Es wäre wünschenswert zu erfahren , wie sich der
System -Senat diese Neuregelung denkt. —

Arbeit schassen mutz die Neuregelung sein!
Aber das kann nur der Nationalso¬
zialismus  mit seinem ausgereisten , um¬
fassenden Arbeitsbeschassungsprogramm . DaS
System hat versagt , ob es Müller -, Brünlng -,
oder Papen -System heißt , ob es marxistisches
oder reaktionäres Vorzeichen hat ! Zurück¬
treten  wäre ein verdienstlicher Anteil , den

das System an einer durchgreifenden , helfenden
Neuregelung der Arbeitslosenbctreuung haben
könnte ! R . Hth.

Kommodore Johnson auf See erkrankt.
Kommodore Johnsen, der Führer des

Schnelldampfers „Europa" des Norddeut¬
schen Lloyd erkrankte auf See an einer
Blinddarmentzündung und mußte sich an
Bord einer Operation durch den Schiffs --
arzt unterziehen. Das Befinden des Er¬
kranktenist zufriedenstellend.

Sie genieren
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Offen « Verkaufsstellen dürfen am 24. De-

Minder nur bis 5 Uhr nachmittags , Verkanfs-
tzeNen, die ausschließlich oder überwiegend Lv-
bensmiittel , Genußmittel oder Blumen verkau¬
fn ; bis 6 Uhr nachmittags für den geschäft¬
lichen Verkehr geöffnet sein . Die beim Laden¬
schluß schon anwesenden Kunden dürfen noch
bedient werden . Die Verkaufsstellen der Kon¬
sum* und Wivtschastsdereine werden als Ver¬
kaufsstellen angesehen , die überwiegend Le¬
bens - und Genußmittel verkaufen ; sie dürfen
daher bis 6 Uhr abends geöffnet sein . Waren¬
häuser müssen um 5 Uhr nachmittags schließen,
jauch wenn sich in ihnen Lebensmittelabteilun-
gen befinden . Gast - und Schankwtrtfchaften
müssen den Verkauf von Tabak , Spiritussen
und sonstigen geistjigen Getränken über die
Gtraße um 6 Uhr abends einstellen.

Berkaufssreie Sonntag « vor Weihnachten

Nach der Bekanntmachung der Polizeidirek-
tton vom 4. November 1932 dürfen Gehilfen,
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe in
der Stadt Bremen und im Landge-
viet  am 11. und 18. Dezember 1933 von 3
bis 7 Uhr nachmittags beschäftigt werden . In
derselben Zeit darf in offenen Verkaufsstellen
verkauft werden . Vom 15. bis zum 17. Dezem¬
ber und vom 19. bis 23. Dezember 1932 dür¬

fen offene Verkaufsstellen bis 8 Uhr abends
für den geschäftlichen Verkehr geöffnet bleiben.

Gasschützer werden geprüft

In der Osterfeuerbergstraße hat die Bremer
Ortssgruppe der technischen Nothilfe ihre Gas¬
schutz-Schalle eingerichtet . Man kann hier Wohl
von einer Schule reden , denn hier Werden
junge Helfer theoretisch und praktisch heran¬
gebildet für alle Fälle , in denen durch Gas
(sei es Explosionen oder Gasangriffe durch
Flieger usw.) Gefahr für die Bevölkerung droht.
An den Wänden des Schulranmes hängen sta¬
tistische Karten , und wie in einer Ausstellung
drängen sich hier alle Arten der bisher von
der Technik erfundenen Gasschutzapparate mit
all ihren Einzelteilen . Neben dem Schul-
raum hat sich die Ortsgruppe mit Unterstützung
ihres Mitgliedes Domeher  einen mit allen
Schikanen ausgerüsteten „Gasschutzübungsgang"
eingerichtet , der vollkommen unter Rauch und
Gas gesetzt werden kann , und in welchem die
„Zöglinge " durch ein verstellbares Labyrinth
von Gängen kriechend und gehend sich zurecht¬
finden müssen . 1400 Mann sollen hier ihre
Ausbildung für den Ernstfall erhalten —
bislang sind zwai Abteilungen von 40 Mann
fertig ausgebildet und zwei weitere Abteilun¬
gen von gleicher Stärke in Ausbildung be¬
griffen.

Am vergangenen Sonntag Wurde nun durch
eine Prüfung , zu welcher die bremischen und
Reichsbehörden ihre Vertreter gesandt hatten und
an welcher auch der Landeslciter der TN , Herr
Oberingenieur Schriebe^  vom Wissensstand
seiner Schützlinge sich unterrichtete , Rückschau
auf das bisher Geleistete gehalten . Der Orts-
gruppenleiter , Dipl .-Kaufmann , Ingenieur
Seichter,  begrüßte einleitend , worauf Pol .-
Hauptmann a. D . Metelmann,  welcher
in Gemeinschaft mit Herrn Domeher die Kurse
leitete , einen Ueberblick über den Gasschutz,
seine Organisation und seine Entwicklung gab.
8r umriß die Aufgaben , welche den Einsatz
des Gasschutzes erforderten und zeigte die Glie¬
derung des bremischen Gasschutzes : dessen vor¬
läufiges Ziel 1100 voll ausgebildete Gasschützer
sein sollen . Jedem der 19 bremischen Polizei-
distrikte ist, eine Gruppe von je acht Mann
unter Führung eines Feuerwehrmannes zu¬
gewiesen : Dies find die Einzelkräfte,
die sofort mobilisiert werden können . Sollten
sie bei Bedarf nicht zahlreich genug sein , dann
muß die „Reserve ", die sog Bereitschafts¬
kräfte,  heran . Beide Gliederungen ergän¬
zen sich aus dem „Reservoir ", den sog. „Auf¬
fülln  n g s k r ä f t e n ".

Im Anschluß an den Vortrag begann die
mündliche Prüfung , worauf praktische Uebun¬
gen auf der unter Ranch - und Tränengas ge¬
setzten „Gasstrecke " und Uebungen am Mann
folgten . In der abschließenden Kritik drück¬
ten der Landesleiter Jng . Schrieder  und
der Vertreter des bremischen Landesgosundheits-
amtes , Dr . Brokmeher,  ihre volle Zufrie¬
denheit mit den Leistungen aus.

Konkurs-Versammlung
der Beamtenbank-Gläubiger.

In dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Beamtenbank Bremen , einge¬
tragenen Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht in Bremen , findet am 12 . De-
zc;.. ,!er 1932 , vormittags 9 Uhr , im großen
Saale der „ Glocke" , Domsheide , eine Ver¬
sammlung der Gläubiger statt mit folgender
Tagesordnung : 1. Beschlußfassung über die

Anlage von Geldern ; 2 . Prüfung nachträg¬
lich angemeldeter Forderungen ; 3 . Anhö-
rung der Gläubigerversammlung über die
Festsetzung der Vergütung für ein Mitglied
des vorläufigen Gläubigerausschusses . Die
Gläubigerversammlung ist nicht öffentlich.
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Bekanntlich haben wir im Laufe dieses Winters

mit zwei unerfreulichen Prozessen zu rechnen , die
das gerichtliche Nachspiel zu den großen Unter¬
schlagungen und Veruntreuungen bet der Spar¬
kasse in Bremen sei« werden . Als seiner Zeit die
Vorgänge , die vor Gericht unter dem Rubrum
Mönkemeyer und Genossen zur Eröffnung eines
Hauptverfahrens gegen die untreuen Beamten der
Sparkasse führen werden , bekannt wurden , er¬
öffnete die Staatsanwaltschaft zugleich ein Er¬
mittlungsverfahren gegen drei Beamte , die bei
der Börsenstelle der Sparkasse tätig waren . We¬
gen Überschreitung ihrer Befugnisse waren Her¬
mann Warnken,  Walter Herbig  und Georg
Lewen  von der Direktion der Sparkasse ent¬
lassen worden , ohne daß von Direktor Wenhold
gegen sie Anzeige erstattet worden wäre . Die An¬
klage auf Grund des 8 260 St .G.B ., also wegen
Untreue , erhob die Staatsanwaltschaft vielmehr
von sich aus.

Die Verhandlung gegen die drei Angeklagten
begann gestern vormittag vor der Großen Straf¬
kammer unter dem Vorsitz von Richter Dr.
Warnken.  Die Anklage vertrat Staatsanwalt
Dr . Grambow-  Als Verteidiger stehen den An¬
geklagten die R --A . Dres . Schierloh , GSt«
j e n und Abraham  zur Seite . Unter den Zeu¬
gen, die vernommen werden sollen, steht an erster
Stelle

Direktor Wenhold,
der sich wohl vor allem dazu äußern soll, ob die
Spekulationsgeschäfte der Börsenstelle mit Wissen
und Wille« der Direktion der Sparkasse getätigt
sind.

Bekanntlich ist den Sparkassen das Spekulieren
mti Börsenpapieren verboten ; man kann aber
schlecht annehmen , daß diese Beamten Geschäfte
in einem Ausmaß , das zu den hohen Verlusten
am schwarzen Freitag führte , von sich aus gemacht
haben,

Wir stelle« die Frage,

ob es wahr ist, daß den Beamten , trotz ihrer frist¬
losen Entlassung , noch bis Oktober dieses Jahres
ein Teil ihres Gehaltes gezahlt wurde?

Zur Aufklärung des verwickelten Tatbestandes
sind von der Staatsanwaltschaft die Herren
Rosebrock mü » Wendel  und von der Ver¬
teidigung die Herren Kriete und Langrehr
als Sachverständige geladen.

I « der Zeugenliste fehlt der Name des Syn¬
dikus der Sparkasse , Dr - Buff,  der damals die
Börsenstelle leitete und von dem man sagte, daß
er an die 100000 Mark Verluste auf seine eigene
Kappe genommen hat.

Wir werden über den Prozeß , der sicher fesselnde
Enthüllungen bringe « wird , ausführlich berichten.

Joses « Flora wird ihre große vielbewunderte
Kunst für die Aeschyleische Monumentalgestalt der
Wirtsfrau , der Mutter Schenn , einsetzen; ferner
werden für die Darstellung der Hauptrollen die
Damen Fiebig und Safar und die Herren Ver¬
lach, Wenke, Osthosf und Litsch eintreten . Die Re¬
gie hat Dr . Falk , Dr . Unger wird der Urauffüh¬
rung beiwohnen.

Schauspielhaus . Heute , Dienstag , die letzte
Aufführung von „Kuß vor dem Spiegel " , ein Fall
in 3 Akten von Ladislaus Fodor . Mittwoch und
Donnerstag „ Pygmalion ". Freitag : Erstauffüh¬
rung : „Bargeld lacht", Lustspiel von Cammer-
lohr -Ebermeyer . Sonnabend : „Pygmalion ".
Sonntag „ Bargeld lacht".

Pygmalion , die ganz ausgezeichnete Aufführung
des Schauspielhauses , über die eine Stimme des
Lobes herrscht, geht morgen , Mittwoch , Donners,
tag und Sonnabend im Schauspielhause in Szene.

Halloh , wer fängt Flip und Flap ?, das ent¬
zückende Weihnachtsmärchen des Schauspielhauses,
das einen Erfolg wie keines der Märchen der
letzten Jahre errang , geht morgen , Mittwoch,
16,30 Uhr und Sonntag , 15 Uhr , wieder in Szene.

Goethebund . Mittwochs 7 . Dez ., 20 Uhr,
im Vortragssaal des Hauses „Atlantis " ,
Böttcherstraße 2 , Lichtbilder - Doppelvortrag
von Direktor Dr . Schaal : „ Kulturhöhe¬
punkte vergangener Zeiten und ihre Aus¬
strahlungen " . 1 . a ) die Akropolis in Athen
b) Das Kapitol und die Kaiserfora in Rom.
2 . Der Tempelberg in Jerusalem und die
Alhambra in Granada . —

12. Stiftungsfest des Domjugendbundes.
Auch dieses Fest vereinigte wieder eine

große Anzahl freudig gestimmter Menschen
im großen Glockensaal . Den Auftakt gab
das hervorragende Bundesorchester unter
Leitung von Helmnth Dietrich.  Der
erste Vorsitzende E . Semler  begrüßte die
Erschienenen . Herr P .erthes  hatte die
Festrede übernommen , der wir folgendes
entnehmen : „ Vor 12 Jahren hatten sich 3 Mäw-
ner gefunden , um den Grund zu legen zu
einem Schiff , das der Jugend wieder In¬
halt gäbe . Es solle kein Vergnügungs¬
dampfer kein materielles , sondern ein Schul¬
schiff sein , das der Bund verkörpere . Hier
solle die Erziehung gefördert werden , damit
der junge Mensch lerne , sich in den Stür¬
men des Lebens zu behaupten . Man fühl«
sich verbunden mit der Volksbewegung , die
von Sitte , Glauben und vaterländischer
Idee ausgehe . Dankbar sei man der Dom¬
gemeinde als Helferin des Bundes . Das
Schicksal des Bundes sei eng verknüpft mit
dem des Vaterlandes . Ein Hoch auf
Deutschland klang aus in dem gemeinsamen
Gesang der Nationalhymne . Das folgende
Lustspiel : „ Der erste Gast " , gab eine Probe
aus der umfangreichen Arbeit der Drama¬
tischen Abteilung . Es seien besonders er¬
wähnt : Hans Delfs,  der meisterhaft seine
Rollen zu gestatten wußte , Inge Lauts
gab ebenfalls ihr Bestes und Ada Meier
konnte die ihr übertragene Aufgabe geschickt
lösen . Den übrigen Mitwirkenden ein Ge-
samtlob . — Unter den Klängen der Kapelle
Emilio Stolfa gab man sich dem frohen
Tanze hin . So mußte , wenn Willi Elster
die Gesamtleitnng in Händen hatte , der
Abend zu einem großen Erfolg werden.

St .Prtri -Dom . Der Frauennachmittag
des Pastors Lic . Dr . Weidemann findet
wieder am Mittwoch , den 7. Dez ., nach¬
mittags 5 Uhr , im Bundessaal der Glocke
statt . Pastor Weidemann wird einen Weih¬
nachtsfilm zeigen , die Guiiarrengruppe
Weihnachtslieder singen . Die Frauen der
Gemeinde sind herzlich eingeladen.

Gesellenprüfungen.
Die Frühjahrsgesellenprüfungen finden

im Februar bzw . März 1933 statt . Anmel¬
dungen dazu müssen bis zum 15 . Dezember
bei der Kanzlei der Gewerbekammer , Ge-
worbehaus , Zimmer Nr . 5, vorgenommen
werden . Anmeldeformulare können dort¬
selbst unentgeltlich angefordert werden . Die
Anmeldungen haben nach Gewerben geord¬
net zu erfolgen , und zwar für:  Tischler am
6. 12 ., Schlaffer am 7. 12 ., Maler am
8 . 12 ., Elektriker am 9 . 12 ., Schneider - und
Damenschneiderinnen am 10 .12 ., Fleischer
und Friseure am 12 . 12 ., Bäcker , Klempner
und Mechaniker am 13 . 12 ., Maurer , Zim¬
merer und Tapezierer am 14 . 12 ., alle
übrigen Berufe am 5 . und 15 . 12 . Die
Prüfungsgebühr beträgt 12 Reichsmark , ist
allein vom Lehrherrn zu tragen und bei
der Anmeldung zu entrichten . Dem An-
meldegesnch ist das letzte Zeugnis der Be¬
rufsschule beizufügen.

Außerdem finden Gesellenprüfungen der
Industrie aufgrund einer Vereinbarung mit
der Vereinigung der Arbeitgeberverbände
und der Handelskammer in den Berufs-
zweigen der Maschinenschlosser , Elettrol-
Maschinenschlosser , Universalwickler , Eisen¬
bauschlosser , Dreher , Schisfstischler , Stell¬
macher , Feinmechaniker , Modelltischler,
saerkzeugmacher , Hammer - und Gesenk¬
schmiede , Former , Schiffbauer , ferner für
die Holzindustrie statt . Erforderlich für die

Zulassung zur Prüfung ist der Nachweis
einer mindestens dreijährigen Lehrzeit.
Diejenigen Lehrlinge , welche die Prüfung
ablegen wollen , müssen sich! unverzüglich
an ihre BetriebÄeiter wenden . Die An¬
meldungen bei der Kammer erfolgen zweck¬
mäßiger Weise durch Vermittlung des Lehr-
herru (Jndustriefirma ), wozu die von der
Kammer zur Verfügung gestellten Formu¬
lare zu benutzen sind . Dem Antrag sind
ein Exemplar des Lehrvertrages in Ur-
oder Abschrift , das den Nachweis einer min¬
destens dreijährigen Lehrzeit enthält , sämt¬
liche Schulzengnisse der besuchten gewerb¬
lichen Lehranstalten , — Berufs - ober Fach¬
schulen , — sowie unter Benutzung des Bor-
drucks ein selbstgeschriebener , kurzer Le¬
benslauf und ein vorläufiges Lehrzeugnis
beizufügen . Die Gewerbekammer.

Unter dem vollen Mond , Hellmuth Ungers
Schauspiel , kommt heute Dienstag im Stadt¬
theater mit Josefa Flora, . Grete Safar , Eva Fie¬
big und Hans Gerlach , Josef Müller , Otto Wenke,
Otto Osthoff, Josef Litsch, in den Hauptrollen zur
Uraufführung . Der Dichter wird persönlich an¬
wesend sein.

„Unter dem volle« Mond"

Zur Uraufführung des Ungersche« Schauspiels im
Stadttheater

Vom Büro des Stadttheaters wird uns ge¬
schrieben: Hellmuth Unger ist dem Bremer Pub¬
likum wohlbekannt und vertraut . Das Stadt¬
theater brachte vor 10 Jahren seine eindrucksvolle
„Mutterlegeüde ", sein historisches Schauspiel
„Menschikow und Katharina " hotte hier großen
Erfolg , die Uraufführung seiner Grönlandtragödie
„23 aus U. S . A ." (nach dem Roman „Eisland ") ,
fand in Bremen und anderwärts eine glänzende
Presse . Man bescheinigte damals dem Autoren
Unger „Kraft und dichterische Anschaulichkeit, die
jedes Bild durchleuchtet, , und seine „außerordent¬
lich geschickteund spannende Bühnenbearbeitung"
des Romans . Und doch fehlte dem grauenvollen
Geschehen der Eislandtragödie die dramatische
Entwicklung , das Vorwärtsstoßen der Handlung,
die aktive Verantwortlichkeit der Menschen dem
Schicksal gegenüber . Hellmuth Unger hat geglaubt,
dieses „Drama " im antiken Sinne , die Tragödie
der menschlichen Tat , seiner Tragödie des schick-
salsalgebundenen Leidens nachliefern zn müssen.
Er glaubt , in seinem Schicksal „Unter dem vol¬
len Mond " ein Drama geschaffen zn haben , das
sowohl alle Anforderungen aristotelischer Poetik
erfüllt , als auch dem anspruchsvollen Schauspiel-
Publikum vorseht , was es braucht : Gegenwart,
Menschen von Fleisch und Blut und von starker
Individualität , ein Geschehen von ergreifender , ja
erschütternder Tragik des Ablaufs , ein Stück, das
in die tiefsten Tiefen menschlichen Irrens hinab¬
steigt ; und wenn es Grauen hervorruft , so ein
solches, das nach Goethes Urteil der Menschheit
bestes Teil ist. Die Unerbittlichkeit und Folge¬
richtigkeit des Geschehens „Unter dem vollen
Mond ", d. h. in der Vollmondnacht in einem
einsamen Gasthaus im süddeutschen Hochgebirge,
wird nicht berührt durch die Tatsache, daß die
Handlung einer wirklichen Begebenheit nachge¬
bildet ist. Ueber den Inhalt des Schauspiels , das
man am besten als „ Tragödie der Mutterliebe"
bezeichnen kann, kann nichts gesagt werden , als
daß es sich um das Schicksal einer Dorfwirts¬
familie handelt , um Vater , Mutter , die Tochter
Marie , um die ein Gendarm sich bewirbt , die
mondsüchtige Tochter Hanneken , und das seltsam
hellsichtige, in den Vollmondnächten prophetisch
verzückte Faktotum „Datum ", ferner uin einen
aus der französischen Fremdenlegion zurückerwar¬
teten Sohn.

Domkonzert . Das W ei h n a ch' t s -- O r a-
to rium  von Kurt Thomas,  das im vori¬
gen Jahre dank einer glänzenden Wieder¬
gabe durch ' unseren Bremer Domchor eine
ftefgehende Wirkung ausübte und begeisterte
Aufnahme bei Presse und Publikum fand,
soll auf vielfachen Wunsch im dritten Dom-
konzert am Sonntag , 11 . Dezember , wie¬
derholt werden . Znr Ergänzung des Pro¬
gramms wird die hervorragende Leipziger
Altistin Henriette Lehne  Lieder von Cour-
voisier und die Bratschenlieder von Brahms
singen . — Karten im Vorverkauf bei
Praeger u . Meier (unnumerierte auch in
den Musikalienhandlungen Haake und
Fischer ).

Deutschnatiormler Handlungsgehilsen -Verband,
Ortsgruppe Bremen . Dienstag:  Frauenhilfs --
werk im DHB . Sprechabend 19—20 Uhr im Zim¬
mer 7. Wasssrsportvereiuigung : Teeabend bei
Volte . Frauenchor : Skngeabend - Mittwoch:  7 .:
Oeffentliche Stngestunde . 20.15 Uhr : Saal . An-
gehörige willkommen . Arbeitsgemeinschaft für Be¬
triebsführer 2. Schützengilde : Huckelriede 19.30
Uhr . Männerchor : Uebungsabend . Donners¬
tag,  8 .: Turnergilde : Kl. Helle 20 Uhr . Kurz¬
schriftvereinigung „Stolze -Schreh ": Uebungs¬
abend . Freitag,  9 .: Nationalpolitische Arbeits¬
gemeinschaft , Arbeitsgemeinschaft „Das Dritte
Reich", Volksbürgerliche Arbeitsgemeinschaft.
Sonnabend,  10 .: Jahreshauptversammlung
des Bundes reisender Kaufleute im DHB - 20 .30
Heim . Sonnabend - Sonntag,  10 ./11.: Wo»
chenendlehrgang : „Die Aktienrechtsreform "

Reichsverband Deutscher Feinkostkausleute , Orts¬
gruppe Bremen . Dienstag , 6. 12 32, abends 9 Uhr,
Monatsversammlung im Restaurant Fritz Lührs,
Katharinenstraße . Aeußest wichtige Tagesordnung,
besonders über wirtschasts -, Handels - und ge-
schäftspolitische Tagesfragen . Interessierende Be¬

rufskollegen willkon^ nen.

Flüchtige Schwerverbrecher
Aus der Strafanstalt Oslebshausen  sind

im Laufe des gestrigen Nachmittags unter bisher
noch nicht näher festgestellten Umständen drei
schwere Jungens entwichen. Von den Ver¬
brechern sollen zwei noch Anstaltskleidung tragen,
während der Dritte angeblich in Zivil oder in
Wärterkleidung , jedenfalls mit einer Dienstmütze
versehen, die Freiheit erlangt hat . Die Verfol¬
gung ist sofort aufgenommen worden.

*

Es handelt sich nach Mitteilung der Kriminal¬
polizei Bremen um folgende Strafgefangene:

Hannack,  Ernst Paul August, Bäcker von
Beruf , geboren am 29. August 1900 zu Hamburg;
Stetnberg,  Leonhard Gustav , Arbeiter , ge¬
boren am 27. März 1901 zu Hannover ; Schu¬
len berg,  Julius Fritz , geboren am 14- April
1900 zu Trier.

Die entwichenen Strafgefangenen hatten noch
folgende Strafen zu verbüßen : Hannack bis zum
23. Dezember 1943; Steiuberg bis zum 21. Oktober
1944; Schulenberg lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe.

Personalbeschreibungen:  Steinberg:
1,70 Meter groß, blondes Haar , Augen grau¬
braun ; Hannack: 1,83 Meter groß, schlank, blondes
Haar , braune Augen , Narbe an der Nase; Schu¬
lenberg : 1,72 Meter groß , schlank, schwarzes Haar,
Schnurrbart , Narbe an der linken Kopfseite.

Der neue deutsche Gesandte in Mexiko vor der
Ausreise

Der neue deutsche Gesandte in Mexiko , Dr . j
Aechlin , hat am Sonnabend dem Präsidenten ,
des Senats seinen Besuch gemacht . Er weilte i
in Bremen , um vor seiner Ausreise nach Mexiko ^
mit den hiesigen Wirtschaftskreisen Fühlung zu 1
nehmen? k
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NsKlno - ^ SttSSStUNÄS
Die Kaffeesiund « der Elelltrogemein-

s cha f t Bremen im Cafino war von über zwei¬
tausend GafSe -r besucht und bot neben einer
kurzen Aufklärung über Beleuchtungsfragen
künstlerisch nette Unterhaltung . Unter der be¬
währten Stabführung des Obermufikmeifters
Poigt  leitete die Kapelle des hiesigen Ba¬
taillon » mit Melitärmarschenn und Potpourris
die Kaffsestnnde ein . Alsdann begrüßte Herr
Direktionsrat Diplom -Zug . I nn ck die Gäste
und machte aufmerksam auf die Wichtigkeit gu¬
ter Beleuchtung im Haushalt . Diplom -Jng.
Saram  von der Zentrale für Sichtwerbung
bewies an Hand von Lichtbildern die Notwen¬
digkeit richtiger halbindirekter  Be¬
leuchtung einmal der absoluten Zweck¬
mäßigkeit  Ivegen , zum anderen aber auch
zur Hebung räumlicher Wirkungen.
Die Kennzeichen einer guten Beleuchtung sind:
reichliches , im Beleuchtungskörper geeignet ge¬
machtes Licht , gleichmäßige Zerstreuung , rich¬
tige Schattenwirkuilg durch halbindirekte Be¬
leuchtung . Zu Ratschlägen und Anlagen ha¬
ben sich das Elektrizitätswerk und nahezu 1000
Fachgeschäfte zur Verfügung gestellt . Nach dem
Vortrug wurde ein hübscher Trickfilm : „Flit¬
terwoche « " und ein Werbefilm  für
Kühlschränke gezeigt.

Zur weiteren Unterhaltung brachten sechs
Mädel dom  MTV . den Chaplin tanz,
eine köstliche Glossiermrg , die wiederholt wer¬
den mußte . Besonders reichen Beifall spende¬
ten die Gäste dem von Fräulein Käthe Nöti¬
ger,  Stadttheater , zierlich und geschmeidig
ausgeführten Walzer und Matrosentanz , be¬
gleitet von der Kapelle Fehrke.

Die Regie der Kaffeestunde klappte wie am
) Schnürchen und brachte ein wohlbedachtes,

unterhaltsames Programm , gepflegte Beleuch¬
tung , gastliche Bewirtung und zweckmäßige,
aber unaufdringliche Reklame . Am 14 ." De¬
zember wird die Kaffeestunde , die sehr viel
Anklang fand , mich völlig neuem Programm
wiederholt . kli .—

Heimkehr der deutschen Anden -Expedition
Am heutigen Dienstag vormittag kehrt die

deutsche Anden -Expedition nach längerer For¬
schungsreise in Südamerika heim . Sie trifft mit
dem Dampfer „General Atigas " in Hamburg
ein. Ueber die Ergebnisse dieser Forschungsreise,
deren Leiter Oberregieungsrat Borchers ° Bre¬
men ist, wurden in den Positionsmeldungen der
Expedition in der deutschen Presse bereits An¬
deutungen gemacht. Die Auswertung dieser Re¬
sultate wird deshalb bedeutsam sein, weil sich die
Expedition aus Wissenschaftlern und Bergsteigern
zusammensetzte, die in glücklicher Zusammenarbeit
weite Gebiete der Anden erforschten . Wenn die
Teilnehmer nach 8l4monatiger Abwesenheit in
Hamburg eintreffen , wird man sich erinnern , daß
die Forschungsreise namentlich durch die Unter¬
stützung des Deutsch-österreichischen Alpenvereins
und der Notgemeinschaft der Deutschen Wissen¬
schaften ermöglicht wurde.

il

St . Petri -Dom . Der Zweite Jngendvor-
trag von Pastor Pfalzgraf findet am Diens¬
tag , 6 . Dezember , 30 Uhr , im Jugendbund¬
saal der „ Glocke " statt und behandelt das
neueste Schauspiel Gerhard Hauptmanns:
Bor Sonnenuntergang.

Landgemeindeausschußwahl vom 27 . No¬
vember . In der öffentlichen Sitzung des
bremische « Wahlausschusses am Mittwoch,
7. Dezbr ., 12 Uhr , im Neuen Rathause,
Zimmer 29, wird die Feststellung des Er¬
gebnisses der in den einzelne « Landge¬
meinden stattgehabte « Wahl erfolgen.
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„Qss dpsuns ttssp"
Mit Genehmigung des .Zeitgeschichte -Ver¬

lages drucke« wir nachstehend des Schluß des
ausführlichen Textes ab , den Adolf Hitler
zu dem Werk „Das BrauneHeer"  Leben,
Kampf und Sieg der SA und SS geschrieben
hat . Dieses Buch erscheint noch rechtzeitig
vor Weihnächte « in der gleiche « Ausstattung
wie das frühere Werk ,/Hitler wie ihn keiner
kennt " wiederum zum Preise bo« 3,85 RM.

Aber nicht nur als große Schutz-
bejwegung des deutsche « Blutes und damit der
deutschen Zukunft ist dieses braune Heer zu
werten , sondern auch als große Schule der Brü¬
derlichkeit , der Ueberwindung der Klassengegen¬
sätze, der Beseitigung des Standesborurteile,
nationaler Opferbereitschaft genau wie Pflege
aber auch der nationalen Disziplin und des
Gehorsams . Aus Stadt und Land , aus Fa¬
briken und Hochschulen kommen sie und werde«
Soldaten der deutschen Idee . Unerhört ist
ihr freiwilliger Opfcrdkenft . Der Leichtsinn
der Jugend früherer Generationen ist ihnen
fremd . Das bürgerliche Wohlleben unbekannt.
Die Schonung des eigenen Ichs unverständlich.
Gewinn und Vorteile scheiden aus , ja , wenn
nötig , ist selbst das eigene Leben nichts.
Deutschland ist alles.

Sie übernehmen jede Arbeit , kämpfen auf
jedem Platz , üben sich in jeder Gefahr zu
Lände , zu Wasser und in der Luft.

Zehmtausende fähige Deutsche , die infolge un¬
serer entsetzlichen Standesborurteile im bür¬
gerlichen Staat niemals eine ihnen ent¬
sprechende Betätignng fänden und damit
zwangsläufig znm Marrismns aedränat wür-

LMMN , Sport « « d Spiel
SvLZKpigSS »ßudUSum üvs SpsmEn KuüsnvTpvins

von 1SS2
Auf ein SOjähriges Bestehen kann in diesen

Tagen der Bremer Ruderverein von
1882  zurückblicken . Gegründet am 25. Novem¬
ber 1882 von einigen jungen sportbegeisterten
Bremern , hat er bis heute rund 2rs Siege da¬
vongetragen und dürfte flm .t einer der c-riolg-
reichsten Bremer Sportvereine sein. Rund drei¬
hundert Herren , darunter Vertreter des Senats,
der Reichswehr , der Schutzpolizei , der Handels¬
kammer , des Bremer Regattavereins sowie des
Bundes für Leibesübungen nahmen an dieser
eindrucksvollen Feier teil . Der erste Vorsitzende
des Vereins , Herr Direktor Kriete,  gedachte in
seinen einleitenden Motten der 52 im Weltkrieg
gefallenen Mitglieder . Der Redner betonte , daß
eine Fülle von Opferwilligkeit jeden Tag ver¬
geudet wird , ohne daß sich das deutsche Voll zur
Einigkeit gefunden hätte . In den letzten Jahren
ist eine Welle von Sportbcgeisterung über unser
Vaterland dahingegangen . Aber was nützt uns
die Spottbegeisterung , wenn der echte Spottgeist
fehlt , wenn der Sportler auch nach dem Kampf in

seinem Gegner nicht den Menschen sondern den
Gegner steht. Mit einem dreifachen „Hipp , hipp,
Hurra " auf den Reichspräsidenten und auf das
deutsche Vaterland beendete der Redner seinen
Vortrag . Hierauf wurde noch die dritte Strophe
des Deutschlandliedes gesungen . Sodann nahm
Herr Direktor Wegener,  der zweite Vorsitzende
des Vereins , das Wort . Er führte aus : Der
große Kreis der Festtellnehmer beweise das Inter¬
esse für den Ruderspott . Der Dank des Bremer
Rudervereins von 1882 gelte den Behörden , dem
Senat , der Handelskammer , dem Hanseatischen
Bataillon , der Schutzpolizei , dem Bund für Lei¬
besübungen und allen befreundete Sportvereine«
Ganz besonderen Dank gebühre aber den Män¬
nern , die von der Gründung an dem Verein treu
geblieben seien und auch in den schlechten Tage«
zu ihm gehalten haben . Der Verein werde auch
in Zukunft im Geist der Gründer für die Jugend
weitergeführt werden.

Hierauf überbrachte der Vorsitzende des Deut¬
schen Ruderverbandes , Herr Regierungsrat a. D.

K«s der Dewsgimg
Achtung ! Parteigenossen!

Am Sonntag , 11 . Dezember , findet im
kleinen Casinosaal , a . d . Häfen , um 16 Uhr
eine -Adventsfeier  statt . Zur Auffüh¬
rung gelangt neben musikalischen Darbie¬
tungen ein Krippenspiel , zusammengestellt
nach eilten Weihnachtsspielen . (Leitung : Frl.
Kalkmann -und Frau v . Hoff .) Eintritts¬
preis : -50 Pfg . für Erwachsene , 30 Pfg.
für -Kinder und 10 Pfg . für Erwerbslose.
Der Reinertrag der Veranstaltung , sowie
der Verlosung ist für die Weihnachts¬
hilfe -bestimmt . Eintrittskarten sind in
der -Geschäftsstelle Rembertistraße erhältlich.

Die Ortsgrvppenleiterin der
NS .-Franenschaft von

Schwachhausen.

Mitgliederversammlung der Ortsgruppe
Bremen -Osten

Die Ortsgruppe Bremen -Osten der NSDAP
hatte für vergangenen Donnerstag zur Mit¬
gliederversammlung eingeladen . Der Versamm-
lungssacll 1« der „Goldenen Kugel " war dicht
besetzt. Als Redner war Parteigenosse Dr.
Hofsmann  gewonnen , urtd außer ihm hatte
sich Pg . Pfeiffer  zur Verfügung gestellt.
An Stelle des erkrankten Ortsgruppenborsitzew-
den, leitete Pg . Millers  die Versammlung.
In vorzüglicher und allgemein verständlicher
Darstellung ließ Pg . Dr . Hoffmann noch ein¬
mal die Ereignisse der letzten Monate an der
Versammlung vorüberziehe «. Die fesselnden
Ausführungen des Redners gipfelten in den
überzeugende « und in Einzelheiten gehende»
Darlegungen , daß das Papenprogramm keinen
Erfolg gehabt habe und auch nicht haben könne,
well zrifätzliche Produktion nicht garantiert
und Erhöhung der Kaufkraft nicht geschaffen
werde . — Mit zwingender Logik führte dann
Pg . Pfeiffer aus , daß man von oben den Zu¬
stand vor 1914 wieder aufleben lassen wolle
und dabei in die Zeit von 1918 hineingleite.
Außenpolitisch geraten wir immer mehr in eine

isolierte Stellung , weil man mit dem un¬
sicheren Faktor Deutschland nicht rechne.
Durch die jetzige« Maßnahmen gebe man den
Bolschweste « mehr Macht und möchte uns da¬
durch zerreibe « Das sei ein Spiel mit dem
Feuer . Es habe sich immer gezeigt , daß unser
Führer Adolf Hitler recht behalten habe mit
feinen konsequenten Entscheidungen . Heute oder
morgen die Macht , das sei gleichgültig . Aber
der Sieg werde komme«

Reicher Beifall belohnte auch Parteigenossen
Pfeiffer , und als nun auch noch Kretsleiter
Bernhard feine Freude über den zahlreichen
Besuch ausdrückte und einige herzliche , hoffende
urtd mahnende Motte gesprochen hatte , da
öffneten sich die begeisterten Herze » der Ver¬
sammlungsteilnehmer und mit einem drei¬
fachen „Sieg Heil " auf unseren Führer klang
eine Versammlung aus , die sicherlich noch
lange nachklingen wird.

Bekanntgabe.
Eine Firma „ Deutscher Filmvertrieb " hat

an verschiedene Unterorganisationen der
Partei Einladungen zur Uraufführung eines
Parteifilms gesandt . Es besteht unserer¬
seits Veranlassung ^darauf hinzuweisen , daß
die NSDAP . mit der Firma „Deutscher
Filmvertrieb " nicht das geringste z« tun hat.
Der Film darf innerhalb der Partei m »r
durch die Partei -Filmorganisation (Lan-
desfilmstellen ) laufen.

Berlin , 22 . November 1932.
Der Reichspropagandaletter:

gez . : Dr . Goebbels.
Reichspropagandaleitung,

Haupkabteilunglkl:
gez . : Raether,

Letter der Hauptabteilung Hl.

Die Reichsorgantsationsleitung läßt be¬
kanntgeben:

Alle Parteigenossen , die nach Genf  kom¬
men , wollen sich bei dem dortigen Orts - '
gruppenletter Pg . Link,  4 , Rue des
Soucres , melden.

Dr . Pauly,  dem Bremer Ruderverein van 1382
die Grüße des gesamten Deutsche« Rudersports
und betonte , daß es ihn ganz besonders freue,
mit den älteren und jüngeren Mitglieder « des
Vereins persönlich Fühlung nehmen zu können.

Herr Direktor Koegke,  der Präsident des
Bremer Regattavereins , wies in seinen Worten
auf die Verdienste des langjährigen Vorsitzende«
Dr - Pralle hin , der seine ganze Liebe lange Jahr«
dem Verein gewidmet habe . Er sprach dann noch
die Hoffnung aus , daß der Jubilar schon jetzt
zum Training für die Olympiade 1936 schreite«
möge, um dann im Kampf um Deutschlands Ruhm
und Ehre siegreich zu sein. Mit diesem Wunsch
begleite der Bremer Regattaverein den Bremer
Ruderverein von 1882 in die nächsten Jahre-

Herr Fritz Theye, -einer der jüngsten aktive«
Mttglieder des Vereins , dankte den älteren Ver-
einsmitgkiedern für das , was sie für den Verein
getan haben . Die junge Generation gelobe, im
alten Geist neuen Zielen entgegenzustreben.

Außer den zahlreich eingegangenen Glückwunsch¬
schreiben fei noch das Diplom des Deutschen
Rnderverbandes , Berlin , und der kunstvolle«
Glückwunschadreffe der rm Weser-Schüler -Ruder«
verband vereinten Bremer Schülen -Ruderverein-
gedacht.

Am Sonntag morgen fand dann noch im Boots.
Haus eine kleine Nachfeier statt , bei der die Ka¬
pelle der Reichswehr konzertierte , während ein
Flugzeug der Norddeutschen Luftverkehrs AG . zum
Gruße mehrere Male über dem Klnbgebäud»
dahinflog.

Der B . B . A. B . veranstaltete am Sonntag
im Sportpalast ein großes Hallensportfest , das
ausgezeichnete Leistungen brachte . Syttng gewann
die 3000 in der guten Zeit von 8 :W -2 Min ., die
3000 Meter Otto Peltzer in 2 :35.2, während den
Sprinter -Dreikampf Jonath vor Miersch, Berger-
Holland , Borchmeher und Müller gewann.

Lsnnis
Der Tenms -Klubkamps Noxing Club -Paris —<

Rot -Weiß -Berlin begann am Sonntag in Berlin,
Boussus schlug Maier nach 1'ch Stunden 6 :3,
15:13, von Gramm schlug den Franzosen Brpg»
non 6 :3, 6 :3.

WG -Zpoikt
FAD . 1. — Sturm 13/7S

Am Sonnabend nachmittag fand auf dem
Sportplatz beim Weser-Stadion ein Fußballspiel
zwischen dem FAD . und Sturm 13/75 statt . Das
Spiel war trotz des Regens und der schlechten
Platzverhältnisse sehr gut.

Die erste Halbzeit war ziemlich ausgeglichen,
Sturm 13/75 konnte durch einen hereingenomme¬
nen Ersatzmann das erste Tor erzielen . Der
Ausgleich ließ nicht lange auf sich warten . Beide
Mannschaften lieferten in der zweiten Halbzeit ei«
sehr nettes Spiel . FDA . konnte mit 6 :3 den
ersten Sieg ins Lager tragen.

Verlag der B . N . I.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m. b. tz.

Hauptschristleitnna Hanskarl v . Stchart.
Berantwortlich für Politik und Feuilleton HanSkarl ».
Stchart ; für Lokales , Bewegung u . Allgemeines Richard
Hochmuth;  für den Anzeigenteil HanS Bohm;  sämtlich

in Bremen.
Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen-

den , Werden durch diese Bewegung in führende
Stellen gehoben . Unbekannte Frontsoldaten
von einst befehlen heute über taufende , weil
sie geborene Führer sind.

Der Mut aller dieser Männer ist ebenso
groß wie ihre Zähigkeit und Beharrlichkeit.
Ihre Kameradschaft vorbildlich , ihr : Treue nie
zu erschüttern . In diesen Reihen mitzukämpfen,
ist jedes Einzelnen Stolz . Sie aber führen zu
dürfen , empfinde ich als die größte Ehre meines
Lebens.

Das ist das braune Heer!*
„Göring , was fällt Ihnen ein !"» dieses soeben

erschienene Buch über Reichstagspräsident Her¬
mann Göring aus der Feder von Martin H. Som.
merfeldt (mit 8 Abbildungen , E . S . Mittler L
Sohn , Berlin , Preis 1 RM .), ist kein Politisches
im üblichen Sinne , es ist auch keine herkömmliche
Biographie . Vielmehr zeichnet hier ein Freund
den Mann Hermann Göring in scharfen, sicheren
Zügen und beschreibt ein Leben , das durch dunkle
Abgründe und über schöne Höhen führte und das
Göring , den Deutschen , zu der Persönlichkeit
formte , wie sie heute umjubelt und umkämpft vor
dem Volke steht. Man erlebt in dem Buche die
rasche, Packende Folge der Lebensstationen Her¬
mann Görings : Eine sonnige , romantische Ju¬
gend — die Tollkühnheiten , die im Kriege den
Leutnant von der Infanterie zum Kommandeur
des Richthofengeschwaders und Ritter des
kaur I« mSrite avancieren ließen — die düstere
Stunde des 9. November 1923 in München und
den bitterm Weg des schwerverwundeten Land-
slüchtigen über die deutsche Grenze — Verban¬
nung , Rückkehr in die Heimat und Führerschaft in
der NSDAV . — den erschütternden Tod leiner

außergewöhnlichen Frau , seine Stellung schließlich
als ein entscheidender Politischer Faktor , als
Präsident des Deutschen Reichstags . Auch wer
nicht zu der Partei Görings gehört , wird ergriffen
dieses Buch aus der Hand legen , das diesen viel¬
geprüften Mann schildert, wie er wirklich ist.

»

„Die Rordgermanen"
Von Karl Theodor Straßer

(Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg.
Preis gebunden 8chO Reichsmark .)

So groß heute das Interesse für alle Fragen
unseres völkischen Lebens und seiner geschicht¬
lichen Hintergründe geworden ist, so fehlte es doch
bisher an einer geschlossenen Darstellung der
germanischen Kulturwelt in vorchristlicher und
frühchristlicher Zeit . Nun ist uns mit dem neuen,
bei der Hanseatischen Verlagsanstalt , Hamburg,
erschienenen Werk von Karl Theodor Straßer : „Die
Nordgermanen ", ein reiches Geschenk zuteil ge¬
worden , das endlich jene schmerzliche Lücke in un¬
serem Schriftum ausfüllt . Straßer hat uns ein
echtes Volks- und Geschichtsbuch geschrieben:
Wissenschaftlich zuverlässig , dabei lebendig und an-
schaulich, jedermann verständlich , mit sorgfältig
gedrucktem, interessantem Bildmaterial versehen,
erfüllt von dem Atem einer großen Zeit und der
Wucht eines sagenhaft gesteigerten Geschehens.
Man erfährt von altem germanischem Handel und
Wandel , von Heiligtümern und Göttern , von
Kriegen und Schlachten , von Kunst und Handwerk,
von Leben und Sterben , Kleidung und Essen,
Frauen und Kindern , und schließlich von Helden
und Königen , Schicksalen und Ereignissen : Tiefe
und volle Bilder geschichtlichen Lebens . Straßer
verktebt es. anschauliche Beariffe zu geben von

altem germanischem Heerwesen , von praktischem
Gebrauch der altm Waffen , von Truppenauf,
stellungen und Kampfformen . Man erfährt vo«
Runen und bedeutungsvoller Ornamentik , vo«
Nornen und Kulturgebräuchen . Man gewinnt
Einblicke in Bauernwesen und in das Leben der
großen Fürstenhöfe . Man nimmt teil an Er¬
oberungszügen und Entdeckungsfahrten , man hört
von alten Liedern und Sängern . Der ganze
Reichtum eines einfachen, männlich hatten und
doch hohen Kulturlebens baut sich vor dem Leser
auf . So stellt dieses Werk zusammen mit
Straßers schon früher erschienenen Bücher „Wikin¬
ger und Normannen " und „Sachsen und Angel-
sachsen" eine Trilogie dar , deren Inhalt den ge¬
samten germanischen Lebensraum von der Urzeit
bis ins frühe Mittelalter umfaßt , ein aufs glück¬
lichste gelungener Versuch, der vor Straßer noch
nie unternommen wurde : Bet den vielen un¬
klaren Vorstellungen , die man vom alten ger¬
manischen Leben im allgemeinen hat , ist eine solche
Darstellung von höchstem Wert , zumal Straßer
stets auch das richtige Maß zu halten weiß zwi¬
schen zuverlässiger Wissenschaftlichteit und bild¬
hafter , lebendiger Erzählung , die das alte Ge¬
schehen zum gegenwärtigen Erlebnis macht . Mit
Stolz nnd Freude erkennt man in diesem Werk,
daß jene längst vergangenen Zeiten keine dunk¬
len , rohen und unerfreulichen waren , in denen
man etwa mir ungern die Wiege der germani¬
schen Rasse und ihrer Geschichte sähe, und daß die
Erinnerung an jene große Vergangenheit heute
nicht erloschen ist, sondern noch zu so lebendigen,
auch uns Menschen des 29. Jahrhunderts Packenden
Büchern begeistert , wie sie uns von Karl Theodor
Straßer geschenkt sind-



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Die Lage in Mansfeld
Wir berichteten bereits, daß die Mansfeld

AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb erneut mit
dem Rei chswirt schaf tsministerium und dem
preußischen Handelsministeriumwegen Weiter¬
gewährung von staatlichen Zuschüssen, die am
31. Dezember d. J . ablaufen, verhandelt. Nun
wird bekannt, daß die Verwaltung bereite
Stillegungsamtrag für die Mansfelder Kupfer¬
betriebe zum. 31. Dezember gestellt hat. Wenn
auch dieser Antrag vorläufig als „vorsorglich”
bezeichnet wird, so sehen wir darin doch eine
Bestätigung unserer Befürchtungen, daß man
versuchen will, die Fortführung der Betriebe
auf Kosten der Arbeitnehmerschaft dlurchzu-
führen. Das ist umso wahrscheinlicher, als
davon gesprochen wird, daß die Kupferbetriebe
verselbständigt werden sollen. Wir fürchten,
daß dabei den Arbeitern und Angestellten, die
schon durch schwerste Opfer zur Weiter¬
führung der Betriebe beigetragen haben, neue
Lasten auferlegt werden sollen. Wir warnen
vor allen diesbezüglichen Versuchen. Die Not
im Mansfelder Land ist schon groß genug. Sie
darf durch neue Lohn- und Gehaltskürzungen
nicht verschärft werden.

Weitere Produktionssteigerung in der Papier-,
Pappen-, Zellstoff- und Holzindustrie

Berlin, 2. Dezember. Die Papier- und Pap¬
penerzeugungerfuhr im Monat November eine
weitere leichte Steigerung. Die Ausfuhrver¬
hältnisse ha'hen sich durch den neuerlichen
Pfundsturz weiter erheblich verschlechtert.
Dagegen ist die Papiereinfuhr aus den unter¬
valutarischen Ländern in dauerndem Steigen
begriffen. Die Preise für Altpapier haben im
Monat weiter angezogen.

Erneuter Rückgang
der landwirtschaftlichen

Genossenschaftsbestände
Berlin, 2. Dezember. Nach der Statistik des

Reichsverbandes bestanden am 1. Dezember
insgesamt 40 355 landwirtschaftliche Genossen¬
schaften. Im Gegensatz zum Vormonat, der
zum ersten Male in diesem Jahre eine Unter¬
brechung der rückläufigen Bestandsbewegung
zeigte, war im November eine Abnahme des
Gesamtbestandes um 53 Genossenschaften zu
verzeichnen, wobei die Gruppe Spar- und
Darlehnskassen mit 27 und die Bezugsabsatz-
Genossenschaften mit 20 Effektivabgängen am
stärksten beteiligt waren. Andererseits zeigt
die Neugründung von 21 Molkereigenossen¬
schaften, daß von einer Genossenschafts-

müdigkeit bei der Landwirtschaft keine Rede
sein kann.

Gute Zeiten für Kreditschwindler
Die schädliche Wirkung der Gebühren für

Einsicht in das Offenbarungseidregister
Durch die Notverordnung vom 14. Juni 1932

hat die Reichsregierung für die Einsicht in das
Offenbarungseidlregister die bis dahin unent¬
geltlich erteilt wurde, eine Verwaltungsgebühr
vom0.50 RM. für jede Auskunft eingeführt. Die
schriftliche Auskunft, die bisher für 0.30 RM.
erteilt wurde, wurde auf 1 RM. verteuert . Es
bat schon damals Befremden erweckt, daß man
durch diese neue Verwaltungsgebührden Gläu¬
biger gerade im einem Zeitpunkt besonders
stark belastet, in dem die Kreditsicherheit au¬
ßerordentlich gelitten hiat und in dem sonst das
Bestreben aller Stellen darauf gerichtet ist,
durch Vertrauern wieder die Grundlage für
neuen Kredit zu schaffen, Die befürchteten un¬
günstigen Wirkungen sind, wie von unterrichte¬
ter Seite festgestellt wird, eingetroffen. Die
Anfragen bei den Offenbarungseidregisternsind

außerordentlich zurückgegangen und die erziel¬
ten Einnahmen reichlich aufgewogen worden
durch die Mehrbelastung der Vollstreckungsab¬
teilungen, Aber auch die Wirtschaft sei durch
diese Gebühr geschädigt worden. Gerade heute
bildet eine solche Gebühr ein wesentliches
Hemnis für Handel und Gewerbe, die notwen¬
digen Kredite zu geben. Namentlich dort, wo
Kredite in Frage kommen, deren geringe Höhe
eine Belastung mit Auskunftsgebühren nicht
verträgt, haben sich die Kreditgeber früher ei¬
nen gewissen Schutz durch Einblick in die
Schuldnerverzeichnisseverschafft. Diese Gebühr
von 50 Pfg. sei für den kleinen Handwerker
und den kleinen Einzelhändler, bei dem es sich
um zu kreditierende Beträge von 20 RM. oder
weniger darüber handelt, untragbar. Nachdem
schon die Entwicklung des ersten Vierteljahre»
gezeigt habe, daß die finanziellen Erwartungen
sich nicht verwirklicht halben, müsse diese Ge¬
bühr schnellstens verschwinden.

Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft,
Bremen

fn der kürzlich abgehaltenenSitzung des Auf¬
sichtsrats, in der die Bilanz und die Gewinn-
und Verlustreohnungfür das am 30. September
1932 abgelaufene Geschäftsjahr Vorlagen, wurde
beschlossen, der auf Ende Januar 1933 einzu¬
berufenden GeneralversammlungVoranschlägen,
aus dem Reingewinn einen Betrag von 300 000
Reichsmark dem Reservefonds zuzuführen, eine
Dividende von 4 Prozent auf das Aktienkapital
von 12 000 000 RM. zu verteilen und einen Be¬
trag von ungefähr 150 000 RM, auf neue Rech¬
nung vorautragen.

Die Entwicklung der Geschäfte der Bank im
neuen Jahre wurde mit allen Vorbehalten, die
der Gestaltung der künftigen Wirtschaftslage
geltem, als nicht unbefriedigend bezeichnet.

Neuerscheinung
Deutschlands Selbstversorgung

Die Selbstversorgung ist der natürliche Zu¬
stand einer Volkswirtschaft, Nur wo die eigene
Erzeugungnicht ausreicht, muß die Einfuhr er¬
gänzend hinzutreten, Aufgabe der Ausfuhr ist
es, die Bezahlung der Einfuhr sicherzustellen.
Dieser klare Sachverhalt ist im Zeitalter des
Hochkapitalismusund des Freihandels verdun¬
kelt worden, so daß Deutschland im Kriege
ganz unzureichend versorgt war und es in der
Nachkriegszeit in geradezu unverantwortlicher
Weise ungeheure Mengen ausländischer Waren
eingefübrt hat. Dadurch wurden wir in immer
tiefere Verschuldung gegenüber dem Auslande

Amerikanische iaymwoISe
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Montag , 5 . Dezember
Bremen Loko : 6 .81 Cents (vorige Notierung 6.90 Cents)

New York

Liverpool

Termine : Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.61/55 6.72/66 6.78/74 6.86/84 7.02/01
Eröffnung. _ 6.51/49 6.62/60 6.74/71 6.83/80 6.96/94
13 Uhr. 6.52/45 6.59/57 6.70/67 6.80/78 6.95/92
16.20 Uhr. _ 6.46/43 6.60/55 6.70/67 7.80/75 6.93/90
Heutiger Schluß. — 6.47/43 6.60/57 6.70/68 7.80/78 6.95/92
(bpectinungsprelse 13 Ubr. . . . 6.48 6.48 6.57 6.70 6.79 6.93

Loko: 3 .70 cents (vorige Notierung 5.80 Cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.60/61 5.60/61 5.72/73 5.81/82 5.90/91 6.05/07
Eröffnung. 5.58 5.58 5.66/69 5.77/79 5.84/86 —
11.45 Uhr. 5.60 5.59/61 5.70/71 5.80/81 5.90 6.05/07
Heutiger Schluß. 5.55 5.56 5.65 5.76/77 5.85 6.01

[ Loko: 5 . 2 pence (vorige Notierung 5.30 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 4.90 4.92 4.94 4.95 4.96 4.97
Heutiger Schluß. 4.88 4.89 4.91 4.93 4.94 4.95

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

unter dem Einfluß des abermaligen Preisrück¬
ganges in Newyork abgeschwächt3bis 7 Punkte
niedriger. Das Angebot war immer noch leb¬
haft, während sich nur vereinzelt etwas mehr
Kaufinteresse zeigte. Die Kurse glitten daher
im Laufe des Vormittags langsam einige Punkte
weiter ab. Der Markt schloß um 13 Uhr kaum
stetig 2 bis 4 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
♦erkehr eröffnete in Uebereinstimmungmit den
am einige Punkte schwächeren Kursmeldungen
aus Newyork ruhig unverändert bis 3 Punkte
.niedriger. Bei ruhiger Geschäftsentwicklung
konnten sich die Kurse behaupten und schließ¬
lich infolge von etwas mehr Deckungskäufen
»;nige Punkte gewinnen. Der Markt schloß

ruhig-stetig 1 bis 3 Punkte unter Eröffnungs¬
notierungen.

Ncwyorkef Privatbericht
Der Markt eröffnete willig in Uebereinstim¬

mung mit Sterlingkurs. Ungewißheitbetreffend
politische Angelegenheiten. Bürobericht: Privat-
Schätzungen sind erhöht. Vereinzelte Verkäufe,
Dann stetiger. MäßigesAngebot aufgenommen
durch den Handel. Dann ruhig. Erwartung der
Entwicklung.

Während des Nachmittags ruhig aber stetig.
Gegen den Schluß williger. Zunahme von Ver-
kaufsdruck infolge Reaktion der Wertpapiere.

Der Markt auf Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach. WallistreetVerkäufe. Der Markt
schloß stetig 4 bi« 7 Punkte niedriger.

Umsätze 85 000 Ballen

verstrickt. Vom der Ausfuhr erhoffte man die
Rettung der für den Binnenmarkt ungenügend
beschäftigten Volkswirtschaft, eine Hoffnung,
die durch die zunehmende Abschließung der
Auslandsstaaten immer mehr unerfüllbar wird.
So ist die deutsche Wirtschaft heute über¬
wiegend auf den Binnenmarkt angewiesen.
Selbstversorgung ist also auch in Deutschland
heute das Gebot der Stunde, sie ist schon
lange die Forderung der NSDAP., die freihänd¬
lerischen und marxistischen Kreise dagegen
halten an den alten Vorstellungen fest. Das
von Pg. Dr. H. P, Damielcik in Zusammen¬
arbeit mit einer ganzen Anzahl von Sachver¬
ständigen der Industrie und Landwirtschaft
soeben in I. F. Lehmanns Verlag, München,
herausgegebene Buch „Deutschlands Selbstver¬
sorgung" (Geh. Mk, 8.—, Lwd. Mk. 9.60] gibt
die unentbehrlichen Grundlagen für die Durch¬
führung der als notwendig erkannten Maß¬
nahme. Es verkennt die Schwierigkeiten nicht,
die dem Ausgleich der verschiedenen Belange
entgegenstehen; dem kurzsichtigen Blick schei¬
nen die der Landwirtschaft und der Ausfuhr¬
industrie ebenso verschieden wie die der In-
dustrieaibeitenscbait an billigen Nahrungsmit¬
teln und die der Landwirtschaft an ausreichen¬
der Bezahlung ihrer Erzeugnisse. Hier in die¬
sem Buch findet man die gesamten Unterlagen
von Zahlen und Tatsachen, die bei den schwie¬
rigen Auseinandersetzungen über die Selbst¬
versorgung benötigt werden; was da und dort
in Zeitschriften und Jahrbüchern verstreut ist,
hier ist es gesammelt und in den richtigen Zu¬
sammenhanggebracht. Während der allgemeine
Teil die grundlegenden Fragen klug, behutsam
und verantwortungsbewußt löst, beantworten
die Arbeiten des besonderen Teils die Frage
nach den Verhältnissen in den einzelnen Wirt¬
schaftszweigen, Es wird gezeigt, wie weit
Selbstversorgung wünschenswert und möglich
ist, wie weit Einfuhr überflüssig oder unmög¬
lich gemacht werden kann und welche Mittel
zum Schutze der betreffenden Wirtschafts¬
zweige im Rahmen des allgemeinenWohls not¬
wendig und möglich sind. So gehört das Buch
in die Hände all derer, denen die Sorge für
die Gesundung der deutschen Volkswirtschaft
anvertraut ist. Die Beamten wie die Wirt¬
schaftsführer, die Fabrikanten wie die Land¬
wirte, die Führer der Arbeiterschaft wie die
der Hausfrauen, die Politiker und unsere Aus¬
landsvertreter, sie alle finden in diesem Werk
die Unterlagen für ihre eigene Arbeit, Unter¬
lagen, die kostspielige Einzelliteratur ersparen
und den Ueberblick über die Gesamtheit der
Fragen der Selbstversorgung gewähren.

Berliner Produktenbericht
Berlin, 2. Dez. Die Wiederbetrauung des

Herrn von Braun mit dem Ernährungsministeri-
um hat wohl i nden Reihen der am Berliner
Getreidegeschäft interessierten Kreise eine ge¬
wisse Beruhigung Platz greifen lassen. Eine
größere Anregung schien aber von dieser Tat¬
sache nicht auszugehen. Man verhielt sich, ab¬
gesehen von einer geringen Frage seitens der
mit Rohmaterial knapp versorgten Mühlen, im
allgemeinen weiter abwartend, zumal der wei¬
tere Weg der agrarpolitischen Maßnahmennoch
reichlich unübersichtlich bleibt. Nur die Ver¬
käufer hatten sich zurückgezogenund die heute
anfänglich mit Unterstützung der DGH. notier¬
ten festeren Kurse brachten wieder einiges Ma¬
terial an den Lieferungsmarkt. In Weizen- und
Roggenmehlenwaren die offiziellenPreisforde¬
rungen völlig unverändert. Es blieb aber bei
der Gepflogenheit auf Gebot auch billiger zu
liefern. Dies gilt besonders für Weizenmehl,
indem sich leider trotz der bevorstehenden
Festtage ein besserer Konsumnicht zeigen will.
Im Hafer- und Gerstenmarkf differierten For¬
derungen und Gebote so stark, daß Umsatz völ¬
lig stagnierte.

Amtliche Devisen K̂urse
vorn 5. Dezember

Ohne Gewähr
Geld

0,858
3.566
2.008
0,849

13,74
13,36
4,209
0,294
1,698

169,33
2,358

58,27
2,517

81.75
5,914

21,36
5,634

41,88
69,63
12.76
68,93
16,45
12,465
60,44
79,72
80,92
3,057

34,40
73,28

110,59
51,95

Brief
0,862
3,574
2,012
0,851

13,78
13,40
4,217
0,296
1,702

169,67
2,362

58,39
2,523

Bnenos«Aires . .
Canada .
Istanbul.
Japan.
Kairo . . .
London .
New =York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam.
Athen .
Brüssel . . .
Bukarest . ».
Budapest . .
Danzig . . .
Helsingfors . . .
Italien . . .
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo.
Paris.
Prag . .
Reykjavik . . .
Riga . . .
Schweiz .
Sofia.
Spanien.
Stockholm.
rallin/Reval.
Wien .

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betruß am !

5. Dezemb. tn deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,9979 RM, für ein Gramm
2,79705 RM.

81,91
5,926

21,40
5,618

41 96
69.77
12,7S
69,07
16.49
12,485
60,55

. 70,88
.81,08,

3,(163
34,46
73,72

110,81
52,05

4969
562

8858
1103
350

glatt

32.

Pr^
ie:

Kühe

Färsen

Fresser
Kälber

Amtlicher Berliner
Schiachtviehmarkt

vom 2. 12.
ScliluMmrss

Auftrieb : Rinder . . 2304
darunter Ochsen . . , 417

„ Bullen . . . 538
„ KüheD.Färs. 1349

z. Schlachthof direkt 154
Anslandsrinder . . . . —
Kälber . 1524
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . .
Schafe.
z. Schlachthofdirekt
Auslandsschafe.
Schweine.
z. Schlachthof direkt
Auslandsschweine . .
Verlauf : Rinder . . .

Kälber . . . . langsam
Schafe . . . . glatt
Schweine . ruhig

Preise : Ochsen AI 33—34
All —
BI 31—32
BII —
C 25- 29
D 20- 23
A 28
B 26- 27

Bullen

sciiioatnm
C 24- 25
D 20- 23
A24—26
B 20- 23
C15—18
D10—14
A31—32
B 27—30
C21—24

15- 22
A —
B36—43
C24—35
D15—22

Schafe AI —
All 29—30
B I 27—29
B II17—21

C 25- 26
D14—24

Schweine A —
B40—41
C38—40
D36—37
E 33- 34
F —

Sauen 35—38

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heu i
6. Dezember I. Qualität 1.13, II. Qualität 1.06,
Iü . Qualität 0.9/7 Tendenz ruhig.

Bremer Schweinemarkt
Auftrieb: 2240 Schweine, Dem Markt zuge¬

führt: 2060, lebend ausgeführt 320, unverkauft
—. a) —, b) 36—37 (371), c) 34—37 (735), d)
32—35 (438), e) 28—30 (1070), f) 16—25 (76), g)
26—32 (366). Marktverlauf schlecht; es ver¬
bleibt kleiner Ueberstand, ausgesuchte Puster
über Notiz.

Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt
Auftrieb; 729 Tiere, nämlich 702 Ferkel und

29 Läuferschweine, Preise: 6-Wochenferkel
4—6, 6—8:6—8, 8—10:8—10. Läuferschweine,
3—4 Monate adt: 12—17, 4—6:17—23, größere
Tiere entsprechend teurer. Marktverlauf sehr
ruhig. Nächster Markt am Donnerstag, 8. De«
zemher.

CloppenburgerVieh- und Schweinemarkt
Auftrieb; 55 Stück Rindvieh, Milchkühe: 250

bis 350, tragende Quenen: 225—275, Weidertn-
der: 100—150. Handel: langsam, Auftrieb: 480
Schweine,- es kosteten 6-W’ochen-Ferkel: 5—7g
6—8:7—9, 8—10:9—11, ältere pro Pfund 23—21
Pfg., Handel: mittelmäßig, ausgesuchte Tiere
über Notiz. Nächster Schweinewarkt aq|
Montag, 12. Dezember 1932,

Einstellung von Arbeitskräften in der
Glasindustrie

Die Heyesche Glasfabrik die vor langer Zeit i
ihren Betrieb einstellte hat in letzter Woehe i
die Arbeit wieder aufgenommen. Durch Ein-: i
legung einer vierten Schicht sind rund 180 i
Glasmacher und Handwerker dem Arbeitspro«. <
zeß zurüekgegeben. Außerdem bat auch die. ü
Wilhelmshütte, auf der ebenfalls die Arbeit
seit einiger Zeit ruhte, die Arbeit wieder auf*. I
genommen, so daß eich die Zahl der Wieder« 1
beschäftigten auf rund 300 beläuft.
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Die Pleite bei den Deutfchnationalen
Alle Bemühungen des Silberfuchses , noch im

fetzten Augenblick Herrn von Popen zu halten,
find gescheitert. Der Fuchs hat sich vorläufig in
seinen Bau zurückziehen müssen. Sehr beachtliche
Ausführungen über seine Machenschaften bringt
die dem Reichskanzler von Schleicher nahestehende
.Tägliche Rundschau ", wenn sie schreibt:

„Wo lag der eigentliche Widerstand gegen eine
Politik , die den offenen Kampf mit dem Volk
vermeiden sollte? Alle Fäden führten immer wie¬
der zur Gestalt des Geheimrats Hugenberg zurück,
der im Hintergrund verzweifelt dafür kämpfte,
feine zahlenmäßig schwache, einflußmätzige starke
Position endgültig gegen das Volk zu stabilisieren.
Der alte Geheimrat wußte , daß es für ihn und
seine Leute der letzte Moment war , sich in den
Sattel zu setzen. Gegen den nationalen Sozialis¬
mus Hitlers , gegen den sozialen Nationalismus
Schleichers , für den nationalen Kapitalismus Pa-
pens . Hier war die große Stütze , die Herr von
Popen besaß.

Denn nur so ist es doch verständlich , daß eine
Persönlichkeit , die weder das Volk hinter sich hatte
deren persönliche Dualitäten im übrigen nicht der¬
artig genialisch waren , daß sie sich auch gegen das
Volk hätten behaupten können , sich trotzdem mit
dieser zähen Anbekümmertheit zur Wehr setzenkonnte.

Hinter Papen stand Hugenberg , der seine Drähte
für diesen Kanzler einsetzte. Den Draht zum
Stahlhelm , den Draht zur Wirtschaft , den Draht
zum Präsidenten und die vielen kleinen Fäden
und Fädchcn ."

Und später:
„So standen die Dinge am Freitag früh eigent¬

lich auf einem Punkt , wo der Wiederbetrauung
, Papens nichts mehr im Wege stand und der Gene¬

ral Schleicher seinen Kampf verloren hatte.
In diesem Augenblick erklärte sich das Kabinett

geschloffen gegen Papen und versagte ihm seine
weitere Mitarbeit . Erst dann , ohne Volk, ohne
Parteien -, ohne Berufsstände und ohne Länder,

^ verlassen selbst von seinen engsten Mitarbeitern,
ist Papen gezwungen worden , dem Reichspräsiden¬
ten zu erklären , daß er antzer sich selbst und Herrn
Hugenberg eigentlich nichts mehr hinter sich hätte.

Der alte Geheimrat hatte sein Spiel verloren ."
" An diesem verlorenen Spiel ändert auch nichts

der mehrmals angekündigte , mehrmals abgesagte
und schließlich am Freitag abend nach der Er¬
nennung Schleichers noch stattgehabte Empfang

- Hugenbergs bei Hindenburg.
Wenn einmal die Geschichte dieser letzten Tage

geschrieben wird , dann wird man auch ein be¬
sonderes Kapitel über die Minierarbeiten Hugen-

bergs und — Seldtes niederschreiben , und dieses
Kapitel wird für die nationale Bewegung in
Deutschland kein Ruhmesblatt sein!

Daß die Intriguen dieser Männer und Kreise
aber ihren Fortgang nehmen werden , damit muß
bestimmt gerechnet werden . Der Silberfuchs wird

t bei jedem passenden Augenblick aus seinem Fuchs-
s. loch hervorkriechen . Denn das eine sei gesagt und

immer wieder wiederholt:
Wenn Adolf Hitler vom Reichspräsidenten ge¬

flissentlich als Kanzler abgelehnt wird , so ist das
die historische Schuld der Leute , die seine Ratge-

- ber sind und ihn stark beeinflussen . Das sind in
erster Linie : Geheimrat Hugenberg , Stahlhelm-

k. sichrer Seldte , von Oldenburg - Januschau und —
Oberst von Hindenburg . Sie waren und sind in
Wirklichkeit die Zerstörer der nationalen Front,
weil sie sich dem Führer der größten nationalen

' Volksbewegung , Adolf Hitler , nicht unterstellen
wollen.

/ n̂dsitsbvsokakkung
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Dre Voraussage Adolf Hitlers , daß Herr
von Papen mit seinem Wirtschastsprogramnt
Schiffbruch erleiden würde , ist in vollem
Maße eingetroffen . Jedes Kind in Deutsch¬
land weiß heute, daß eine Ankurbelung mit
Stenergntscheinen nicht möglich ist. Ueberall
im Land kennt man nur eMe Sorge , die
Sorge um Arbeit . Arbeit wird nicht ge¬
schaffen durch angebliche Ankurbelung der
Produktion , sondern durch Hebung der
Kaufkraft . "

Diesen Weg geht die nationalsozialistische
Thüringer Regierung mit ihrem vorbild¬
lichen Arbeitsbeschaffungsprogramm , Las
in Deutschland von keiner Regierung durch¬
geführt worden ist. Die Thüringer Regie¬
rung hat sich das Ziel gestellt, die Gelder
des Staates in Arbeit umzusetzen, um da¬
mit die Kaufkraft zu heben. Sie wird tu
den nächsten Tagen dem Landtag ein
umfassendes Arbeitsbeschaffungsprogramm

in Höhe von 5 Millionen Reichsmark
vorlegen . Diese 5 Millionen sollen aus¬
schließlich zur Arbeitsbeschaffung dienen.
Sie verteilen sich wie folgtr

2 Millionen  sollen die Gemeinden
erhalten , und zwar anteilig nach den
Schlüsselzahlen der Wohlfahrtserwerbslosen-
unterstütznng . Die Gemeinden erhalten die
auf sie entfallenden Gelder ausschließlich
zur Durchführung eines Arbeitsbeschasfungs-
programms der Gemeinden . Es sollen zur
Durchführung der Arbeit nur Erwerbs¬
lose über 25 Jahre eingestellt  wer¬
den, während die jüngeren Erwerbs¬
losen vom Freiwilligen  Arbeits¬
dienst erfaßt werden.

Bei geschickter Verwendung der Summe
wird es möglich sein, die Erwerbslosen
so lange zu beschäftigen, bis sie wieder
Arbeitslosenunterstützung beziehen kön¬
nen, also dem Wohlfahrtsetat - er Ge¬

meinden nicht mehr zur Last fallen.
Da jetzt Erwerbslose aus der Krisenfür-

sorge nicht mehr an die Wohlfahrt abgege¬
ben werden, ist damit die Gemeinde der
Sorge für die bisherigen Wohlfahrtsemp¬
fänger enthoben. Die Gemeinde spart
während der 26wöchentlichen Beschäftigung
Wohlfahrtserwerbsloser bereits die Unter¬
stützung. Die ihr durch die staatlichen, in
Arbeitsbeschaffung umgesetzten Gelder er¬
sparten Unterstützungen kann und soll eine
kluge Gemeindeverwaltung wieder zur Neu-
einstellung neuer Erwerbsloser verwenden,
so daß tatsächlich die Gemeinden einen
großen Teil ihrer Wohlfahrtserwerbslosen
an die staatliche Arbeitslosenunterstützung
nach Beendigung der Arbeiten geben können.

Mit diesen2 Millionen Reichsmarkwird
also nicht nur Arbeit beschafft, werden
nicht nnr Tausende Erwerbsloser be¬
schäftigt und besser bezahlt, sondern
anch - er Gemeindeetat fühlbar entlastet.
Die Regierung wird Sorge dafür tragen,

daß mindestens 80 Prozent der den Ge¬
meinden znr Verfügung gestellten Gelder
für Löhne und nicht mehr als 20 Prozent
für Materialien ausgegeben werden. Sie
wird weiter dafür sorgen daß

nur volkswirtschaftlichwertvolle Arbeit
in Angriff genommen

wird (Notftandsarbeiten , Straßenbauten,

Wirtschaftswege). Eine Million  Reichs¬
mark sollen für den schon sehr notwen-
digenStra ßen bau  verwendet werden.
506 000 Reichsmark werden für den Woh¬
nungsbau angewendet. Sie geben nicht
nur dem Bauhandwerk neue Arbeit , son¬
dern all den zahlreichen mit dem Woh¬
nungsbau zusammenhängenden Handwerks¬
arten zugleich neuen Antrieb . 500000
Reichsmark  sind für Reparaturen
an staatlichem Grundbesitz (Lau-
deskrankenhäuser, Domänen , Polizeiunter¬
künfte usw.) vorgesehen. Auch diese Summe
wird in erster Linie dem Handwerk zugutekommen.

Eine fühlbare Hilfe für die Landwirt¬
schaft bedeuten die 500 000 Reichsmark,
die im Arbeitsbeschaffnngsprogramm
der Regierung für Bodenverbesserung,

Reparaturen usw .vorgesehen find.
Die Bodenverbesserungen werden den

landwirtschaftlichen Ertrag erheblich stei¬
gern,, zugleich aber wird es möglich sein,
den Meliorationsfonds des Reiches erheblich
in Anspruch zu nehmen . Bisher konnten
vom Reich keine Gelder angefordert werden,
weil die armen Thüringer Gemeinden nicht
in der Lage waren , den bei den Bodenver¬
besserungen auf sie selbst entfallenden An¬
teil aufzubringen.

Die letzten 500000 Mark  des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms sind für Fluß¬
regulierungen vorgesehen. Es ist bekannt,
daß durch Ueberschwemmungen in verschie¬
denen Teilen Thüringens immer wieder
schwere Schäden angerichtet werden, die
vom Staat wieder mit Unterstützungen gut¬
gemacht werden müssen. Im vergangenen
Landtag waren hierfür rund 200 000 Mark
bewilligt worden.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
nationalsozialistischen Thüringer Regie¬
rung läßt die volle Summe von 5 Milli¬
onen der Thüringer Wirtschaft, dem Bau¬
handwerk, Gewerbe-Handwerk, zugute
kommen und stellt gleichzeitig die Ncuein-
stelluug zahlreicher Erwerbsloser sicher.

Die Tat der nationalsozialistischen Thü¬
ringer Regierung bedeutet also eine fühl¬
bare Belebung der gesamten Thüringer
Wirtschaft . Das Programm vermeidet die
Fehler , die die Papen -Regierung begangen
hat und schasst in weitestem Ausmaße Ar¬
beit und Brot . Es erhöht die Kaufkraft und
kurbelt aus direktem Wege die Wirtschaft an.

Seit Jahren hat keine deutsche Regierung
in dieser vorbildlichen Weise Arbeit und
Brot zu schaffen versucht. Die Thüringer
Regierung ist die einzige im ganzen Reich,
die das Problem dSr Arbeitsbeschaffung in
der richtigen Art von unten her anfaßt und
die Kaufkraft der Masse ernhöht.

Die von der Regierung hier ausgeworfe¬
nen 5 Millionen Mark setzen sich im Wirt¬
schaftsprozeß bis zu ihrem Rückfluß an
den Staat mehrfach um. Der Arbeiter kauft
beim Händler , der Händler beim Großhänd¬
ler, dieser bei der Industrie oder bei der
Landwirtschaft . Nimmt man noch hinzu,
daß durch die Rückgängigmachung des Roll-
systems für die Beamtengehälter durch die
jetzige Regierung eine Verminderung der
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Wir entnehmen dem letzten Heft der

Zeitschrift „ Deutsches Volkstum " einen
Auszug aus einer interessanten Schilde¬
rung des deutschen Auswärtigen Amtes
in Berlin.

Wir betreten dieses Haus , in dem bekannt¬
lich das Auswärtige Amt in nie gestörtem
Frieden wohnt , mit dem Bewußtsein , weder
einen Wals - noch einen S .C.-Komplcx zu
haben , sondern nur über einen gesunden Men-

- schenverstzand und eine hohe Meinung von den
Aufgaben dieser deutschen Behörde zu verfügen.
Denn wir stellen uns vor , hier ist eine Elite
tatkräftiger , aufgeschlossener , größzügiger und

'Unabhängiger Charaktere zu . finden , denen ein
großes Stück des deutschen Schicksals in die
Hände gelegt ist . Und toenn aus diesem Haus
ein Mann hinausgeschickt wird , in irgendeine
Hauptstadt , dann nehmen wir an , daß man ihn
daraufhin angesehen hat , ob er der geeignetste
gerade für diesen Posten ist, daß man ihm sein
Amt übergibt , wie einem General im Kriege
einen Frontabschnitt , und daß man ihm einge¬

schärft hat , daß Deutschland sich immer noch
im Kampf auf Leben und Tod befindet , und
daß von seiner Leistung Erfolg oder Mißerfolg

A unerbittlich abhänge.
. *

^ Herr Roland Küster»  bisher Personal-
A", referent des Auswärtigen Amtes , jetzt deutscher
jd Botschafter in Paris , hat uns diesen Glauben

mit seinem Revirement  gründlich ausge-
trieben , und wie die Dinge liegen , ist auch

keine Hoffnung vorhanden , daß sich im A. A.
irgendetwas grundlegend ändern wird . Es hat
sich nämlich seit BethmanwHollWegs Zeiten
geistig gar nichts , seit Stresemann wenig geän¬
dert . An die Schwelle des A. A. lecken die
höchsten Wogen der aufgeregten Zeit nicht
heran . Man ist und bleibt unter sich. Man
verwaltet das Schicksal des Reiches schlecht und
recht als eine Art Fideikommiß und nach dem
Grundsatz : quod non est in atis non est in
mundo . Das heißt , man ist natürlich Diplo¬
mat und spielt ein wenig Macchiavell . Man ist
ein guter Plauderer , verfügt über die vorge¬
schriebene Pärtion Ironie und Zynismus , man
hat gelernt , mit vielen Worten nichts zn sagen,
und sitzt gern , wo die Spötter sitzen.

Nach welchen Grundsätzen hat Ro¬
land Köster sein Revirement voll¬
zogen?  Das weiß .nur er und vielleicht
Köpke und Gauß.  Nach dein Grundsatz,
man soll dem Ochsen, der da drischt , das Maul
nicht verbinden , hat er sich selbst Paris ge¬
sichert . Wir wissen nicht , ob er dort am rechten
Platz ist . In den wichtigsten Tagen der Ab-
rsüstungsdebatten waren die Botschaften durch
Revirementszufälle unbesetzt !! Herrn von
Hoesich, den Mann von Thoirh , den Mann
Stresemanns und Briands , den Geist des Nach-
gebens gegenüber Frankreich , hat er nach Lon¬
don gesandt . Gerade in London . aber ' b ra li¬
ehen wir jetzt einen harken , kaltblütigen Be¬

obachter , der sich njcht durch Drohungen bluf¬
fen läßt . Herr von Hossch wird Berlin nicht?
gerade zum Aushalten ermuntern . Pritt-
Witz,  ein diplomatisches Leichtgewicht , ließ
er ungestört in Washington bzw . bei seinem
Pendelverkehr Mischen Amerika und Europa,
sobald nämlich etwas in Berlin „ los " ist. Zu
Hasse!  in Rom gratulieren wir ihm aufrich¬
tig . Daß «r aber D. usor - Ferovee .̂  einen
64jährigen , passiven , aufs Altenteil gerüsteten
Mann für höchstens ein Jahr nach Belgrad
sandte , gehört zu den Fällen , wo rein büro¬
kratische , personalistische oder unwichtigere Ge¬
sichtspunkte maßgebend waren . Dufour ausge¬
rechnet in der Zeit ins rauhe Klima von Bel¬
grad zu senden , wo im Donauraum weltpoliti¬
sches Eistreiben einsetzt , ist unverzeihlich und
unbegreiflich Gerade die Posten in Zwischen-
«uropa sind für Deutschland am wichtigsten.
Aus Wien hat er den Legationsrat Clo dius
abberufen und fern hin nach Sofia verbannt,
weil dieser junge Diplomat mit zu warmem
Herzen die Interessen des Gesamtdeutschtums
gegenüber der fvanzösisch-legitimistischen Cli¬
que vorgenommen hat . Das hat sich nun der
Nachwuchs des Amtes hinters Ohr geschrie¬
ben . Er wird sich hüten , sich künftig zu sehr
für die deutschen Volksgruppen in den Grenz-
landcn einzusetzen . Schon mancher junge deut¬
sche Diplomat hat sich an dieser Frage die Fin¬
ger verbrannt . Die Frage Oesterreich ist! ein
besonderes Kapitel . Heute nur soviel , daß
wir über die innere Kühle und Gleichgültigkeit,
abgesehen von der Verständnislosigkcit , entsetzt
sind , mit der diese Kardinalfrage des künftigen
Reichsbaues behandelt wird . Wenn dieser deut¬
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Kaufkraft der Thüringer Bevölkerung mit
5 Millionen vermieden worden ist, so ist es!
nicht übertrieben , wenn festgestellt wird,
daß durch die Maßnahmen der national¬
sozialistischen Regierung die Kauf¬
kraft der Thüringer Bevölkerung nnv
12 bis 15 Millionen Reichsmark erhöht
worden ist. Wahrlich für ein kleines vorn!
Reich finanziell abhängiges Land eine ach¬
tunggebietende vorbildliche Leistung.

ksvSsion!
Die Not in Siebenbürgen

In Siebenbürgen ist es in den letzten Tagen»
mehrfach zu schweren Ausschreitungen rumäni¬
scher Chauvinisten  gekommen . Besonders
in Klausenburg kam es zu wüsten Demonstratio¬
nen , die sich vor dem dortigen ungarischen Konsu¬
lat abspielten . Diese Ereignisse beleuchten noch
einmal schlaglichtartig die Lage, in der sich das
Auslandsdeutschtum und in der sich auch die von
Ungarn abgetrennten rein ungarischen Gebiete be¬
finden . Die ungarische Grenze ist ebenso wie die
deutsche durch die Friedensverträge zerrissen wor¬
den. Ungarn hat nicht weniger als süns Sechstel
seines Gebietes eingebüßt und es ist ganz selbst¬
verständlich , daß sich die Kriegsgewinnler aus dem
Balkan und im Südosten heute mit allen Mitteln
dazu hergeben , um den durch die Friedensdiktats
geschaffenen unmöglichen Zustand zu sanktionieren,

Die Politik Rumäniens hat sich in den letzten
Jahren ausschließlich gegen den früheren Kriegs¬
gegner Ungarn gerichtet . Die Minderheitenpolitik
Rumäniens bestand darin , mit allen Mitteln unter
brutaler Anwendung von Gewaltmethoden , die
durch die Friedensverträge neu erworbenen Ge¬
biete auch bevölkerungspolitisch umzugestalten . Die
Exzesse, die sich seit einigen Tagen in den rein
ungarischen Gebieten Siebenbürgens ereignet ha¬
ben, find lediglich der äußere Ausdruck der Von
der rumänischen Politik bewußt provozierten Ge¬
waltanwendungen gegenüber den Minderheiten.
Ungarn befindet sich heute Rumänien gegenüber in
derselben Lage wie Deutschland etwa der Tschecho¬
slowakei und Polen gegenüber . Die Ausschreitun¬
gen rumänischer Chauvinisten haben noch einmal
die Schicksalsverbundenheit der Völker herausge¬
stellt, gegen die sich nun seit 13 Jahren der Wahn¬
sinn der Friedensdiktate richtete.

Die Beseitigung des durch die Friedensverträge
geschaffenen unmöglichen Zustandes in Europa ist
für Ungarn ebenso wie für Deutschland eine Exi»
stenzfrage . Die ungarische Politik hat gerade in
den letzten Monaten seit der Uebernahme der Ver¬
antwortung durch das Kabinett Gömbis dieser
Sachlage Rechnung getragen und sich entsprechend'
orientiert . Die Annäherung Ungarns an Italien,
vor allen Dingen die überaus herzliche Ausnahme,
die der ungarische Ministerpräsident in Rom fand,
besagen in dieser Hinsicht genug . Die deutsche Po¬
litik hat sich bis heute darin erschöpft, eine An¬
näherung da zu suchen, wo der natürliche Gegen¬
satz jeden Erfolg von vornherein ausschloß. Un¬
garn hat in den letzten Jahren ebenso wie Italien!
der deutschen Politik eine Chance nach der ande¬
ren geboten, ohne daß dem irgendwie Rechnung
getragen worden wäre . Bor einem halben Jahre
etwa sah es noch so aus , als ob sich die ungarische
Politik unter dem Zwang der Notwendigkeit aus
diesem Grunde nach einer anderen Richtung hin
orientieren würde . Lediglich die Regierungsüber¬
nahme durch das nationale Kabinett Gömbis hat
es verhindert , daß Ungarn diesen Weg ging . Die
Vorgänge in Klausenburg zeigen, daß die un¬
garische Politik bereit ist, Wege zu gehen, die zu
einer Beseitigung des jetzigen Zustandes führe»könnten.

sche Vorposten in dieser schweren und unbe¬
rechenbaren Zeit oder für immer der deutschen
Sache verloren gehen sollte , dann müßten wir
die zuständigen Männer des A. A. mit der
vollen Verantwortung vor der deutschen Ge¬
schichte beladen.

Wer -aber ist für alle diese Dinge verant¬
wortlich ? Der Außenminister ? Das wäre zu¬
viel gesagt . Man mntz die graue Eminenz in
anderen Amtszimmern suchen . Jedermann im
Amt kennt die kleine Gruppe , d« den Apparat be¬
herrscht . Aber Wider den Stachel zu lösen,
ist Karriere gefährden ! Schließlich ist man
doch auf die bescheidenen paar hundert Mark
angewiesen , die die Stelle abwirft . Da man
aber gezwungen ist , mehr aufzuwenden , als
man verdient — und das diplomatische Ge¬
sellschaftsspiel ist in diesem Punkt immer noch
unerbittlich —, ist man darauf angewesen,
rechtzeitig durch ein Auslandskommandv saniert
zu werden . Also heißt es stillhalten und nir¬
gends anecken . Es empfiehlt sich auch, nicht
zu nationalistisch zu sein . Einmal ist das noch
Nicht Mode im A. A., weil man dort noch
die Stresemannsche Verständigungstracht trägt,
und zweitens kommt man leicht in den Geruch,
ein Phantast und kein „Realpolitiker " zu sein.
Die Borkriagsgencration ist auch hier Fuchs-
major . Man betet zwar die Macht an , man
söhnt sich danach , wieder ein deutsches Heer
im Rücken zn wissen , aber anstatt dann mit
aller » anderen , moralischen , wirtschaftlichen,
publizistischen Waffen zu fechten , resigniert
man mehr
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unser Jürgen . . ." Er brachSchon seit Vdnhe« — oder waren es bereits
Monate ? — lagen große Unruhe und schwere
Bedrücktheit über d«u Dörfern der Heide. Die
Franzosen waren dan der Weser her ins Land
eingebrochen, ließen sich Bauer und Knechte
Vernehmen. Heimlich sagte man's und mit ver¬
störte» Auge», als ob ein jeder fürchtete, hinter
dem Torpfeiler oder auf der langen Diele
könnt« ein Lauscher stehen.

Eines TageS — in den meisten Häusern saß
man gerade am Mittagstische — erschien im
Dorfe ei» französischesKommando. Das fuhr
den reichlich zweihundert Menschen, die den Ort
bttoohnten, schwer in die Glieder — bleischwer.
Sollte ihr Dorf Geld zahlen? Wollte man es
zu Naturalabgaben verpflichten?

Zu den wenigen Besitzern, die ihre Ruhe be¬
wahrte«, gehörte Konrad Horstmann. Er wies
Jürgen , seinem vierundzwanzigjährigen Sohne,
und den Leiden um ein paar Jahre älteren
Knechten eine Arbeit auf dem Hofe an und
bastelte dann au einer Futterhilde, die da auf
der lange« Diele zwischenden beiden Reihen
der Kühe stand.

Mitten tn der Arbeit wurde er zu einer Ge¬
meindeversammlung eingeladen. Alle Bauern
des Ortes begaben sich ungesäumt nach dem
Hause des Dorfschulzen, und es war Wohl keiner
unter ihnen, der nicht wußte, wer den Anlaß
hu der ungewöhnlichen Zusammenkunft gege¬
ben hatte.

„Unser Dorf", sagte der Schulze, „soll fünf¬
zehn gesunde Männer im Alter von zwanzig
bis vierzig Jahren stellen, die als Koppel¬
knechte oder Mehtreiber den Franzosen Dienste
tun. Auf wie lange und wie weit das geschehen
soll, darüber ist mir die Auskunft verweigert
worden."

„Dann ist nicht eher Schluß als in Paris ",
knurrte der eine; und der andere quetschte mit
Ingrimm durch die Zähne: „Ob sie überhaupt
wiederkommenund nicht in Uniform gesteckt
Werden— ich glaube an gar nichts mehr."

„Ich kann nur einen Kleinknecht missen",
näselte ein Dritter vor sich hin.

„Missen können wir niemand", fuhren meh¬
rere zugleich auf. „Aber Wenns nicht anders
acht, werden wir alle einen Knecht herzugeben
haben"

Schon um die Vesperzeit mußte sich die aus-
gehobene Mannschaft im Dorfkruge einstelle«.
Darum begaben sich die Bauern unter Zähne-
knirschenund heimlichem FLnsteüallen schnell
nach ihren Höfen zurück.

Für die meisten unter ihnen stand es von
vornherein fest, welchen ihrer Dienstboten sie
dem Besatznngskommandomitgeben würden.

Nicht so schnell kam Konrad Horstmann zn
einem Entschluß. Seine beiden Knechte standen
seit ihrer Konfirmation in seinen Diensten,
lund die Trennung von dem einen iourde ihm
eben so schwer wie der Abschied von dem
anderen.

Mußte es denn ein Knecht sein? Er hatte ja
auch den Sohn, den Jürgen!

Im Hanse angekommenging der Bauer eine
Weile auf der Diele hin und her. Als die Frau
jihn gewahrte, drang sie in ihn, ihr Auskunft
über das Bevorstehende zu geben.

„Mutter.
den Satz ab.

„Was denn Pater ?" fragte die Frau unter
Händeringen, „ . . . unser Jürgen . . .? Was
ist mit Jürgen ?"

Dem Bauern schwollendie Adern an. Dann
hob sich seine Brust, und er sagte: „Muß mit,
der Junge ! Nach Frankreich, Mutter ! Weit,
wett »ach Frankreich Hins" Gewaltig wie ein
Orkan, entfuhren die Worte voller Haß und
Trotz und voller Schmerz und Zuversicht zu¬
gleich der breiteu Brust des Bauern . — Die
Frau geriet außer sich Es war ihr einziges
Kind, das sie hergeben sollte. Nur mit Mühe
wußte sie sich aufrecht zu halten.

Der Sohn nahm des Vaters Auftrag mit
mehr Ruhe und Gesetztheit entgegen. Eigenartig
war es nur , daß seine Wünsch« für die Pfleg«
der Pferde und die Behandlung der Kühe «nid
Schafe kein Ende nehmen wollten. Auch für
jede einzelne Wiest, für jeden Acker, für jode
Herd- und Holzkoppel hatte er dem Pater einen
besonderenRat und Wunsch ans Herz M lege«.
Und als er durch das Hoftor ging, um den Weg
in die unsichere Zukunft anzutreten, blieb er
plötzlich stehen und ließ feine Blicke mit fo
viel Liebe über das Wohnhaus, die Stallungen
und den Blumengarten gleiten, daß es jedem,
der es beobachtete, durch Mark und Bein ging.

Viele im Dorfs sahen es. Ebenso viele
waren es auch, die da staunten, und es nicht
fassen konnten, daß vom Horstmaunhvfe gerade
Jürgen , der einzige Sohn , den verhängnis¬
vollen Weg antreten sollte. Warum nicht ein
Knecht?

Auf diese oft gestellte Frage konnte nur einer

Antwort geben, das war der Bauer selber. Wer
er tat es nicht. „Warum ?" sagte er dann Wohl.
„Ja , warum ? Einer mußte es doch sein. Gern
ging niemand weg Und Jürgen hat noch am
wenigsten Widerspruch erhoben."

Die Bauern zogen die Schultern und wuß¬
ten zu der Antwort nichts zu sagen.

Die Zeit ging hin. Schwere, saure Arbeit
auf den Aeckern und Wiesen war zu besorgen.
Was die Frankreichgängernicht mehr tun konn¬
ten, mußte von den Zurückgebliebenenmit er¬
ledigt wekden. Manche Faust ballte sich.

Der Horstmannbauer aber tat dergleichen
nicht. Er arbeitete mit so viel Ausdauer und
Anstrengung daß ihm zu Aeußerungen des Un¬
muts, der Verärgerung und des Hasses keine
Zeit verblieb. Dem Kopffchütteln über wurde
dadurch neue Nahrung zugeführt.

Eines Tages aber, — es mochten inzwischen
acht bis neun Wochenverstrichensein — wur¬
de das mitleidige Schütteln urplötzlichin Hel¬
les Staunen und lodernde Bewunderung um¬
gewandelt.

„Nein, nein !" hieß eS überall in den Häu¬
ser», aus den Straßen oder wo sich stuft Men¬
schen begegneten: „Weißt Du es schon? Jür¬
gen Horstmann ist wieder da ! Bon allen fünf¬
zehn Männern nur Jürgen ganz allein !"

Als das erste Staunen überwunden war und
Ru^ in die Gemüter kam, da begriff man
auch, warum der Horstmannbauer gerade sei¬
nen Jürgen den Franzostn mitgegeben und
Warum allein Jürgen es verstanden hatte, sich
vom Feinde loszumachen und den Weg ins
Dorf zurückzufinden. Die Art, wie er von
Haus und Hof Abschied genommen, trat ihnen
in Erinnerung.

„Junge," sagte der Vater mit aller Inbrunst
seiner Seele, „ich bannte Deine Liebe zu allem,
was hier lebt und webt. Darum gab ich Dich
hin, st schwer es mir auch fiel. Nun rfsts
gekommen, wie ich's erwartet hatte : Wer
Weizen ernten will, darf keine Spelzen säen.
Merk' Dir das, mein Junge !"
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Als Hilde an diesem Abend das Büro ver¬
ließ, eilte sie nicht, wie an jedem anderen
Abend, in die kleine Konditorei , in der
Warrwank auf sie wartete . Sie hatte einen
Entschluß gefaßt . Sie würde endlich in den
Besitz einer Photographischen Aufnahme
Warrwanks gelangen , die sie sich wünschte.
Die Eltern in der Heimat, der Pfarrer,
die Geschwisterund die Jugendgespielen soll¬
ten ihren zukünftigen Mann wenigstens auf
diese Weise kennenlernen. So kruvnien sie
auf dem Bilde seine sehnige Gestalt das
markante Gesicht sehen . . .

Der Mann , der Hilde jeden Wunsch' er¬
füllte, war in diesem Punkte unerbittlich:
So sehr sie ihn auch darum bah, er ließ
sich nicht photographieren . Immer wieder
verstand er es, über ihren berechtigten
Wunsch zur Tagesordnung überzugehen . Ja,
es gab überhaupt keine Aufnahme von Warr-
wank. Deshalb wollte Hilde eine kleine
List anwenden.

Bon weitem schon bemerkte das Mädchen
den Straßenphotographen , der mit gezückter
Kamera auf Herankommende zutrat und st
den Eindruck erweckte,, als hätte er bereits
geknipst . . . Darauf baute Hilde ihren Plan.

Sie bat den Photographen , einmal nicht zu
posieren, sondern eine richtige Aufnahme
zustande zu bringen, wenn sie mit Warr-
wank erscheinen würde. Sie hinterlegte gleich
den Betrag . Morgen schon konnte sie ihre
Bilder holen, um sie in die Heimat zu
schicken. Und Warrwank brauchte nichts von
ihrer List zu erfahren.

Etwas erhitzt betrat Hilde das kleine
Kaffeehaus in der abseitigen Straße . Warr¬
wank saß in eine Zeitschrift vertieft .Schwei¬
gend, wie es seine Art war , begrüßte er
Hilde, um sogleich wieder die aufgeschla¬
genen Blätter zur Hand zu nehmen.

Die Seite zeigte Aufnahmen von einer
Erdbebenkatastrophe, von dem Rohbau eines
Wolkenkratzers und das Bild eines flüch¬
tigen Schwerverbrechers . Warrwank deutete
lächelnd darauf : „Der Man » ist ein - .
Aber er sprach den Satz nicht zu Ende. Sein
Gesicht wechselte plötzlich die Farbe . Zwei
Herren betraten in diesem Augenblick das
Kaffeehaus und blickten sich suchend um.
Als die Kriminalbeamten Warrwank sahen,
gingen sie wieder hinaus.

„Allein wagen sie nichh, mich zn ver¬
haften . Sie holen Verstärkung. Es ist ihnen -

nicht zu verdenken. Da ich mein Leben
nicht im Zuchthaus beenden will, kann ich
wenig Rücksicht üben . Teufel auch, daß
gerade dieses Liebesidyll mit der kleinen
Hilde gestört wird !" Das waren die heim¬
lichen Gedanken des Mannes.

Das Mädchen hatte die Berändernng
Warrwanks bemerkt. Es ahnte plötzlich einen
Zusammenhang zwischen dem veröffentlich¬
ten Bild des flüchtigen Verbrechers und
dem heftigen Erschrecken des Geliebten -Was
wußte Hilde denn von ihm. Warnungen
fielen ihr ein. Angst würgte sie an der
Kehle. Die Luft beklemmte sie. „Wir wol¬
len gehen!" bat sie.

Warrwank erhob sich lächelnd. Und dieses
Lächeln beruhigte Hilde. So lächelte kein
Mensch auf der Flucht . Dann gingen sie.
In einigem Abstand folgten die beiden
Herren von vorhin.

An der Ecke sprang verabrekmngsgemäft
der Straßenphotograph hervor . Ein schnell
getauschter Blick überzeugte Hilde, daß ihr
Attentat gelungen war . Während sie an
einem der erleuchteten Schaufenster stehen
blieb, wandte sich Warrwank blitzschnell um.
Und Hilde sah:

Da vorn lief ein Mensch, gehetzt, verfolgt,
ein flüchtiger Verbrecher, Warrwank ! -

Eine unruhige Nacht, ein trostloser Tag
vergingen . Dann war es wieder Abend.

Hilde war ganz ruhig , als ihr von einer
Anschlagsäule ein Steckbrief den Namen
Warrwank entgegenfauchte , als sie die
Schlagzeilen hörte , von Kolporteuren aus-
geschrien: „Gefährlicher Verbrecher erkannt
und entkommen!"

Aber hart pochte ihr Herz, als ihr die
Photographie Warrwanks von den Steck¬
briefen und den Zeitungen entgegengrinste.
Da war ihr Bild , das da den Menschen
eingehämmert wurde . Ihr Bild, das sie
bestellt hatte.

Als Hilde das Zimmer des Kommissars
vom Dienst betrat , kam der auf sie zu.
„Sie haben Anspruch auf einen Teil der aus
die Ergreifung des Warrwank ausgesetzten
Belohnung ", sagte er. „Es ist uns gelungen,
mit Hilfe der von Ihnen bestellten Photos,
die sofort an sämtliche Grenzstationen ge¬
funkt wurden, den Verbrecher zu fassen.
Wirklich, ein seltener Glücksfall bei diesem
Burschen, von dem sich in keinem Polizei¬
archiv der Erde ein Bild befindet und den
man vor allem aus diesem Grunde bis jetzt
nicht gefaßt hat . Ich werde jetzt den Mann
zur Gegenüberstellung vorführen lassen."

Warrwank hatte Hilde nicht angesehen, als
die Gegenüberstellung ein Ende nahm . Erst
als ihn der Justizbeamte hinausführte,
wandte er sich noch einmal mu. „Ein Wort
bin ich Ihnen noch schuldig, mein Fräulein ",
sagte der Verbrecher. „Dies Wort heißt

',Stümper ' l Damals , als ich Ihnen das Bild
des flüchtigen Kollegen zeigte, wollte ich
sagen: „Der Mann ist ein Stümper !"
Von mir gab es nämlich kein Photo . Aber
Ihrer Tücke, mein Fräulein , war ich nicht
gewachsen. Und in diesem Falle ", wandte
er sich zum Kommissar, „bin ich mir keiner
Schuld bewußt. Es ist der einzige Fall in
meiner Laufbahn , Herr Kommissar, der
kein „Fall " ist. Hier habe ich es ehrlich ge¬
meint . Das möchte ich meiner» umfassen¬
den Geständnis hinzufügen ."

Der Beamte führte Warrwank hinaus.
Jetzt erst kamen Hilde die erlösenden
Tränen.

SWTruovSM. ..
Schlierbein wird in seiner Drohung durch den

Aufseher unterbrochen : Hängen Se nun schon end¬
lich den Ziehgut über ! Das Gemudle . -
„Leck mich, du Spritballon . .

„Fettig !" und der Aufseher hebt wieder feinen
»rechten Arm , winkt in einem halben Kreisbogen,
lind die Kolonne fährt ab.

„Na los ", ruft Gottschlich, der den Wagen von
hinten stößt, „he, immer zieh . . . ! Immer
zieh den Houngkarren . . . !"*

Karl Mirbach
Dentist

Zahnersatz — Plomben
Sprechstunden : S bis 7 Uhr

„Halt , Hans , hier ist's ja schon", sagt v. N
fow — und fie gehen die ausgetretenen H»
treppen hinauf . Im zweiten Stock finden fie >
gleiche Schild wie unten . Rassow klingelt . B
hört man das Aufgehen einer Zimmertür r
eine schnarrende Stimme : „Na, ja — ja , ja
also bitte einen Augenblick . , Dann Schtt
und die Korridortür wird aufgemacht . He
Rermann und der t,SV Meter lange , alles üb
ragende Ferdinand v. Rassow stehen vor d
kleinen, aber kräftig gebauten Mirbach.

„Verzeihen. Sie , konnten wir vielleicht Hei
Mirbach sprechen?", fragt Reimann.
- , Vin ich selbst. In welcher Angelegenhe

Als Patient . . .?"
„Nein , wir möchten gern in die SA . . . ."
„SA . . . . ? So , so . - . ! Da kommen Sie

mal weiter . Nehmen Sie einen Augenblick Platz.
Ich habe noch jemand zur Behandlung ."

„Du Hans ", fragt vorsichtig Rassow, „waS
macht er dir für '« Eindruck ? Was denkste
denn so . . . ? Was hältst du von ihm. ?"

„Nu , ja — weißt du . - « einen schlechten Ein¬
druck macht er mir gerade nicht. Aber offenge¬
standen , er scheint mir einen ziemlich große«
Rand zu haben !"

„Trotzdem , mir ist er nicht unsympathisch ."
„Dem Aussehe« nach HAt der seine Leute bei

der Stange . .
„Muß er auch! Wenn er den große« Mund

nicht hätte . .
„Ja , ja — na , aus Wiedersehen ! Sollten Sie

Schmerzen haben , dann kommen Sie schon mor¬
gen vormittags . .

Als Rermann und Rassow die schnarrende
Stimme wieder hören , springen sie wie elektrisiert
aus den Korbsesseln, um schnell noch einmal den
Anzug glatt zu streichen und die Frisur in Ord¬
nung zu bringen.

„So , da wären wir ! Wie heißen Sie ? Nehmen
Sie ruhig Platz , hier kost's nischt."

Mirbach holt Papier und einen Bleistift.
„Also ich werde ihre Name » notiere » : Erstens , wer

s hat sie eigentlich hergeschickt?"
I Herr Beringer . .

„Der kleine oder der große . .
„Der Student . -
„So - » und , nachdem Mirbach die beiden

von oben bis unten geprüft hat , fährt er fort:
„Beringer sorgt wohl für ein besseres Aussehen
des Trupps ? Scheitel » Seidenbinder , Bügelfalten,
tipptoppe Schuhe . . . Na , ja . . . also wie heißen
Sie , der Lange da !" „Ferdinand von Rassow."

„Donnerwetter !" Mirbach rückt mit dem Stuhle.
„Mnen „von " haben wir noch nicht ! Bringen
Sie wenigstens einen Diener mit ?"

„Das habe ich nicht nötig . »
„Na , ja — wollte ich auch meinen ! Haben Sie

sich'S auch überlegt , mit was für Leuten Sie zu¬
sammenkommen ? Bei uns wird in die Hand ge¬
spuckt und dann angefaßt ! — Und Sie - » .?"

„Hans Reimann . . ."
„Ich dachte auch schon ein — »von " — Was

sind Sie beide von Beruf j, . ? So , welch« Klasse
- , » ? Quartaner , nicht , , . ?"

„Ich bitte . .
„Kenne ich nicht ! Mit Bitten werden Sie nicht

weit kommen ! Das fällt von vornherein weg.
Wenn aber Ihre weiche, empfindsame Seele den
Ton nicht vertragen sollte, dann sagen Sie es
doch lieber bald , und wir ersparen uns gegenseitig
eine Enttäuschung !"

„Primaner . .
„Sie auch, Herr Ferdinand v. Rassow - - .?"
„Ja . . ."
„Jawohl heißt hast In der Partei schon

„Jawohl . . .!"
„Die Ausweise hier . . .?"
„Jawohl . . .!"
„Zeigen Sie mal — hm —Da werde ich's ma>

mit euch versuchen, nicht wahr , versuchen! C»
klingelt , einen Augenblick . . .!"

Als die Tür sich wieder öffnet , tritt mit der
Mütze in der Hand ein junger Mensch mit roten
Backen mit Mirbach ein- „Da sind auch zwei . - -
Also setzen Sie sich — Wie war Ihr Name . .

„Flechtner . . ."
„Flechtner , richtig . . . Und wer schicktSie ?"
„Gottschlich . . ."
„Was find Sie . . , Ich meine von Beruf . .
„Schüler . . ."
„Wieder einer ! Unser Trupp ist doch kein

Schulderem ! Wer wie kommen Sie denn da mit
Gottschlich zusammen ? Er ist doch Arbeiter und
erwerbslos ! Ist er ein Bekannter von Ihnen . . .? "

bNÄu, ich bin eigentlich Schüler , Aber ich hohe-
als Bauarbeiter gearbeitet . Um tnir 's Geld fürs
Abitur zu verdienen . Und dann verlor ich
Stelle . .

„Haben Sie denn keine Eltern , . .?"
„Die bekommen Wohlsahrtsunterstützung ."
„Was ist Ihr Vater . . .?"
„Kaufmann . .
„Und wieviel Geschwister . - .?"
„Wir sind fünfe . .
„Und wie kamen Sie mit Gottschlich zusand

men ?"
„Ich lernte ihn bei der Pflichtarbeit kennen "

(Fortsetzung solgft
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Lrllnckungnvsrssmmlung cksr k<S -ckugsnck
volrisdSLSlIsn Orgsnisstlon

Die Olcündungsversammlung der NS-
Jugend -Betriebszellen -Organisation (NS-
JBO ) im „Magdeburger Hof" stand ganz
ini Zeichen des rücksichtslosen Kampfes ge¬
gen alle Feinde des deutschen Volkes, be¬
sonders aber des Marxismus . Am gleichen
Abend konnten bereits eine ganze Anzahl
Zellen gegründet werden . Fast alle An¬
wesenden meldeten sich sofort für die NS¬
JBO an. Ein glänzender Auftakt , der
Ansporn sein wird zu weiterem restlosem
Einsatz für die Bewegung . Im Verlaus des
Abends hielt der Bannsührer der Hitler-
Jugend , Carl Jung,  eine großangelegte
Rede. Er führte ungefähr folgendes aus:

„Hunderttausende deutscher Jungen und
Mädel sind heute in den Nat .-Soz . Jugend¬
organisationen organisiert . Täglich sind un¬
sere jungen Kämpfer im Braunhemd dem
Terror der Marxisten ausgesetzt.Vielen Jun¬
gen ist es so unmöglich, überhaupt der HJ.
beizutreten . Aus diesem Grunde wurde jetzt
die N<̂ WO gegründet , die völlig selb¬ständig ist und in den Betrieben unter den
Jungarbeitern , oder im Geschäft unter den
Lehrlingen für die nationalsozialistische Idee
werben soll. Sie soll es ermöglichen, die
Jugendlichen , die aus irgendweühen Grün¬
den nicht aktiv mitmachen können, in einer
Nationalsozialistischen Organisation zu or¬
ganisieren . Die Mitglieder der NSJBO
sind, genau wie bei den Aelteren in der
NSBO , völlig unabhängig von der Hitler-
Jugend oder der Partei , sie tragen auch
keine Uniform . Selbstverständlich kann jedes
MSJBO -Mitglied auch der HJ beitreten,
wenn es aktiv mitmachen kann und will.

Die Hauptaufgabe der NSJBO ist die
Brechung der Herrschaft des Marxis¬
mus in den Betrieben , die Gewinnung
der „Unpolitischen" oder Bürgerlichen.
Alle Lehrlinge , Jungarbeiter und Jung¬

arbeiterinnen, ' ob Schlosser , Schlächter , Ver¬
käuferinnen , Hausangestellte oder Kaufleute
usw. werden in der NSJBO organisiert.
Also alle jugendlichen Erwerbstätigen . Es
gilt , diese Organisation überall , in allen
Betrieben und Geschäften, zu einem macht¬
vollen Block auszubauen , der so für die
Rechte der jugendlichen Erwerbstätigen ein-
kreten kann und auch' die Lehrherren an
ihre Pflichten erinnern soll, gleichzeitig aber
Vorkämpfer für die Nationalsozialistische Be¬
wegung ist.

Gleichzeitig beginnt der Großkampf auf
allen Schulen.

Jeder Schüler , der nicht im Braunhemd
in den Reihen der Hitler -Jugend mitmachen
kann, muß im Nationalsozialistischen Schü¬
lerbund organisiert werden.

Die Jugend steht heute vor dem Nichts.
Alle Regierungen der Nachkriegszeit haben
versagt. Und sie haben das ungeheure Elend
der Millionen verschuldet. Unsere Aufgabe
soll es sein, den jungen Menschen wieder die
Ideale zurückzugeben, die von den marxisti¬
schen Novemberverbrechern in den Dreck
gezogen wurden . Und wo waren damals
die Bürgerlichen ? Sie diskutierten in der

Nationalversammlung sich gegenseitig tot,
anstatt die Tat sprechen zu lassen. Sie alle
sind Verräter am deutschen Volk, sowohl
die Verbrecher selbst, wie diejenigen, die,
den Verbrechern nicht ein energisches „Halb"
boten . — Wir lehnen jedes bürgerliche
Hurrageschrei ab, genau so wie jede bolsche¬
wistische Gleichmacherei. Gerade unsere jun¬
gen Kämpfer sind radikale Sozialisten»
gleichzeitig aber bekennen sie sich mit hei¬
ßem Herzen zur Nation , zum Volkstum.
Wir lehnen den Marxismus ab und werden
ihn bekämpfen, bis er mit Stumpf und
Stiel ausgerottet ist. Und wo dies nicht
durch Aufklärung möglich ist, da werden wir
dem Terror der Marxisten die geballte
Faust entgegenhalten . Und das sollen sich
die Herren Bürgerlichen wie Marxistenmer¬
ken: Wenn einmal mit Ungesetzmäßigkeiten
regiert wird, dann könnte der Tag kommen,

wo unser Führer auch nicht mehr an seinen
Eid auf die Legalität der Bewegung ge¬
bunden ist. Wir kämpfen für die Nation,
für die Einheit unseres Volkes, selbst unter
Einsatz unseres Lebens , wir haben dasRecht
auf unserer Seite , denn die anderen Ele¬
mente wirken volkszerstörend. Wir werden-
unseren Kampf um den Bestand der Nation
bis zur letzten Konsequenz durchführen.

Die Bannführung der Hitler -Jugend Bre -,
men hat ein großzügiges Programm für
einen riesigen Propaganda - und Werbe-Feld-
zug ausgearbeitet , der in einem Groß-
kampsrnonat im Anfang nächsten Jahres
seinen Höhepunkt finden wird.

Unsere Bewegung fordert restlosen Ein- ,
satz aller im großen Endkampf um den!
Sieg . Die junge Generation ist im An-i
marsch. Deutschland muß leben. Dafür "?
werden wir kämpfen bis zum letzten Bluts -?
tropfen . Wir müssen siegen, oder Deutsch^land wird untergehen im Blutrausch des!
Bolschewismus . Unsere Losung : Mobil¬
machung der jungen Generation und des

deutschen Frontsoldatentums . F . W.

unsvp Jungvolks

vpstspisißsst
Langsam sinkt Schneeflockeauf Schneeflocke

vom Himmel herab. Hans und Hetni sitzen
am Fenster. „Kuck mal," sagt der fünfjährig«
Heini, „ob Wohl soviel Schnee liegt, daß wir
rodeln können!" Hans, der bereits ein stol¬
zer Schüler ist, reckt sich und sieht auf die
Straße . „Weih ist es unten noch gar nicht,"
sagt er, „aller Schnee schmilzt gleich Wieder.
Nein, heute geht es noch nicht." „Wie schade",
sagt Heini mit einem Seufzer, „dann muß es
eben so gehen, dann muh Lieschen mit uns
spielen, sonst ist es zu langwellig." Lies¬
chen macht aber nur ein geheimnisvolles Ge¬
sicht und verspricht nichts. „Riechst Du was ?"
sagt plötzlich Hans, und Heini schnuppert so¬
fort mit seinem Stumpfnäschen in der Luft
herum „Bratapfel , Heini, heut ist doch der
erste Schnee." „Ach so." Und da kommt auch
schon die Mutter herein mit einem ganzen
Teller voll der herrlichsten, duftenden Brat¬
apfel. Jetzt wird es gemütlich. Selbst der
Vater, der sonst immer so kummervoll aus¬
sieht, setzt sich schmunzelnd an den Tisch
Bald hört Man Nur noch das Gmrrbschender
kleinen Zähne, die sich in das schneeweiße
schaumige Apfelfleischhinetndrücken. „Und jetzt
kommt das Märchen, Mutti , das von der
SchneeWnigin; sonst ist es kein richtiges Brat¬
apfelfest." Stumm geht Hans an die Sammel¬
liste und bringt triumphierend ein paar bunte
Lichter herbei. „Noch von Weihnachten auf¬
gespart !" Bedächtig zündet er sie an. Nun
kann Mutter beginnen. Heini kriecht ganz nah
heran, unter Mutters Arm, und sie erzählt
von Gerda und dem kleinen Key, die so gern
zusammen spielten und sich so gut waren, daß
sie es tzich gar nicht anders denken konnten, als
daß sie -immer beieinander sein würden; bis
eines Tages ein häßlicher Glassplitter dem
kleinen Key ins Ange flog, der kam von einem
Spiegel , den der Teufel gemacht hatte. Ms er
damit den Himmel stürmen wollte, zerbrach

der Spiegel , und Tausende Von Splitter « flo¬
gen auf die Erd«. Nun sah Key nur noch alles
Häßliche in> der Welt, vergessen war das
Schöne und Liebe. Mit Gerda mochte er auch
nicht mehr spiele», und als er eines Tages
seine« Schlitten an den der Schneoköniginge¬
bunden hatte , nahm sie ihn mit in ihr kaltes
Reich" „Ist es nun uns ?" fragt Heini» der in
seinem warme« Eckchen doch ein bißchen müde
wird. „Scht ! Die Hauptsache kommt noch:
Nun sticht Gevha ihn. Meilenweit läuft st«
durch unbekannte Gegenden, barfuß ; denn die
Schuhe hat sie gleich zu Anfang Weggegeben.
Einmal denkt sie wirklich sie hat ihn gefnn-
lden: In einem schönen Schloß im Himmel¬
bett schläft er. Aber als er sich umwendet, ist
es ein fremder Prinz . Und dann kommt sie
zu den Räubern : Hu, ist das schaurigst Gott
sei Dank, daß es das jetzt nicht mehr
wenigstens nur in fremden Ländern! Und nun
igejht's hinauf nasch Finnland und Lappland.
bis vor das Schloß der Schneekönssin. Aber
das Schlimmste kommt noch: Scheußliche Un¬
geheuer recken die Arme «ach der kleinen Gerda
aus . Sie aber geht mitten hindurch; sie sieht
sie kaum; >den» fÄ hat nur den Gedanken: „Ob
ich dort im Schloß den kleinen Key finde?"

Und sie fand ihn. Mitten im großen Eis¬
saal saß er und versuchte, Eisstücke aneinander
zu setzen. Das Watt Ewigkeit  sollte es
wenden. Aber er konnte es nicht zusammen¬
bringen. Er wußte ja gar nicht, was Ewig¬
keit ist. „Natürlich nicht," sagt Lieschen: „Er
hatte ja noch den häßlichen Splitter im Auge."
„Aber als er Gerda sah, da weinte er vor Freu¬
de, und die Tränen schwemmten das Glas-
stückchen mit fort: Da sprangen die Eisstücke
vor Vergnügen im Kreise herum, und zum
Schluß setzten sie sich gerade so zusammen» daß
das Wort Ewigkeit  herauskam. Gerda und
Key aber gingen Hand in Hand hinaus aus

dem Eispalast , und es war Sommer, blühen¬
der, lachender Sommer."

„Aber jetzt muß ich in die Küche," sagt die
Mutter und steht auf. „Weiß er denn jetzt,
was Ewigkeit ist?" fragt Hans nachdenklich
„Ja , er weiß es," sqgt der Vater ; und wirklich
er hgt die Mutter im Arm! Und ein Helles,
klingendes Lachen fliegt durch den Raum. „Wie
früher," denkt Lieschen, als sie zur Tür geht.
um Licht anzudrehen. „Och," rufen die Jun¬
gen: »es War so schön!" „Noch ein Brat-
!apfel," sngt Heini, und langt mit seinen run¬
den, rosigen Händen über den Tisch um sich
den letzten zu holen. Ach ja — Braiapselfestl

Lisa von Brauchitsch.

/ n̂dsilsrlisnst
in risi' Mtivnjngsnli

Wer im oldeuhutzgischenGebiet in einem
Boot von Zwischenahnaus über das Meer nach
Dreibergen fährt, erblickt vorne rechts, östlich
von dem Niblhetm, einsam über dem grünen
Soeufer, auf waldigem Hintergründe ein we¬
hendes Hakenkreuz. Kommt man näher, so
kann man noch etwas anderes entdecken— ein
emsig arbeitendes Volk junger Männer und
Jünglinge.

Kühn, ja kaum durchführbar erschien jener
Entschlußdes Hitlerjugend-Führers Ridder, am
ZwischenahnecMeer für die nationalsozialisti¬
sche Jugend einen Sportplatz zu schaffen, denn
das aus,erseheneGelände war sumpfig, ja stand
znm Teil unter WaWer. Aber dies hielt ihn
nicht zurück. Da das Gelände bisher keinen
wirtschaftlichen Wett gehabt hatte, war rnii
dem Besitzer bald ein für beide Teils günsti¬
ger Vertrag abgeschlossen: Die Hitlerjugend
^erhält den Platz für die Dauer von zehn Jah¬
ren kostenlos zur Verfügung gestellt; sie inuA
ihn dafür Kellst für ihre Bedürfnisse Herrichten.

Ohne viel Redereien stellten sich neben der
,HJ SA -, GS °Leute und andere Pattei genos¬
sen vom Armnerlan.de zur Verfügung. Jeder sah
es als eine Selbstverständlichkeit an, minde¬
stens einen Tag mitzuarbeiten an dem Ge-

' tmeinschaftswerk. So konnte man manchmal
>160, ja 200 kräftige Gestalten dort vom frühe«
'Morgen bis zum Anbruch der Dunkelheit mit
Schippe und Spaten schaffen sehen. Bald wa¬
ren auch irgendwo Feldbahngleise und Loren
aufgetrieben. Nun gings noch doppelt, drei¬
fach so schnell.

Ein Beweis des Willens zur Gemeinschaft
ist jener Platz der Hitler-Jugend . SA -, SS --
Leute, andere Parteigenossen zeigen durch die
Tat die Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung. Diese
gemeinsame Arbeit aber steigert wieder das
Gefühl des Zusammengehörens und das Be¬
wußtsein, daß gleichgerichtetesWollen und Tun
das beinahe unmöglich Erscheinende möglich
machen können. Praktische Pflege der Gemein-
schaftsgösinnungist das. Der Hitlerjunge sieht,
daß ihn die Aelteren ernst nehmen, ihn und
seinen Bund nicht als Anhängsel betrachten.
Durch die Tat wird er dereinst der anderen
Generation danken, die Alten und die Jungen
werden sich die Hand reichen: Treue umTreue.

Der größte Jugendaufmarsch der Welt im Film:

Am Sonntagmorgen lief im Europapalast
in der Bahnhofstraße der lange angekündigte
Film : „Die Hitlerjugend in Potsdam " niit
dem Beifilm : „Hitlerjugend in den Ber¬
gen", einem Kulturfilm  und „Fox
tönender Wochenschau" ! Schon kurz nach
11 Uhr war das Filmtheater bis auf den

^ letzten Platz ausverkauft . Das Jungvolk
§ saß teilweise doppelt . Neben dem Kreis-

leiter Pg . Bernhard  waren eine Reihe
weiterer Persönlichkeiten anwesend. Zwei
Gedichtvorträge , sowie recht flott gespielte

' Märsche der Kapelle Frieds Hamann
gaben den Rahmen zu den eigentlichen

!' Filmvorführungen.
Hitlerjugend in Potsdam.

, Noch einmal hat uns der Atem dieser
beiden großen Tage aus nächster Nähe er¬
faßt . Noch einmal durften wir zurück¬
schallen auf das , was uns ergriffen hat bis
auf den letzten Mann.

' Baldur von Schwach spricht.
Noch einmal erfaßt uns die Gewalt seiner

> Rede. Man spürt es, er ist gepackt von
der Idee Hitlers , er weiß, wir werden doch
diesen schweren Kampf zu Ende führen,
wenn der Weg zum Sieg auch weit und
schwer ist. Es ist ein Weg ernster Pflicht--
rrsüllung , schwerster Opfer und härtester
Not . Aber unsere Bewegung ist heute die
Macht, die zwangsläufig einmal die Ge¬
schichte und Schicksal unseres Volkes be-
isimmen muß . Für diese Stunde leben wir,
für sie kämpfen wir . Für sie kämpft auch

die Hitlerjugend , denn sie wird einmal
der Bauherr des neuen Staates sein. Und
für sie starben viele aus unseren Reihen.
Wir aber werden weiterkämpfen und vollen¬
den, um dieser Tote », um der Toten des
Weltkrieges , um unseres Volkes, um
Deutschland willen.

Von neuem zuckt es auf an der Leinwand,
Adolf Hitler!  Ja — das ist der Füh¬
rer . Das ist seine  Stimme . „Meine
liebe, deutsche Jugend !" Wer's liest — es
sind nur Worte . Wer aber sie sprechen
hörte , wer sah, wie Adolf Hitler sie sprach,
der hat es gespürt : schon in ihnen liegt
eine Welt vom Vertrauen und Liebe zu
seinen braunen Jungen und Mädels . —
Ein paar Gedankenflüger der Führer ruft
alles erschreckendeElend , alle Not des deut¬
schen Volkes vor uns hin . Aber Not und
Elend sind nicht von ungefähr . Wie ein
drohendes Unwetter schlagen seine Worte
ein : „In seiner großen, historischen Stunde
hat <unser Volk sich selbst vergessen, es ist
uneins geworden, es ist machtlos geworden,
es ist langsam zerfallen ."

Dann aber zieht ein unbeschreiblicher
Glanz in die Augen des Führers . Unser
ernster Führe », der sich der Schwere seiner
Sendung voll bewußt ist zu jeder Minute:
ein siegesgewisses, glückhaftes Lachen über¬
kommt ihm, da er die hunderttausend deut¬
scher Jungen und Mädel zu sich gehörig
weiß. Sie werden einmal Deutschlands Zu¬
kunft sein. Auf dieser  Jugend ruht die

Vollendung dessen, um was wir heute
kämpfen. Mit tiefster Erschütterung hören
wir noch einmal des Führers ganz große
Worte , an das Jungvoll , die so voll sind
voll Stolz , voll Hoffnung , Zuversicht undLiebe.

Kleiner Knabe, sei hart , stolz, trotzig
und kühn. Beuge nicht dein kleines
Haupt vorm Unrecht, bleibe beim Voll,
auch wenn es in größter Not und Ge¬
fahr ist.

Und dann ersteht der größte Jugendauf¬
marsch der Welt im Bild vor unsere« Au¬
gen. Wir sehen das riesige Zeltlager,

Wir sehen das Abrücken des damaligen
Unterbanns Bremen aus dem Lager,

wir sehen das junge braune Heer mit flat¬
ternden Fahnen durch die Straßen der
alten historischen Stadt Potsdam  mar¬
schieren und sehen schließlich den Vorbei¬
marsch der Hunderttausend vor dem Führer.

Jedesmal bricht der Jubel im Theater
los , begleitet von endlosem Klatschen, da
der Führer auf der Bildsläche erscheint.

Das war Potsdam , der Ehrentag unserer
Ingen - . Wer nicht mit dabei war , der
spürte am Sonntag , schon dieser Film
haucht den Atem des Erlebens , wie muß
die Wirklichkeit gewesen sein?

Es ist unsere feste Ueberzeugung : hätte
der Reichspräsident diese  Jugend nur eine
Sekunde lang gesehen, wie hunderttausend
Arme sich reckten zum heiligen Schwur auf
Deutschland , und hätte er nur einmal das
Horst-Wessel-Lied gehört , wie es aus tief¬
ster Begeisterung brandete übers Feld,
Htndenburg hätte nicht solche Bedingungen

gefordert ! Potsdam ! Zu jeder Sekundewar 's ein Bekenntnis.*
Das Häkenkreuzbanner weht über allen

deutschen Gauen . Der Film:
Hitlerjugend in der Berge»

sührt uns in die Alpen . Wir sehen die
braunen Jungen wandern durchs deutsche
Land . Wir sehen sie steile Hänge erklettern.
Wir erleben unter ihnen das , was im
kleinen Kreis geboren , ein Volk groß und
mächtig werden läßt : Opferwille , Mut und
Kameradschaft.

Auch von den höchsten Gipfeln weht das
Hakenkreuzbanner.

Wer diese beiden Filme sah, wird die
Jugend begreifen . Der weiß : der Natio¬
nalsozialismus gestaltete eine Bolksgemein-
schast, die beim Kinde beginnt und beim
Greise endet. Unsere Hitlerjugend , die
braunen Jungen , der Bund deutscher Mädel
und das Jungvolk waren es, die Bremen
die Möglichkeit gaben , diese Filme zu sehen.
Sie haben den Sonntagmorgen im Europa¬
palast mit Musik und Gedichtvorträgen aus¬
gestaltet und zur Weihestunde  gemacht.
Dafür ist ihnen herzlich zu danken. Sie
haben ihre Sache zum vollen Erfolg ge-
macht. Immer aber heißt es, weiter¬
kämpfen. , kli . — "* ---

Wie wir soeben erfahren , besteht die Ab¬
sicht, den Film : »Lttlerjugend in
Potsdam"  mit den Beifilmen des großen
Andrangs am Sonntag wegen nach Weih¬
nachten noch einmal laufen zu lassen. Nähe¬
res gibt die BNZ . bekannt.
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Unhaltbare Zustände
Vegcsack.  Die Kommunisten tn Vegosack

treiben seit Langem eine rege Zeitungspropa-
jgarilda und suchen sich vornehmlich dazu das
Stadthaus aus . Ungehindert stehen sie im Ge¬
lbände selbst und verkaufen ihren „blutigen
Knochen". Neuerdings haben sie eine neue
Zeitschrift , „Der rote Leuchtturm ", herausge¬
bracht, die sich vornehmlich mit Begesacker
Angelegenheiten befaßt . In der bekannten
verleumderischen Art versuchen st« insbesondere
den bösen Nazis eins auszuwischen , aber der
einsichtige und denkende  Arbeiter wird sich
durch solche lächerlichen Artikel nichts ein-
schwätzen lassen Der Stadtverwaltung möchten
wir aber anheim geben, sich endlich einmal
ernstlich darum zu bekümmern , daß der kom¬
munistische Zeitschriften -Vertrieb In und vor
dem Stadthaus endlich aufhört.

13 Kommunlslon vo ^ riem
Mvklsn

Der große Rienburger Kommunistenprozeß vor
der Berufungsinstanz

Verben. Vor dem Schöffengericht in Berden
hatten sich im August ds. Js . 28 Arbeitnehmer
aas Nienburg und Holtvrf wegen Landfriedens¬
bruchs zu verantworten , von denen 9 freigespro¬
chen und die übrigen zu Gefängnisstrafen von 3
Monaten bis zu einem Jahr verurteilt wurden.
Hiervon hatten 13 Angeklagte sowie die Staats¬
anwaltschaft Berufung eingelegt . Die Angeklagten,
fast durchweg Angehörige der KPD . und des
Kampsbundes gegen den Faschismus , hatten am
Abend des 13. März , also am Tage vor der
Reichspräsidentenwahl von einer RSDAP .-Ver-
sammlnng kommende Einwohner von Glissen (Kr.
Nienburg ) vor der Toren von Nienburg aus dem
Hintechalt überfallen und mit Zaunlatten und an¬
deren Schlagwerkzeugen übel zugerichtet. In der
dreitägigen Berufungsverhandlung wurden zwei
Angeklagte aus Mangel an Beweisen freigespro¬
chen, bei dem als Rädelsführer angesehenen Ar¬
beiter Georg Thomson aus Nienburg wurde die
Strafe von 1 Jahr auf 1 Jahr 9 Monate Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust erhöht . Bei den
restlichen 10 Angeklagten wurde sowohl die Be¬
rufung der Angeklagten als auch die der Staats¬
anwaltschaft verworfen.

Meint das Gericht vielleicht mit dieser sehr
milden Beurteilung kommunistischer Wegelagerer¬
methoden den roten Spuk wirksam zu bekämpfen?

4V Einbruchsdiebstählc festgestellt
Varel . Beamten der Landjägerei war es ge¬

sungen , ein großer Diebeslager bei dem Land¬
wirt Johann Stührcnberg in Kreuzmoor aufzu¬
decken. Jetzt kann ergänzend berichtet werden , daß
rund 40 Einbruchsdiebstähle damit ihre Aufklä¬
rung fanden . St . hat dieselben besonders in der
letzten Zeit seit Anfang Oktober ausgeführt , nur
einige liegen ein Jahr zurück. Bei seinen Beute¬
zügen schreckte er nicht davor zurück, nachts Wege bis
zu 30 Kilometer Entfernung von seinem Wohn-
hause zu machen. Einen Teil der Beute hatte
er auf dem Boden des Hauses , tm Hühnerstall
und in dem Stall versteckt. Die größeren Teile,
einen Flaschenzug , einen Schleifstein , aber auch Sen¬
sen und Forken sowie Spaten , versenkte er in den
anliegenden Gräben.

Gute Heringsjänge im November
Nordenham . Der Heringsfang der Fischdampfer-

/kotte mit Schleppnetzen hat sich tm vergangenen
Monat weiter gut entwickelt. Es wurden insgesamt
von 77 Fangreisen 500 047 Zentner grüne Heringe
und 443 ganze und 20 halbe Faß Salzheringe
gelandet . Das Durchschnittsfangergebnis waren
650 Zentner je Dampfer und Reise. Wogegen im
gleichen Monat des Vorjahres von 19 Dampfern
19 813 Zentner grüne Heringe und 2 Faß Salz¬
heringe angebracht wurden . Das Durchschmtts-
fangergebnis waren hier 1043 Zentner je Damp¬
fer und Reise.

Kapitänleutnant Vogel tödlich verunglückt
Euxhaoen . Kapitänleutnant Vogel , Artillerie¬

offizier der Kommandantur Cuxhaven ist am
Sonnabend vormittag tödlich vermiglückt- Er
wurde von einem Lastkraftwagen überfahren und
trug schwere innere Verletzungen davon , die im
Cuxhavener Krankenhaus , wohin KptltN. Vogel
geschafft worden war , den Tod des Offiziers her¬
beiführten.

Rückgang der spinalen Kinderlähmung
Stade . In den letzten Tagen ist im Regie¬

rungsbezirk Stade keine neue Erkrankung an spi¬
naler Kinderlähmung zu verzeichnen, so daß man
von einem Abklingen der gefährlichen Krankheit
im Regierungsbezirk sprechen kann.

LLjährigcs Jubiläum eines reformierten
Jungmänuerbundes.

Wesermünde - Lehe.  Der Evangelisch-
Reformierte Jungmännerbund Lehe kann
^ » ^ seur Jahre auf ein 25jähriges
Bestehen zurückblicken . Von dem damaligen
Pastor der Reformierten Gemeinde ' Dr.
tzotscheidt wurde der Bund im Jahre 1907

HSV A« WSgS«h
ins Leben gerufen , dem zu Anfang neun
junge Männer angehörten . An dem Aus¬
bau des Vereins und der Errichtung eines
eigenen Landhetmes in Kührstedt im Kreise
Lehe , das im Jahre 1925 gerichtet wurde,
nachdem es von Mitgliedern des Bundes
miterbaut war , hat Pastor Rosenboom her¬
vorragenden Anteil gehabt , der später an
die St . Stephanikirche zu Bremen versetzt
wurde . >

Zwei tawsendpfündige Grundhaic ge¬
fangen.

Wcsermtinde.  Der Fischdampfer „Wil¬
helm und Marie " landete zwei große , unter
Island gefangene Grundhaie von ca . 1000
Pfund . Sie werden ausschließlich für die
Trangewinnung verwandt werden.

Die NS >.-Winterhilfe 1« den Unterweser¬
orten.

Bremerhaven.  Die Winterhilfe , die
von der Gauleitung der NSjDUP . in Ost-
Hannover angeordnet wurde , hat gute
Fortschritte gemacht . Dank der Unter¬
stützung der benachbarten Gemeinden war
es der NSDAP . in den letzten drei Wochen
möglich , an rund 1200 Erwerbslose Lebens¬
mittel , Bekleidungsstücke und Brennmate¬
rialien zu verteilen.

Bon der Sturzsee über Bord geschlagen
Weser münde.  Drei Mitglieder der Be¬

satzung des Fischdampfers „Kurland ", dar¬
unter der 2öjährige Matrose Christian
Lindemann aus Geestemünde , wurden von
einer schweren Sturzsee über Bord ge¬
schlagen . Während zwei der Matrosen von
der See auf das Schiff zurückgehoben wur¬
den , jtrieb Lindemann ab . Der ihm vom
ersten Steuermann zugeworfene Rettungs¬
ring fund der unmittelbar darauf vom Ka¬
pitän Angeworfene Nachtrettungsring wur¬
den von der See abgetrieben und erreichten
Lindemann nicht mehr . Der Verunglückte
verschwand vor den Augen der Besatzung,
die ihn leider nicht retten konnte . Das
Schiff mußte nach anderthalbstüudigem Su¬
chen tvegen der Dunkelheit und schweren
Schneetreibens die Rettungsversuche ergeb¬
nislos abbrechen.

»'

Aus der letzten Fangreise unter Island
wurde die Besatzung , - es Fischdampfers
„Wilhelm und Marie ", als sie mit dem
Netz beschäftigt war , plötzlich von einer
starken Sturzsee überrascht . Der zweite
Steuermann Alves wurde von ihr über
Bord gerissen und weit vom Schiff fort¬
geschwemmt . Nur durch seine Gewandtheit
gelang es ihm , sich zu retten . Er entledigte
sich im Wasser seiner Seestiefel und seines

§->elrockes und schwamm auf das Schiff zu,
das glücklicherweise aufdampfte und sich
ohne Verzögerung ihm näherte . So erreichte
der Verunglückte den ihm zugeworfenen Ret¬
tungsring und blieb vor dem Tode des
Ertrinkens bewahrt.

Stadtoldenburger Haushaltsvarschlag
1932 -33.

Oldenburg.  Der am Dienstag zu¬
sammentretende Stadtrat wird sich bei einer
28 Punkte umfassenden Tagesordnung iu
der Hauptsache mit dem Etatanschlag für
das Rechnungsjahr 1982 -33 befassen . Die
Einnahmen sind auf 7,44 Milk RM ., die
Ausgaben dagegen auf 8,07 Milk . RM . be¬
ziffert , so daß ein Fehlbetrag von 630681
Reichsmark entsteht . Der vorjährige Vor¬
anschlag hatte ein Defizit von 60000 RM.
auszuweisen , wobei in erster Linie die da¬
mals erheblich geringeren Wohlfahrtslasteu
(im Vorjahr 2 Mill . RM ., heute 3 . Mill.
RM .) sich günstig auswirkten . Ob zur
Deckung des Fehlbetrages die Bürgersteuer,
die im Kalenderjahr 1933 500 Prozent aus¬
macht , erhöht werden wird , erscheint noch
nicht sicher.

Die Jagd im Monat Dezember
Der Wintermonat läßt für den He ^ r und

Jäger besondere Beobachtung seines Reviers
notwendig erscheinen. Soweit die Fütterungen
für Wild noch nicht hergerichtet sind, hat das
jetzt, wie die Preffeabteilung der Landwirt¬
schaftskammer für die Provinz Hannover
schreibt, umgehend zu geschehen. Besonders
auch FasanenundReb Hühner  sind hier¬
für sehr dankbar und ziehen sich gern in Re¬
viere , in denen gefüttert , wird . Man reiche
ihnen unter gut versteckt liegenden Schutz¬
dächern Körnerfutter , das reichlich mit Spreu
und Kaff gemischt ist . Beim Dreschen ausge¬
fallener Unkrautfamen ist mit Vorteil für die
Wildfütterung zu verwenden.

Der Abschuß von Hochwild  hat sich im
allgemeinen auf kümmernde Stücke, Gelttiere,
auch schwache Kälber von Rot - und Damwild
zu erstrecken, soweit dies aus Hegerischen Rück¬
sichten geboten ist und keine Schonzeit besteht.
Allem Hochwild, zu dem auch das Reh - und
Schwarzwild gehört , gebührt ausschließlich die
Kugel . Das Schießen mit Schrot oder Posten
auf Rot -, Damm - und Rehwild , besonders auch
bei Treibjagden , ist durch die Tier - und Pflan¬
zenschutzverordnung vom 16. Dezember 19W
streng verboten.

In den Monat Dezember fällt die Rausch¬
zeit des Schwarzwildes.  Die Sauen sind
besonders rege und den ganzen Tag auf den
Läufen . Treibjagden auf Hasen sind im Felde
möglichst bei Frost abzuhalten , um die Saaten
zu schonen.
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l-vipsnt verlangt nsusn I. okni 'sud
von 16 Moroni

Der General Schleicher hatte vor und nach
seiner Ernennung zum Reichskanzler in der letz¬
ten Woche lange Besprechungen mit den Füh¬
rern der „freien ", marxistischen Arbeitergewerk¬
schaften. Dagegen ist an sich nichts zu sagen,
und besonders wir Nationalsozialisten hätten
uns gefreut , wenn diese Verhandlungen zum
Wohls der deutschen Arbeiter geführt worden
wären . Der Gewerkschaftler Leipart hat dabei
einige Forderungen aufgestellt , von denen er
eine „vertrauensvolle Mitarbeit"
zum Generalskabinett  abhängig macht.
Er verlangt : Aenderung der sozialpolitischen
Notverordnungen , Verwendung der restlichen
Steuergutschein -Mtllionen zur unmittelbaren
Arbeitsbeschaffung durch Staatsaufträge , keine
neuen Lohnkürzungen dürsten durchgeführt wer¬
den (von einer Aufhebung der in der letzten
Zeit gewaltsam erpreßten Lohnabstriche wird
bezeichnenderweise nichts gesagt !) und den ge¬
setzlichen Zwang zur 40-Stundenwoche zum
Zweck der „Arbeitsbeschaffung ". Diese letzte
Forderung muh jeden überraschen, der ange-
men hatte , daß die roten Gewerkschaftsführer
durch , die ungeheure Not der Arbeiterschaft
etwas zu!r Vernunft gekommen wären . Dem
Wissenden sagt sie alle ?. Es ist der alte Plan
der Roten , durch die Arbeitszeitverkürzung die
Geweirkschaftskasscn, wenn auch nur vorüber¬
gehend, zu entlasten und sich mit einem Schlag-
wort von der Verantwortung für einen echten
Aufbau , zu dem ihnen gerade Gregor Straßcr
in der letzten Zeit immer wieder die Plattform
geboten hatte , zu drücken. Die Absicht eines
demagogischen Volksbetrugcs tritt bei der Be¬
trachtung der beiden letzten Forderungen klar
zutage . Einerseits wehrt man sich angeblich
gegen neuen Lohnraub und andererseits
fordern die Marxisten für jeden,
der noch arbeitet,einen neuen 16-
prozentigen Lohnabbau  l Denn das
bedeutet die Arbeitszeitverkürzung von 48 auf
40 Stunden ohne weiteres . Von einem Lohn¬
ausgleich ist nie die Rede gewesen. —

Könnte denn durch dieses Mittel überhaupt

auf die Dauer Arbeit geschaffen werden ? Nein,
denn die deutsche Kaufkrast wird um keinen
blanken Pfennig gesteigert . Vielmehr würde
durch dieses Manöver in Deutschland für
gsll .e Arbeitenden ein wöchent¬
licher Hungertag eingeführt,  denn
es glaubt doch kein Mensch, daß der Arbeiter
noch wieder 16 Prozent seines Lohnes entbeh¬
ren könnte , ohne hungern zu müssen. Außer¬
dem würde nur noch die tägliche Lebensnotdurst
gekauft werden können ; die Anzahl Arbeits¬
kräfte, die man auf der einen Seite durch die
Zeitverkürzung einstellte , würde also auf der
anderen Seite in kurzer Zeit wegen katastro¬
phalen Auftragmangels wieder stempeln müs¬
sen. Außerdem ßvird in den meisten deutschen
Großbetrieben schon jjetzt kurzgearbeitet . Das
trotz aller statistischen Lügen aber immer noch
sieben Millionen starke Heer der Arbeitslosen
schreit aber gestern wie heute nach Arbeit und
Brot . Sie wollen keine Schlagwörter und
Hungerparolen,

keine Bauchricmenexperimente,
sondern ehrliche Arbeit und ge¬

rechten Lohn.
Arbeit ist nicht zu schaffen, indem man die

viel zu schmale Lohndecke bis zur Katastrophe
ausweitet , sondern durch eine befreiende Ver¬
größerung der deutschen Kaufkraft.

Der Nationalsozialismus
weist gesunde !und ehrliche

Wege dazu.
Fort mit dem würgenden Griff der Großban¬
ken, der lGeldknechtschaft! Fort aber auch mit
den verbrecherischen Marxistischen Verneblungs-
vcrsuchen, die den Hunger in jedes Haus
bringen!

Marxisten gedenken den deutschen
Arbeiter gemeinsam Mit der Re¬
aktion aufs neue zu verraten.  Mö¬
gen sie sich hüten : die Bannerträger
der deutschen Revolution , die Na¬
tionalsozialisten , werden eines
Tagesbitte reiAbrechnungh alten)

" W. L.
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Hamburg-Südamerikanische Dampfschifsfahrls-

Gesellschast
„Cap Arcona " 1. 12. in Rto de Janelro

(ausg .). „Monte Olivia " 30 . 11. in Hamburg.
„Monte Rosa " 30 . 11. von Lissabon über Mit¬
tel - und Südbrafilien nach dem La Plat«
(ausg .) „Rio ds Jänoiw " M. 11. in Rio ds
Janeiro (rückL).

„Eap Arcona " 2. 12. morgens in Santos.
„Cap Arcona " L 12. 9 Uhr morgens von San¬
tos nach dem La Plata (ausg .). „Monte Rosa"
2. 12. 11 Uhr abends von Las Palmas über
Mittel - und Süd -Br,asilien nach dem La Plata
(ausg .). „Tenerifc " 3. 12. mittags Quessani
passiert (ausg ).

Viv SrsnrjTTZmLvp
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Gestorbene
24. November . Ehefrau F. Mertens , geb-

Bockholt, 48 I ., Brandtstr . 99.
25. Des Tischlers H. Höllriegel T . totgeb .,

Gerhard Rohlssstr . 12. — Ehefrau E. Höll-
riegel , geb. Kolbitz, 25. I ., Gerhard Rohlfs-
str. 12. — Arbeiter H. Repleeg , 77 I ., Würz-
burgerstr. 55. — Handlungsreisender F . Weh¬
meier , 29 I ., Plantage 7. — Rolf -Dietrich
Schneider , 1 I ., aus Brinkum . — Witwe F.
Aden , geb. Garrcls , 77 I ., Schillingstr . 13.
— Des Arbeiters H. Scheele S -, totgeb ,̂ Teer¬
hof 47.

26. Schifssführer H. Mehlhoöp , 67 I ., Gu-
tenbergstr . 34. — Friedrich Kohls , 2 Tagetz
Reuterstr . .33. — Helene Aerxleben , 27 I .,
Donaustr . .39. — Gastwirt H. Müller , 42 I .,
Neustädts -Eontrescarpe 6. — Kaufmann E. Kö-
stermann , 47 aus Vilsen . — Des Schupplein-
Vorstehers H. Poel S „ totgieb., Stessensweg
166. —

27. Witwe D . Drews , geb . Viehrens , 55
I ., Huchtingerstr . 22. — Witwe M . Brügge¬
mann , geb . Karich, 71 I ., am Wall 29. —
SchiffsSapitän M . Ganzer , 71 I ., Osterholzerstr.
51-53. — Witwe M . Varnhorn , geb . Lüchow,
73 I ., Wiedstr . 31. — Privatmann C. Feld¬
mann , 71 I ., Waller Heerstr. 144. — Witwe S.
Casper, geb. Oelfken , 84 I ., Brokstr. 30. —
Witwe M . Kukiat, geb . Lange , 71 I ., Wester¬
deich 126.

28. Zigarrensabrikant H. Wichelmann , 68
I ., ays Burgdamm . — Lehrer i . R . H. Nett
jen, 86 I ., Hornerstr . 55.

29. Ehefrau L. Karmaschek, geb . Thiemann,
82 I ., Meterstr . 39. — Witwe M . Wendt , geb.
Schröder , 68 I ., am schwarzen Meer 132. —
Ehefrau D . Weber , geb. Gelhans , 32 I ., Sor¬
genfrei 31. — Handlungsgehilfe D . Bischofs.
26 I ., Kornstr. 118. — Ehefrau M . Fried hoff,
igeb. Herbst, 46 I ., Kantstr . 999 . — Schiffs-
Papitän A. Winter , 65 I ., aus Osnabrück. —
Ehefrau K. Schierenbeck , geb . LaMbertz, 37 I .»
aus Leeste, Kr. Shke.

30. Oberingenieur D . Vagt , 42 I ., Lahnstr.
106. — Montagemeister V. Berdrow , 59 I ., kl.
Annenstr . 30. — Ehefrau A. Kindt , geb.
Grudnick, 63 I ., Husumerstr. 32. — Witwe
C. Rohlfs , geb. Claus , 75 I ., auf den Wührden'
50. — Arbeiter F . Hauzinski , 70 I ., Stef¬
fensweg 47. - - Stellwerkmeister i . R . E. Bothetz
77 I ., Waller Heerstr. 189.

1. Dezember . Arbeiter A. Schroeter , 75 I .,
Grenzstr . 75. — Karl Jarnicki , 5 Monate , Stef-
fensweg 109. — Mützenmacher H. Schewe , 59
I ., Nicolaistr . 22. — Prokurist W. Frels , 76
I ., Georgstr . 55-56. — Witwa A. Mahnken , geb.
Hüneke, 93 I ., Rolandstr . 48.

2. Witwe G . Kettler , geb. Wilkens , 80 I.
Standesamt Bremen 3 (Grambke)

20. November . Manschen Wosnitza , 5U
Stunden , am Fuchsbevg 37.

Standesamt Bremen 5 (Gröpelingen)
20. November . Ehefrau L. P . Meilahn , geb.

Niedergcsäß , 65 I ., Stettinerstr . 12.
21. N . D . S . Holzmann , 18 I ., Gröpclingel

Heerstr. 111.
22. Witwe H. C. Fivge , geb. Kaufmann , 97

I ., Gröpelinger Heerstr. 305.
25. Gertrud Weinig , 1 Jag , Mevenburger-

stvaße 37.

rrunütunk
Dienstag , 6. Dezember . 16 Der griechische Ro¬

man und die Anfänge der Novelle. 16.30 Nach--
Mittagskonzert . 17.30 Im Zentrum des Baum¬
wollhandels , Besuch in der Bremer Baumwoll¬
börse. 17.55 St .-Nikolaus - Abend . 18 35 Was dig
Adventsgkocken verkünden . 18.55 Frankfurter
Abendbörse — Hamburger Eiernotierungsm 19
Hörbericht von einem ländlichen Schlachtfest. 1923
Wetterdienst . 19.30 Hans Heyk liest aus seinem
Roman „Der Außenseiter ". 20 Albert Fischer
singt. 21.10 Schlüssel und Schwert . 22.10 Nach- ?
richtendienst . 22.30 Zeitfnnk . 22.40 Spät -Konzertz ^ >
23.20 Eisbcricht . '

Mittwoch , 7. Dezember . 6 Zeitangabe , Mittel - -
lungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik . .
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7 Zeitan - -
gäbe. 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik . 8.18 >'
Haussrauenfunk . 10.10 Die Franken finden eine ::
Furt am Main . Frankfurt entsteht . 10.50 Nach¬
richtendienst . 11.30 Mittags -Konzert . 12 Zeitan - »
angabe . 13 Börsensnnk . 13.10 Wetterdienst . 13-13 ll
Schallplattenkonzert der Funkwerbung . 14 Eisbe- *
richte Nachrichtendienst . 14.10 Komponisten als 8
Interpreten . 15 Börsensnnk - 1540 Schissahrts - >i
k,1N»
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